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Ergebnis : Gtillhaltekonsortium .
Londoner Konferenz praktisch zu Ende . — Banken sollen keine deutschen Kredlie mehr kündigen .

V. Rclr . London , 22. Juli . ( Eigenbericht . )
Die Londoner Konferenz ist praktisch bereitszu Ende . Die

heutige Nachmittagssitzung der Finanzministcr mit Reichskanzler

Brüning hat mit der einstimmigen Zlnnahme des Berichtes geendet ,
dar morgen in einer Schlußsitzung dem Plenum unterbreitet und

von ihm gutgeheißen werden wird .

Dieser Bericht wird an positiven Maßnahmen zweierlei ent -

halten : 1. Bildung eines

Stillhaltekonsortiums aller ausländischen Banken , die in Deutsch¬
land kurzfristige Kredite investiert haben .

Sie sollen sich verpflichten , keine weiteren Zurückziehungen vorzu -
nehmen . 2. Der internationale Rediskont - Kredit in . chöhc
von IM Millionen Dollar , der am 16. Juli fällig war und von der

Bank für internationalen Zahlungsausgleich bis zum 16. August

verlängert wurde , wird abermals vorläusig um drei Monate vcr -

längert werden .

Das ist aber auch alles . Es ist insofern nicht wenig , als die

deutsche Wirtschaft von dem Alpdruck befreit wird , daß sie

infolge weiterer Zurückziehung von Krediten langsam verbluten

könnte . Ist es aber auch genügend ? Das ist die andere große

Frage . Deutschland kehrt aus London ohne neues Geld zurück ,
weder in der Form eines Anleiheocrsprechens noch in der Form

von neuen Krediten .

Die Anleihe wäre nur gegen politische Zusicherungen

zu haben gewesen . Deutschland hat in Paris ein Eingehen auf die

französischen Wünsche nach dieser Richtung hin strakt abgelehnt . Es

hat diese Linie auch in London streng eingehalten . Das Resultat ist ,

daß es keine Anleihe erhält . Es hat sie auch gar nicht be -

antragt , eben um der sonst unvermeidlichen politischen Ausein -

andersetzung vorzubeugen .
Wenn nicht in der morgigen Schlußsitzung irgendeine unvorher -

gesehene Wendung eintritt , wird in dem abschließenden Konferenz -

bericht

auch nicht von neuen Krediten

ij »ic Rede sein . Bis heute nachmittag schien es , als ob solch « Kredite

von anglo - amerikanischer Seite in naher Zlussicht

stünden . Man sprach von etwa 6M Millionen Mark . Das wäre

zwar nicht viel , aber immerhin , es entspräche einem Teile von

dem , was in den letzten Wochen aus Deutschland abgezogen wurde .

Dach war dann heute auch davon nicht die Rede . Vielleicht taucht

diese Frage demnächst wieder auf . Möglicherweise will man erst

abwarten , wie sich die Notverordnungen auswirken . Anscheinend

sollen die internationalen Finanziers , die auf Grund einer beut -

schen Anregung durch die Londoner Konferenz gebeten werden ,

die Lage Deutschlands in der nächsten Zeit an Ort und Stelle zu

untersuchen , ein Gutachten darüber abgeben , ob Deutschland

überhaupt neue Kredite braucht und in welcher Höhe .

In deutschen Delegationskreisen ist man jedenfalls mit dem

Ergebnis dieser Konserenz keineswegs unzufrieden .

Man betont nach wie vor , daß die. französischen Delegierten durch -
aus sreundschastlich und positiv an . den Londoner Beschlüssen mit -

gewirkt haben . Indessen ist man in anglo - amerikanischcn Kreisen
über diese Zufriedenheit der Deutschen nicht wenig verwundert .

Noch erstaunter ist man in französrschrn Kreisen über die Selbst -

beschcidung der Deutschen . Brüning soll am Schluß der

heutigen Komiteesitzung dem französischen Finanzminister Flandin

für seine loyale Mitwirkung an den Beschlüssen lebhast gedankt

haben . Das Erstaunen im französischen Lager über diese Ehrung

durch Brüning entbehrt nicht einer gewissen Komik .

Mit blankem Schild wird also der Reichskanzler aus Poris und

aus London am Freitagnachmittog zurückkehren . Hinsichtlich neuer

Kredit « kehrt er dafür allerdings ebenfalls „ blank " zurück . Es ist

möglich , daß er recht behäll . Vielleicht erweist sich

die psycholgische Wirkung des Stillhaltebeschlusses in Dcr -

bindung mit den Notverordnungen als so stark , daß Deutsch -
land auch ohne neues Geld über die Krise hinwegkomm « .

Wenn sich dies « Erwartung erfüllt , dann ist das ein großer

Erfolg der Reichsregierung . Im Interesse Deutschlands kann man

nur aufrichtig wünschen , daß sich die Zuversicht der deutschen

Delegation als berechtigt erweist . And e r yj all , würde sich sür
alle Beteiligten alsbald die Notwendigkeit ergeben , neue Beschlüsse

zu fassen .

Wahrscheinlich werden Macdonald und Hcnderson
und vielleicht auch der amerikanisch « Zlußenmimster S t i m s o n zu -

sammen mit ' der deutschen Delegation aus London nach Berlin

fahren , um ihren aufgeschobenen Besuch nachzuholen .

Amerika und die Reparationen .
Deutsche Unterbilanz durch amerikanische Anleihen bezahlt .

London . 22. Juli .

wie Reuter aus Washington melde «, werden die Verhängnis -
vollen Folgen des Versuchs der Alliierten , während der Wellwirt -

schaslskrlse Reparationen von Deutschland zu verlangen , durch die

von dem amerikanischen Handels de parlcmenl veröffenl -

lichten stolistischen Angaben klar gezeigt . Daraus ersieht man . daß

für die am 31 . Dezember 1330 beendete siebenjährige Periode die

Handelsbilanz Deutschlands um 1 williardc 500 Zliillionen

Dollars passiv gewesen sei . und daß dieser Staat während des -

selben Zeitraums 2 Milliarden 500 Millionen Dollars als Re -

paralioncn haben zahlen müssen . Um dies tun zu können , sei

Deutschland gezwungen gewesen , 3 Milliarde » S35 Millionen Dollars

zu leihen .

Oen Scharfmachern ins Stammbuch !
Die Schuld der bankrotten WirtschastSfiihrer . — Notwendige

Staatseingriffe .

Die Ueberzeuqung von der Schuld der bankrotten Wirt -

schaftsführer setzt sich im Volke immer stärker durch . Der Auf -
ruf der Sozialdemokralischen Partei an das deutsche Volk hat

vielen die Augen geöffnet . Alle Gegenpropaganda der Scharf -
macher an der Ruhr oermag die Ausbreitung der Erkenntnis

ihrer Schuld nicht zu verhindern .
Wir lesen im „ Deutsche n " einen Aussatz von Dr .

I o s e p h I a h n, in dem es heißt :
„ Aber erwiesen ist immerhin , daß « ine auf sich selb st ge »

stellte Privatwirtschaft in kritischen Tagen hilf -

los wird und nur durch das Einspringen der Staats -

Hilfe gerettet werden kann . Freiheit der Wirtschast , verstanden

cjc . Freiheit vom Stoatscingriff . ist eine unmögliche Parole gc-

worden . Auch die beliebte Zlusrede , die gegenwärtigen Schwierig -

leiten rührten von zuviel Staatseingrissen der Vergangenheit her ,

verfängt nicht . Denn alle Unternehmungen , die in diesen Wochen

an den Rand der Pleite kamen , die Banken voran�sind n i ch t d u r ch

die berüchtigte „ falsch « Wirtschaft s - und Sozialpolitik "
ins Gedränge geraten ,

sondern durch Dummheit und Leichlsinn . zum Teil sogar durch
kriminelles Verschulden ihrer Führer .

Außer den erlassenen Notnerordnungen , die auf kurze Fristen

pbgeftellt sind , muß eine Reform der Privatwirtschaft -

sichen Methoden in Deutschland kommen ( das Ausland ,

von dem wir Kredit wollen , verlangt es übrigens sehr dringend ! ) :
da sie kaum von selber kommt , muß Zwang einsetzen . "

„ Schärfere Banken kontrolle durch Aktivierung der

Reichsbank und ein Aktienrecht , das Berscheiernngen nicht so

leicht macht , wie das gelteirde , und dos die Zl » s s i ch t s r ä t e zwingt ,
endlich A u ff i ch t zu üben :

damik hätlea wir bereits einen wesentlichen Fortschritt in der

unumgänglichen Slaalsaufsichl über die Wirtschaft .

Natürlich gibt es außer den genannten noch eine große Reihe
weiterer akuter Schäden . Man braucht nur an die m o n o p o -

listischc Preispolitik mancher Kartelle und aller Truste zu
denken . "

Das ist eine Kritik , die sich weitgehend mit unserer Kritik

deckt . Was hier positiv gefordert wird , hat die Sozial -
d e m o k r a t i e längst in fertigen Gesetzentwürfen
verlangt . Es ist gut . daß die Notwendigkeit dieser Gesetz -
entwürfe jetzt breite Anerkennung findet , vor allem aber ist
es nötig , daß die Entwürfe schleunigst Gesetz werden !

Verstaatlichung der Gruben !

Forderungen des britischen Vergarbeiter - Verbandes .

Vlackpool . 22. Juli .

Auf der Konferenz des englischen Bergarbeiter -
Verbandes wurde einstimmig eine Entschließung angenommen ,
die von der Regierung die sofortige Einbringung eines Gesetzes

zur Verstaatlichung der Gruben fordert .

Für den Fall der Ablehnung dieser Borloge durch das Par -

lament wird die Regierung aufgefordert , die Bcrstaatlichung der

Gruben zum Hauptpunkt ihres Wahlprogramms für
die bevorstehenden Wahlen zu machen .

Hinter dem Stahlhelm !
Ei , ei , wer kommt denn da ? Die KpO .

Bumbum trara , der Stahlhelm kommt . Er mar -

schiert unter schwarzweißroten Fahnen in Schritt und Tritt .

Alles kräftige Gestalten , Jugend der deutschen Bourgeoisie
und wohlgenährt . An der Spitze neben Seldte und Düster -
berg die Hohenzollernprinzen , auf der Tribüne salutierend ,
winkend die kaiserlichen Generäle und die Damen der hohen
Aristokratie .

Gegen wen marschieren sie ? Sie marschieren gegen
das „ marxistische Preuße n " , sie marschieren gegen
die Regierung Braun - Severing , sie marschieren gegen den

Preußischen Landtag .
Bumbum trara ! Braune Hemden und Hakenkreuze . Das

sind die H i t l e r - B u b c n mit dem Faschistengruß . „Heil
Hitler ! Deutschland erwache ! Iuda verrecke ! "

Gegen wen marschieret « sie ? Sie marschieren gegen

Marxismus und Bolschewismus , gegen die Rc -

gierung Braun - Severing , gegen den Preußischen Landtag .
Und dann , dann kommt das Zivil . Die Deutsch -

nationale Bolkspartei , voran in etwas watscheln -
dem Schritt Herr Hugenberg , mit seiner neuesten Prokla -

mation in der Tasche , einer Erklärung an Amerika :

„ Die Rechte wird in kurzer Zeit berufen sein , d i c

Regierung in Deutschland zu übernehmen . Sie

erkennt die privatwirtschoftlichen Verpflichtungen an , die dem ' Aus-

lande gegenüber eingegangen sind , sie lehnt es aber ab , die Notloge
des deutschen Volles durch die weiteren Auswirkungen des Vcr -

saillcr Vertrages noch vergrößern zu lassen . Gelingt es

nicht , die jetzige Finanzkrise zu einer Gesundungskrise werden zu
lassen , dann haben wir in Deutschland den Bolschewismus .
Es gibt nur ein Entweder - - Oder , entweder eine starke von

den gesunden nationalen Kräften des Volkes getragene Negierung
cder den Bolschewismus . Der Bolschewismus aber ist eine Pest ,
die an den Grenzen Deutschlands nicht holt macht . "

Es folgt der R e i ch s l a n d b u n d. Er will den lücken -

losen Zolltarif . Er will Schluß mit Sozialpolitik und Sozial -
Versicherung . Hilfe der notleidenden Landwirtschaft und

Bettelsuppen für die Erwerbslosen . Auch er marschiert gegen

Marxismus und Bolschewismus , gegen Braun - Severing , für
die Auflösung des Landtags .

Und dann kommen noch einige . Zum Beispiel der

C h r i st l i ch s o z i a l e B o l k s d i c n st. Er hat soeben seinen
Aufruf veröffentlicht : wir zitieren daraus die wichtigsten
Stellen :

Die Regierung Braun - Severing hat nach jahrelanger Vcr -

schleppung erst unter dem Druck der ivachsenden Empörung des

evangelischen Volksteils den Staatsvertrag mit den evangelischen

Kirchen abgeschlossen , zwei Jahre nach Abschluß des Konkordats mit

der katholischen Mnderhcitskirchel Sie hat die Schaffung eines auch
die Rechte der evangetifchen Elternschaft sichernden Reichsschulgefetzcs

verhindern Helsen und statt dessen , entgegen dem geltenden Recht ,

die Schaffung weltlicher , religionsloser Schulen gedulde ! und

gefördert !

Ihre parteipolitisch einseitige Einstellung hat sie der Fähigkeit

beraubt , die berechtigte Wahrung der Autorität des heutigen Staates

mit der Pflege der Ehrfurcht und des Verständnisses für die

geschichtlichen Leistungen und Gemütswcrte des al t e n Staates

zu verbinden .

Wer die Erneuerung des preußischen Volkes und Staates aus

dem Geiste der Liebe zu Glaube und Heimat herbei -

führen Helsen will , der stimme am 9. August für die Auflösung des

Preußischen Landtages !

Für ein Preußen , das dem Recht der christlichen Elternschasl auf
die Bekenntnisschule zum Siege verhilsti

Die Mehrheit des jetzigen Landtages hat für diese Forderungen
kein Verständnis , d es h a l b stimmt am 9. August sür die Auslösung
des Landtages !

Sie alle marschieren gegen Marxismus und Bolsche -
wismus , für Gott , König » nd Vaterland , gegen Braun und

Seoering , gegen das „ rote " Preußen

- - - -

!

Bumbum trara — wer kommt da noch ? Kann man noch
seinen Augen und seinen Ohren trauen ? Da kommt die

rote Fahne mit dem Sowjetstern , da kommen

die Schalmeienbläser der Weltrevolution . Da kommt Teddy
Thalmann , General der Kavallerie , und Pieck und

Torglcr und Münzcnbcrg mit „ Heil Moskau ! " und

„ Rot Front ! "
Sie marschieren hinter dem Stahlhelm , hinter den Hohen -

zollernpnnzen , hinter den Hakenkreuzen , hinter Hugenberg

und Hitler , hinter dem Reichslandbund und dem Christlich -



sozialen Volksdienst — gegen Braun und Seoering , gegen
die demokratische Republik , gegen die Sozialdcmo -
k r a t i e !

Was aber werden die Arbeiter tun , die bisher den

Kommunisten nachgelaufen sind ? Das ist die große Frage .
Vielleicht ist es in dieser Zeit grenzenloser Verwirrung

falsch , sich zu sehr auf die Vernunft zu verlassen . Und gewiß
ist dieser politische Karnevalszug für den Volts -

entscheid am 9. August weiter nichts als der sinnfällige Aus -

druck eines katastrophalen Geisteszustandes , in dem sich ein
Teil des deutschen Volkes befindet . Trotzdem muß man sich
fragen , ob den kommunistischen Arbeitern wirklich jeder
K l a s s e n i n st i n k t verloren gegangen ist , ob sie so bar

jeder politischen Vernunft sein können , den selbstmörderischen
Narrcnstreich ihrer Führung mitzumachen ?

lieber die merkwürdigen Umstände , unter denen der

kommunistische Beschluß zur Unterstützung der Stahlhelm -
aktion entstanden ist, wird in kommunistischen Kreisen selbst
verschiedenes gemunkelt . So wird unter anderem be -

hauptet , daß sich, trotz der gespannten Lage , die meisten kom -

munistischen Führer in der Sommerfrische befänden , so daß
man es gewissermaßen mit der Leistung einer politischen
Ferienvertretung zu tun habe . Der Beschluß soll seine Eni -

stehung der Angst vor der Auflösung der Partei
verdanken , als deren Vorspiel man die Haussuchung am

Bülowplatz betrachtete . In der höchsten Not , in der man

irrigerweise sich zu befinden glaubte , flüchtete man unter das

schützende Dach der demokratischen Staatsverfassung . Eine

Partei , so kalkulierte man , die mitten in einer legalen
Aktion , wie einer Volksabstimmung stehe , werde man nicht

aufzulösen wagen .
Und so läuft jetzt die KPD . mit vollen Hosen hinter dem

Stahlhelm her ! Werden die kommunistischen Arbeiter

mitlaufen ?
Die kommunistischen Arbeiter haben sich in einen sturen ,

stumpfen , blinden Haß gegendieSozialdemokratie
hineinhetzcn lassen , weil die Sozialdemokratie , dem Zwang
der politischen Umstände folgend , Koalitionspolitik
treibt . Was werden die kommunistischen Arbeiter dazu sagen ,
daß man jetzt sie selber als Koalitionsgenossen der

Hugenberg , Hitler , Seldte und Düsterberg
gegen ihre sozialdemokratischen Klasiengenossen zu hetzen

versucht ?
Es ist notwendig , daß jeder kommunistische Arbeiter in

Haus und Betrieb vor diese Frage gestellt wird . Es ist not -

wendig , daß unsere Genossen die Defensive verlassen und zur
Offensive übergehen . Es ist notwendig , daß jetzt abge -
rechnet wird mit jenen Schaumschlägern und Parolenschuften ? ,
die die Einheit der Arbeiterbewegung zerstört haben , u m v o r
dem Faschismus zu kapitulieren !

Die Giahlhelmer von Iamckendorf .
Anklage wegen Körperverletzung erhoben .

Wir berichteten kürzlich von den Folgen eines Stohlhelin -
üverfalle ? auf Reichsbannerkameraden in Jänickendarf bei Fürsten -
weide . Obwohl der liebe rfall der Stahl helmer auf die Flugblatter
nerteilenten Reichsbannerleuts einwandfrei festgestellt
mar , hatte die Staatsanwaltschaft in Frankfurt a. d. O. völlig un <
verständlicherweise Anklage gegen die Reichsbannerkameraden
wegen verbotener Flugblattoertcklung erhoben .
Wir hatten diese mehr als merkwürdige Maßnahme der Frankfurter
Staatsanwaltschaft entsprechend gewürdigt .

Wie setzt die Iu st izpresse stelle Berlin mitteilt , hat
die Frankfurter Staatsanwaltschaft nunmehr gegen vier Teilnehmer
der Stahlhelmkolonne Anklage wegen Körperverletzung
und Nötigung erhoben , weil sie den Flugblattvertcilern
vom Reichsbanner gewaltsam die Flugblätter entrissen haben .

Wie die Justizpressestelle ferner mitteilt , wird das Verfahren
gegen die Flugblattoerteiler des Reichsbanners Voraussicht -
lich eingestellt , weil sich im Laufe des Verfahrens heraus -
gestellt hat , daß der Landrat die Verteilung genehmigt hatte . Das
Ermittilungsvcrfahren war seinerzeit eingeleitet worden , weil der
zuständige Amtsvorsteher zur Zeit der Nachfrag « der Staatsanwalt -
schaft keine Kenntnis von der Genehmigung der Flugblattverteilung
und die Frankfurter Staatsanwaltschaft entsprechend unterrichtet
hatte .

Gpazierstock als Hieb - und Stichwaffe .
Sine Snffcheidung der Potsdamer Strafkammer .

Potsdam . 22 . Juli . ( Eigenbericht . )
Eine nicht ganz leichte Entscheidung lag heute der P o t s -

Jwimcr Strafkammer ob . als es festzustellen galt , ob ein
Spazierstock im Sinne der Notoerordnung des Reichspräsidenten
über das Mitsühren von Hieb - und Stichwaffen als Waffe an -
zusehen ist .

Am S. Februar d. I . hatten die N a t io n a l s a zl a l i st e n
in einem Lokal in Bergholz bei Potsdam eine Versammlung «in -
berufen , zu der eine Anzahl Kommunisten aus Nowawes erschienen
waren . Sie führten sämtlich Spazierstöcke mit . Auf dem Rückweg
wurden 3 Stahlhelmer mißhandelt , die Täter konnten aber
nicht ermittelt werden . Die Polizei stellte aber von den
Kommunisten etwa 10 Personen fest und nahm ihnen die Spazier »
stocke fort . Die Kommunisten mußten sich wegen Vergehens
gegen das Republitschutzgesetz vor dem Potsdamer
Schöffengericht verantworten , sämtliche Angeklagten wurden aber
freigesprochen , weil das Gericht einen Spazierstock nicht als
Waffe im Sinne der Verordnung ansah .

Der Staatsanwalt legte Berufung ein und die Straf -
kammer verurteilte neun Angeklagte zu je 3 Monaten
und einen zu 6 Monaten Gefängnis , weil an seinem beschlag -
« ahmten Spazierstock Menschenblut gefunden wurde , was evtl . von
den mißhandelten Stahlhelmern herrühren könnte . In der Be -
gründung führte der Vorsitzende au », daß sich die Angeklagten
parteipolitisch betätigen wollten und zu diesem Zweck
die Versammlung der Nottonalsoziallsten aufsuchten . Sie haben
eine bestimmte Willensrichtung tundgetan , somit stell « das Mit -
führen von Spazierstöcken «ine Gefährdung dar .

Oiskonierhöhung in Wien .
Mit Rücksicht aus die gespannte Logo aus den internallonalen

Kreditmärkten hat die österrclchisch « Rationalbaak beschlossen , den
Dtskoatsatz ab 23. Zuli von 7 % aus 10 pro » , zu erhöhen .

3956000 Erwerbslose MitteLuli .
Die Entlastung durch die Kinanzwirren zum Stillstand gekommen .

Der Arbeiksmarkk im Reich ist in der ersten Zulihälsle

durch die sinanzicllen Wirren erheblich In ZMlleidenschaft gezogen
worden . Die Entlastung ist nahezu völlig zum Stillstand

getommcu , und der gesamte Abgang von Erwerbslosen

betrug nur öOOO Personen , womit sich die Gesamtzahl der

Arbeitsuchenden in Deutschland am Stichtag des 15. Juli aus
3 95b 000 Personen stellt . Zweifellos wären die Auswirkungen der

verheerenden Zustände im deutschen Kreditwesen für den Arbeits -

markt noch weit schlimmer gewesen , wenn nicht in der Berichtszeil
ein gewisses Gegengewicht durch die Einstellung von 50 000 Zeit -

arbeitern bei der Reichsbahn und durch eine kurzfristige Belebung
bei den Stahl - und Walzwerken und im Maschinenbau durch größere

ausländische Austräge , in erster Linie durch die Abwicklung der

sowjelrussischen Austräge gegeben gewesen wäre .

Die Befürchtung liegt nahe , daß die Vorgänge der letzten Wochen
sich in der Folgezeit schon vor dem Ende der Saison in einem A n -

steigen der Arbeitslosigkeit fühlbar machen werden ,

so daß der jetzt erreichte Stand von immer noch fast vier Millionen

Erwerbslosen al » der tiefste Stand diese « schwarzen
Jahres angesehen werden muh . Der ruinöse Zustand , in den das

deutsche Kreditwesen geraten ist , hat die allerersten Keime einer

leichten konjunkturellen Belebung , die sich hier und da bereits durch -
sehte und die auch in der über das Saisonübliche hinausgehenden
Entlastung des Arbeitsmarkles zum Ausdruck kam . restlos ver -
n i ch l e i. Daß der Tiefstand der Krise im Frühjahr überwunden
und die Abwärtsbewegung der Konjunktur zum
Stillstand gekommen war . drückt sich in einer Gegenüber -
stellung der Arbeitsmarktentlastung dieses Jahres mit der gleichen

Zeit de » Vorjahre » ans . Die Abgänge auf dem Arbeitsmorkt

betrugen :
1SZ1 1930

bis 31 . Marz . . . . . . .— 226 000 — 325 000

„ 30 . April . . . . . . .—360 000 — 254 000

. 31 . Mai . . . . . . .—291 000 - 152 000

„ 30 . Zum . . . . . . .— 91 000 + 7 000

„ 15 . Juli . . . . . . .— 6 000 + 75 000

Es zeigt sich also , daß im vergangenen Jahre bercil « im Zun !

die Erwerbslosigkeil wieder leicht anstieg , und daß allein in der

ersten Julihölfte ein Zuwachs von rund 75 000 neuen

Arbeitsuchenden zu verzeichnen war . Demgegenüber konnten

trotz der ständig wachsenden Zuspitzung der Krebitverhältnijsc der

deutschen Wirtschaft in den Wochen vom 1. Juni bis 15. Juli d. I .

immerhin noch fast 100 000 Erwerbslose wieder in die

Betriebe e i n ge r e i h t werden . Allerdings lag der Höchststand der

winterlichen Erwerbslosigkeit um 1,6 Millionen höher als 1930 . so

daß die Entlastung unter Berücksichtigung dieser gewaltigen Ueber -

lagerung in diesem Jahr noch ein anderes Gesicht erhält . Es kommt

hinzu , daß im Juni 1930 die Krise mit voller Wucht über das

gesamte wirtschoslsleben Deutschlands hereinbrach , deren von Mono !

zu Monat zunehmende Verschärfung sich in einem sprunghaften

Anwachsender Erwerbslosigkeit schon bis zum herbst

äußerte . Dieser Entwicklung entsprechend hat sich die lleberlagerung

auf dem Arbeitsmarkt , die im März 1,61 Millionen betrug , bis Mitte

Juli auf 1. 24 Millionen verringert .
Die scharfen Wirkungen der Notverordnung

vom S. Juni kommen in einem Rückgang der Hauptunterstützung « -

empfanger um 16 « 000 aus 1. 24 Millionen Personen zum Ausdruck .

Diese Masscnaussteuerung ist dadurch hervorgerufen , daß auf Grund

der genannten Notverordnung ein Teil der Ehefrauen , Jugendlichen
und Rentenempfänger „ wegen mangelnder Bedürftig -
keit " aus der Arbeitslosenversicherung ausgeschieden sind . Außer -

dem sind aber auch zahlreiche Eaisonarbcitslose ausgesteuert worden .

Ueber die Lage in den einzelnen Wirtschaftszweigen führt den

Bericht der Reichsanstalt aus , daß im Steinkohlenbergbau

noch nicht die geringste Besserung festzustellen sei . An der Ruhr

sind neue Entlastungen zu Ende diese » Monats ausgesprochen wor�

den . Im Braunkohlenbergbau hielt die Besserung der

Lage an . In den 5? ü t t e n - u n d W a l z w e r k e n ergab sich auf

Grund der kurzfristigen Rustenaufträge eine lebhafte Vermittlungs -

tätigkeit . In der Metallindustrie war die Gesamtlage durch -

aus ungleich . Den Anzeichen einer leichten Belebung standen Eni -

lastungen im Fahrzeugbau und bei den Wersten gegenüber . In

vielen Zweigen der S p i n n st o f f i n d u st r i e ist trotz gewisser

Rückschläge , die durch den Zusammenbruch des Nordwollc - Konzerns

eingetreten sind , eine anhaltende Besserung nicht zu verkennen :

zum Teil ist diese durch Auslandsaufträge bedingt .

Ist das noch Staatspolitz ' k?
Soll die Ausreisesteuer nur aus Prestigegründen aufrecht

erhalten bleiben ?

Die Ausreisegebührenverordnung hat im In - und

Auslande eine derartige Verbitterung und viel berechtigte Kritik her »

vorgerufen , daß selbst ihre Urheber sich jetzt allen Ernstes mit dem

Gedanken tragen , sie schneller , als anfänglich beabsichtigt , außer
Kraft zu setzen . Man plant , sie nach 6 Wochen unwirksam

zu machen . Aber das genügt nicht . Die Verordnung ist so unmög -
lich , sie schafft soviel Unrecht und gestattet soviel Willkür , daß sie

schnellsten » außer Kraft gesehi
werden muß .

Di « inzwischen verösfentlichten Ausführungsbestimmungen zu
der Ausreisesteueroerordnung haben die ganz « Unmöglichkeit dieser
verfehlten gesetzgeberischen Maßnahme noch mehr als bisher in den

Vordergrund treten lasten . Gewiß enthalten dies « Bestimmungen
eine ganze Reihe von Milderungen . Aber es sind

„ Milderungen , die zweierlei Recht schaffen ' " ,

zweierlei Recht schaffen müssen , weil die Tendenz der ihnen zu »
gründe liegenden Notverordnung gar keine andere Möglichkeit
läßt . Sie öffnen der Willkür Tür und Tor . Die eine Paßstelle
wird sie so, die andere so auslegen . Unter Reisen zur „ Erfüllung
eines Dien st Vertrages " kann man beispiel ' sweise olle

Reisen verstehen . Ist es nicht auch Erfüllung eines Dienstoertrages ,
wenn ein Direktor oder Angestellter sich morgen vielleicht gar noch
unter Vorlegung eines ärztlichen Attestes zur Erholung ins Ausland

begeben will , um sich zur künftigen Erfüllung des Dienstvcrtrages

zu kräftigen ? Di « «ine Paßstelle wird den Fall bejahen , die ander «
wird ihn verneinen . Wer kann ferner genau kontrollieren , ob die
eine oder andere Firma nicht die Erfüllung eines Dienstoertrages be »

scheinigt , ja sogar dringend bescheinigt , und die Inhaber dieser
Bescheinigung dann zum Vergnügen ins Ausland fahren ?
Di « Berliner Handelskammer hat beispielsweise derartige Bescheini -

gungen am Mittwoch restlos beglaubigt . Was blieb ihr auch
anderes übrig ? Jeden einzelnen Fall nachzuprüfen ist einfach un >

möglich und wird immer unmöglicher , je mehr

die Lücken und Waschen der Durchführungsbestimmungen

bekannt werden . So wird es dazu kommen , daß die ganze Verord -

nung bald nicht mehr den gering st en praktischen Wert
hat . Die Regierung ist sich selber darüber im klaren . Trotzdem will
sie vorläufig aus Prestigerücksichten nicht auf die Verord -

nung verzichten . Ist das noch Staatspolitik ?

Gefährdeter Schüleraustausch ?

Nach den heute bekanntgegebenen Milderungen der Bestim -
inungen wird die Eebührenoronung nur bei Traneporten von e r -

holungsbedürfti « « » Kindern unter 13 Jahren , und zwar
bei S a m m « l transporten erlassen . Da der Schüleraustausch mit
Frankreich , England und Spanien sich auf ein « Unzahl von Orten
erstrecken wird , kommt . kein Sammeltransport in Frage . Etwa
300 deutsche Schülerinnen und Schüler hatten sich
vorbereitet , die Auslandereise in öen nächsten Tagen anzi - tveten .
Soweit Nachrichten von den Familien vorliegen , wünschen sie
all «, den Austausch rückgängig zu machen , weil es ihnen selbst .
verständlich unmöglich ist , den hohen Betrag von 100 M. zu.
zahlen . Vorstellungen bei dem Auswärtigen Amt und d « m Reichs -
innenmiiristerium hatten die erfreuliche Wirkung , daß diese Mim -
sterien das Ansuchen der beteiligten Organisationen beim Reichs .
finanzminister wärmstcns befürworteten . Aber beim
Reichsfinanzminister waren die Vorstellungen bisher er -
g « b n i s l o s. Weder das Argument , daß durch eine ablehnende
Stellungnahme das Werk der Völkerversöhnung gefähr .
det sei , noch der Hinwels auf die pädagogischen Folgen haben
gewirkt .

Di « Schülerinnen und Schüler , die nach Frankreich und onde »
ren Ländern reisen , geben ganz gering « Reichmwrkbeträge , nämlich
nur ihr Taschengeld aus . Diese Beträge können für die
deutsche Währung , von keiner Bedeutung säin , weil sie wettgemacht
vxrden durch Ausgaben von Valuten der Freunde , die sie aus
Frankreich . England wieder nach Deutschland mitbringen . Es wäre

von unübersehbaren Folgen für dieses seit fünf Jahren auf -

gebaute Werk , wenn durch die starr « Haltung des Reichs -

finanzißinisterz das S ch ll l « rau - t au s ch w « r t
'

g e f ä h r de t

wird
_

Ein Held seiner Zeii .
Schlotternder SA . - Mann vor Gericht .

München , 22. Juli . ( Eigenbericht . )

Im Weilheimer Landfricdensbruch prozeß zeigte

die Vernehmung des angeklagten Postassistenten I b l e r der als

Telcgraphenbeomter die ihm dienstlich bekannt gewordenen Tele -

gramm « politischen Inhalts der Naziparteileitung aushändigte , jene

erbärmliche Feigheit eines trcuteutfchen Mannes , der für seine Untat

gerade stehen soll . Mit den schäblgsten Ausslüchten wollte er sich um

seine Verantwortung drücken .

In der Voruntersuchung hat Ibler selbst bekannt , daß er seit

September vorigen Jahre » im Weilheimer Postamt den Sil . «

Beobachter gemacht hat . Heut « erklärt er dem Gericht , seine

damalige Aussage sei falsch gewesen . Er habe da « Telegramm nur

deshalb seiner Partei mitgeteilt und den Brief mit den Worten „ Heil

SA . - Beobachter " unterschrieben , weil er wieder einmal daran er -

innern wollte , daß er für ein solches Amt ausersehen sei. D,e

weitere Ausrede , die er gebraucht «, war noch windiger . Er sei sich

klar gewesen , daß er mit der Preisgabe des Tclegraphengeheimnisscs
seine Pflicht als Beamter verletzt habe . Da » sei aber in gewissen

Fällen den Beamten erlaubt , besonders dann , wenn Menschenleben

aus dem Spiel stünden . Auf die Frage , warum er dann nicht seinin

vorgesetzten Beamten verständigt habe , erklärte dieser Funktionär

des „ Dritten Reiches " , er sei politisch nicht genug ge -

schult ( ! ) , um die Dinge richtig zu verstehen .
Die erbärmliche Gesinnung des Angeklagten geht auch

daraus hervor , daß er den ihm ausgehändigten Sturmbefehl , der

ihn zur Teilnahme an der Dsrsammlungesprengung verpflichtete ,

wohl mit Ja unterzeichnte , es aber dann vorzog , der Versammlung

aus b l a s s c r A n g st vor der verabredeten Schlägerei fernzubleiben .

Aus der Vernehmung der sechs angeklagten Reichs -

bannerleute ging hervor , daß insgesamt nur 12 An »

gehörige des Reichsbanners als Saalschutz tätig waren .

10 davon wurden von der siebenfachen Uebermacht der

hakenkreuzlerischen SA . verletzt . Ohne das energische Eingreisen

der Gendarmerie , deren Verhalten durchaus korrekt war , hätte es

zweifellos Tote gegeben . Die Aussagen der Reichsbanner -

leute machten auf das Gericht den besten Eindruck , da sie In ihren

Angaben nichts zu verschweigen und nichts zu beschönigen hatten .

Krawalle in Wilhelmshaven .
Acht kommunistische Demonstranten festgenommen .

Wilhelmshaven , 22 . Juli .

Die hiesige kommunistische Ortsgruppe wollte den au « längerer

Festungshaft zurückgekehrten Parteigenossen W e n d t abholen , der

seinerzeit vor dem Kreuzer „ Emden " kommunistische Flug -

blätter verteilt hatte und daraufhin vom Reichsgericht wegen Hoch -
verrat « zu einer längeren Festungshaft oerurteilt worden war . Di «

Polizei hatte die Erlaubnis zu dem Umzug nur unter der Bedingung

gegeben , daß dabei keine Reden gehalten würden .

Da die Kommunisten aber gegen diese » Verbot verstießen , schritt
die Polizei «in und wollte den Zug auflösen . Dabei kam es zu

Tätlichkeiten d» r Kommunisten gegen die Polizei , die schließlich von

ihrem Gummiknüppel Gebrauch machen muhte . Die Kommunisten
schlugen mit ihren Musikinstrumenten auf die Beamten ein und

verletzten zwei von ihnen . Die Polizei verhaftete acht Konunu -

nisten , unter denen sich auch der Führer der hiesigen kommunistischen
Ortsgruppe befindet .

Bitlfosten japanischer kriegsverstümmelter . 25 Krkgsver -
stümmelte . die kein Recht auf Pensionen besitzen , haben in Tokio
bei dem Grobe des Kaisers Meiji ein 72ftündigcs Bittfasten be -
gönnen . Trotz des Regens halten sie in der Zuversicht aus , daß der
öffentliche Appell an den Geist des Kaisers «ine Besserung ihrer
Lage bewirten werde . Sechs von ihnen sind schon vor Erschöpfung
ohnmächtig geworden , die anderen setzen da » Bittfasten fort .
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HOhlenbewohiier in Neuhölln .
Das „ Heim " aus Brettern und Blechstücken .

Gr nennt sich zwar Chaplin , aber er ist natürlich nicht der
Filmstar . Es ist auch sehr fraglich , ab der echte Chaplin sich
bei seinem letzten Europabesuch dazu herbeigelassen hätte , seinen un -
bedeutenden Namensvetter zu besuchen . Aber der alte Mann , ein
gewisser K. , der am T e l t o w e r Kanal , unweit der
Straße 116 , kurz vor der Laubenkolonie K u ck u ct s -
heim II , in Verlin - Britz , sich eine mitlciderregende Laube errichtet
hat , nennt sich nun einmal so. Das einzige Fenster in der traurigen
Bude ist dem armen Teufel unlängst gestohlen worden . Bretter -
stücke und verrostete Blcchstücke hindern das Eindringen des Tages -
lichtes . Trotzdem dringen Sonnenstrahlen durch die mehr als singer -
breiten Ritzen und die vielen Astlöcher und lassen den Neugierigen
die sehr primitive Einrichtung erkennen : Eine Art Bettstatt , ein aus
Brettern zusammengenagelter Tisch und dito Bant , ein alter Ofen
und dürstiges Koch - und Hausgerät . Vor der Laube eine Pumpe ,
und — eine Warnungstafel , auf der folgende Inschrift angebracht
ist : „ Wer mier armen Menschen wahs weck nimmt , dem sollen
die Finger abfaulen . — Was dier nicht gefällt dahs du auch keinen ,
Anderen . "

Als ich von meiner Streife einmal an der Baracke vorbeikam ,
tauchte ein komisch wirkendes , verhutzeltes aber sauber rasiertes
Männlcin auf . Auf dem kleinen Kopf eine hohe Glocke , die schöbige
Kleidung sauber , Gummikragen , bunte Kravatte , so erschien der

Besitzer — wie er sich selbst vorstellte : Chaplin . Wenn auch etwas

entfernt , so ist doch immerhin soviel Aehnlichkeit mit der Filmfigur
Chaplin vorhanden , daß man ganz von selbst beim Anblick dieses
Menschen an den großen amerikanischen Komiker erinnert wird .
Das sorgenvolle Gesicht hellte sich etwas auf , als ich ihm eine Zigarette
anbot — dann wurde er redselig und schüttete sein Herz aus . Er

ist vom Beruf Bäcker und handelt — wenn er Geld genug zum Ein -

kauf der Ware hat — mit Salzstangen . Seine Unterstützung vom

Wohlfahrtsamt reicht nicht aus . um Miete zahlen zu können , des -

halb hat er sich diese Wohnhöhle dürstig zusammengezimmert . Bei

Regenwetter sitzt er in seinem Heim mit ausgespanntem Regenschirm .

In etwa SV Meter Entfernung von Chaplins Besitz haben sich
Höhlenbewohner angesiedelt . Ein etwa zwei Meter langes , etwa
anderthalb Meter breites und eineinhalb Meter tiefes Loch ist mit
Stroh angefüllt . Ein sehr mangelhaft aus Bretterstücken und Kon -
fervenbüchse » errichtetes Dach bietet ein wenig Schutz . Eine Art
Drahtverhau bildet die Grenze dieses Eigenheims . Ein warnend auf -
gebautes Ofenrohr soll wohl eine Kanone darstellen und zeugt davon ,

daß hier bei allem Elend noch Humor waltet . Ringsumher liegen alte
verrostete Konservenbüchsen , ehemalige Emailleeimer und dergleichen .
Ein altes Emailleschild mit der Aufschrift „Frische Bratwurst , Pfund
20 Pf . " wirkt wie ein Hohn auf die jammervolle Umgebung . Hier
kampieren ebenfalls zwei ältere Männer . Die Kinder haben
sie mit den Spottnamen „ W i e s c n p i e p e r " und P u ck e l i n ch e n
bedacht . Mit den , alten Mann , der sich Chaplin nennt , sind die drei

auch Zeugen der grenzenlosen Not , die überall herrscht .

Geheimnisvoller Schuhe .
( Sechs Passanten durch Aleikugeln verletzt .

Durch einen unbekannt gebliebenen Schuhen , der im Norden

Verlins in der Umgebung der hermsdorser und h u s s i t c n -

strahe offenbar aus einem Luftgewehr zahlreiche Schüsse abgab ,
wurden gestern sechs Pasfanten , darunter vier Zrauen , leicht verletzt .

Das erste Opfer des Unfugstifters war eine ältere Frau ,

die von einer Kugel in die Wange getroffen wurde . Die Berletztc

brach vor Schreck ohnmächtig zusammen . Als andere Passanten
der Bewußtlosen Hilfe leisten wollten , wurde eine andere Frau

ron einem Geschoß ins Bein getroffen . In kurzen Abständen wurden

noch vier weitere Personen , bevor sie sich in den »inliegenden Haus -

tvren in Sicherheit bringen konnten , auf dieselbe Weife�lcicht ver -

letzt , Als die Polizei am Tatort erschien , hörte die Schießerei mif .

Obgleich nichts unversucht gelassen wurde , des Schützen habhaft zu

werden , konnte nicht die geringst « Spur von dem Täter entdeckt

werden . Später wurde die Gegend noch längere Zeit von Kriminal -

beamten beobachtet , ohne daß sich etwas Verdächtiges zeigte .

Bei den Geschossen handelt es sich um kleine Bleikugeln ,

die entweder aus einem Luftgewehr oder einem fchwachkalibrigen

Desching abgefeuert wurden . Die Vermutung , daß es sich uin die

Tat eines Geistesgestörten handelt , hat bisher keine Bestätigung

gesunden .

Gegen Messer und Revolver .

Wann werden die gefährlichen Nazilokale geschlossen ?

Unter dieser Parole veranstaltete der Ortsverein Tier -

garten des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold am

Montagabend eine überfüllte Kundgebung im Nationalhof . Ein

Zeichen der ungeheuren Erregung der Republikaner des „ Alten

Westen " über den Terror der Nazis ist es , wenn diese Kundgebung
ohne Herausgabe von Flugblättern oder Plakaten einen derartigen
Besuch aufwies . Der Spielmannszug Tiergarten er -

öffnete die Kundgebung niit einigen Märschen . Der Ortsvereins -

Vorsitzende Hamburger gedachte dann des in Hannover von

Nazis ermordeten Reichsbannerkameraden , gab noch einmal eine

Aufstellung der verschiedenen Terrorakte der Nazis im

„ AUey - W. eftk . p " . » nb {orderte zum verstärrtcn Kampf gegen
den Faschismus aus . . . Eine Vertreterin der „ Zioten - Falken " über -

reichte dann den beiden wiedergenesenen Kanreraden Z v ch e r itnd

Bleil einen Blumenstrauß und forderte die gemeinsame ant ' -

faschistische Aktion . Kamerad Bleil dankte in feinem und des Käme -

radeil Zocher Namen für die vielen Beweise der Kameradschaft ,
die ihnen in den letzten Wochen zuteil wurden . Kamerad I o a ch i n>

und nach ihm Kamerad Weiner , M. d. L. , rechneten noch ein -

mal mit den Nazis und Stahlhelmern ab . Eine Resolution , die die

Schließung des N a z t l o k a l s „ A s r i k a - K a s i n o" in der

Lützowstraße verlangt , eines Lokals , das sich für die öffentliche

Sicherheit als äußerst gefährlich erwiesen hat , wurde einstimmig

angenommen .

Die Wohlsahrtsunterstutzungen
Verlegung des Zahlungstermins .

INit Rücksicht auf die augenblickliche kasscnlage wird die

Zahlung der Wohlfahrlsunterstühungcn bis auf weiteres so ge -
regelt , daß die kleinrentnerunter st ühun gen mit
einer Hälfte an den bisherigen Zohlungstagen fEnde des

Rconats ) , mit der anderen Hälfte am 13. d. IN. gezahlt
werden . Den Empfängern wird der Zahlungstag der zweiten
Hälfte auf dem Abschnitt der Zahlungsanweisungen mitgeteilt . Die

Zahlung erfolgt dann in der üblichen weise .
Die Sozialrentnerunterftützunaen gelangen bis

auf weiteres nicht mehr zusammen init der staatlichen Sozialrente ,
sondern gesondert am 16. des kommenden Monats an den

P o st f ch a l t e r n zur Auszahlung . Durch Aushang in den Post -
anstalten wird auf diese Neureglung noch besonders hingewiesen .
( Die Sozialrentner , denen auch bisher nicht am Poftschalter gezahlt
wird , erhalten ihre Unterstützung in der bisherigen Form , jedoch
auch erst am 16. d. M. ) Auch Hilfsbedürftigen und

Gleichgestellten werden di « laufenden Unterstützungen zur
Hälfte am bisherigen Zahlungstage , zur anderen Hälfte am
13. d. M. ausgezahlt .

Die laufenden Untcrstiitzungcn an W o H I f a H r t s e r iv e r b s-

lose werden nicht mehr wie bisher vierzehnläglich , sondern , wie

früher , wöchentlich ausgezahlt .

Eeidenlager im Hühnerstall .
Das Einbrecherpaar auf Sommerfrische .

Vor einigen Wochen wurde bei einer Seidcngroßhand -
l u n g im Zentrum der Stadt ein Einbruch verübt , bei dem den
Dieben für annähernd 160 666 Mark wertvolle Seiden -
st o f f e in die Hände fielen . Kriminalbeamte der Dienststelle l ! 3,
die nach dem Verbleib der Beute forschten , wurden in einein Lokal
in der Nähe des Spittelmarktes Ohrenzeugen einer aufschlußreichen
Unterhaltung . An einem benachbarten Tisch saßen zwei
Männer , die einen Droschkcnchauffeur zu einer Fahrt nach
Hartmannsdorf bei Fangschleuse bestellten . Ohne , daß dem Manne

Näheres gesagt wurde , hieß es nur , er solle mit seinem Wagen
Pakete abholen und nach Berlin bringen .

Die Beamten stellte ! , weiter « Ermittlungen an , und es ergab
sich, daß der Wirt des Lokals in H a r t in a n u s d o r f ein einsam
gelegenes Anwesen besitzt . Da cr dort nicht selbst nach dem Rechten
sehen kann , verwaltet das Grundstück seine betagte Mutler . Eine
Stube in , Hause ist auch zur Aufnahme von Soinmcrgöslen ein -

gerichtet , und dort hatten sich ein „ Fritz Müller und Frau "
aus Berlin einquarlim . Herr Müller war eifriger Angler , und
er und feine Frau behelligten die alte Verwalterin in keiner Weise .
Als sie eines Tages baten , in einem unbenutzten Stall etwas unter -

stellen zu dürfen , schöpfte die Verwalterin leinen Verdacht , sondern
erlaubte es . Nach den , Gespräch in den . Lokal am Sxittelmarkt
fuhreir ' Krümnalbeanite nach Fangschleuse . Sie sahen auch hgsh
das Auto ankonuneiU " Zweb - Männer saßeu darin , die , als sie s>1e
Beamten bemerkten , aus dem Wagen sprangen un d in de »
Wald slüchtete ». In dem Stall wurde nun eine Durchsuchung
vorgenommen und unter Heu und Stroh versteckt wurden zunächst
766 Meter Seide und später noch 1 666 Meter gesunden .
Der angelnde „ Müller " wollte von den Stoffen natürlich nichts
wissen . Sein Pseudonym tonnte jedoch gelüstet werden . Er ist in

Wirklichkeit ein als Konfektionseinbrecher bekannter Fritz P. , der

in dem abgelegenen Häuschen auf seinen „ Lorbeeren " ausruhte .
Die besckstagnahmlen 1766 Meter sind nicht alles , ivas aus dem

Seidengeschäfl gestohlen worden ist . Wohin die andere Beute

geschafft wurde , steht noch nicht sest .

Von

I. ILF UND

F. PETK0W

Marmortreppen führten zur btauen Wolga . Ozeandampfer

lagen am Fluß . Dicke Ausländer , Schach - Ladrzs , österreichische

Anhänger der indischen Schachdesensive , Inder mit weißen

Turbanen , Anhänger der spanischen Partie , Deutsche , Fran -

zosen , Neu - Seeländer , die Bewohner der Ufer des Amazonen -

stromes und die Moskauer , Leningrader , Biewer und Odessaer ,
die die Wassjukier beneideten , langte im Elevator oben am Kai

an . Zahllose Autos verkehrten zwischen den Marmorhotels .

Plötzlich blieb alles still stehen . Aus dem eleganten Hotel

„ Gewonnener Bauer " trat der Weltchampion Jose Raoul

Capablanca y Graupera . Sofort war er von Damen umringt .
Ein Polizist , der eine Schachuniform trug — karierte Reithose ,
Läufer in den Knopflöchern — grüßte höflich . Der einäugige
Vorsitzende des Waffjukier Klubs „ Vier Springer " näherte sich

würdig dem Champion . Der in englischer Sprache geführte

Disput der beiden Berühmtheiten wurde durch die Ankunft

Doktor Grigorjews und des Weltmeisters Aljechin unterbrochen .
Willkommenrufe erschütterten die Stadt . Iosü Raoul Capa -

blanka y Graupera schnitt eine Grimasse . Der Einäugige winkte

mit der Hand und eine Marmorstiege wurde an den Aeroplan

Doktor Grigorjews angesetzt . Doktor Grigorjew lief die

Sprossen hinab , schwenkte im Gehen den neuen Hut und sprach
über die Folgen eines eventuellen Fehlzuges Capablancas in

seinen , bevorstehenden Match mit Aljechin .

Plötzlich wurde am Horizont ein schwarzer Punkt sichtbar .
Der Punkt näherte sich rasch , wurde immer größer und ver -

wandelte sich in einen großen smaragdfarbenen Fallschirm . Ein

Mann mit einem Kofser hing wie eine große Rübe daran .

„ Das ist er ! " rief der Einäugige . „ Hurra ! Hurra ! Hurra !
Ich erkenne den großen Schachphilosophen Doktor Laster . Er

ollein in der ganzen Welt trägt diese grünen Fußsocken ! . . .

Iofö Raoul Capablanca y Gnnipera schnitt wieder eine

jGrimasse .
Man stellte rasch eine Marmortreppe für Laster bereit .

( Der stramme Exchampion blies ein Stäubchen vom linken

Aermel , das während seines Fluges über Schlesien dahin ge -

raten war , und fiel dem Einäugigen in die Arme . Der nahm

ihn um die Taille , führte ihn zum Champion hin und sagte :
„Schließt Frieden ! Im Namen der Wassjukier bitte ich euch

darum ! Schließt Frieden . "
Jos . ' Raoul seufzte geräuschvoll auf . schüttelte dem Veteran

die Hand und sagte : „ Ich habe immer Ihre Idee bewundert ,

in der spanischen Partie den Läufer von b S auf c 4 zu über¬

führen ! "
„ Hurra ! " rief der Einäugige . „ Das ist einfach und über -

zeugend , richtiger Championstil ! "
Und die ganze unübersehbare Menschenmenge schrie :

„ Hurra ! Vivat ! Bansai ! Einfach und überzeugend , richtiger

Championstil ! ! "
Schnellzüge kamen an den zwölf Wassjuki - Bahnhofen an

und immer neue Mengen von Schachenthusiasten entstiegen

ihnen . �
Ein Schnelläufer kam zum Einäugigen gelaufen : „ Eine

Panik auf der Radiostation . Man braucht Ihre Hilfe . "

Auf der Radiostation empfingen die Ingenieure den Ein -

äugigen mit den Rufen : „ Ein Katastrophen - Signal ! Ein

Katastrophen - Signal ! "
Der Einäuaige setzte die Radiohörer an und horchte . —

Uau ! Uau ! Uau ! — man hörte ein verzweifeltes Schreien im

Aether . „ �08 ! Rettet meine Seele ! " �
„ Wer bist du , der um Rettung fleht ?" rief der Einäugige

in den Aether hinaus .
„ Ich bin ein junger Mexikaner . teilten die Lustwellen

mit . „ Rettet meine Seele . "

„ Was wünschen Sie vom Klub . Vier Springer ' ? "
„ Eine respektvolle Bitte . . . "

„ Um was handelt es sich ?"
„ Ich bin ein junger Mexikaner , namens Torre , und so-

eben aus dem Irrenhaus entlassen worden . Lassen Sic mich

am Tournicr teilnehnien . Ich flehe Sie an ! "

„ Ach, ich habe keine Zeit ! " antwortete der Einäugige .
„ SOS ! SOS ! SOS ! " rief der Aether .

- cldl " tönte es von den Ufern
„ Nun gut , kommen Sie . '

„ Ich habe aber kein G — e

des mexikanischen Golfes .
„ Ach , diese jungen Schachspieler ! " seufzte der Einäugige .

„ Holen Sie ihn mit einem Aero - Wagen ! Mag er kommen ! "

„ Beunruhigen Sie sich nicht " , sagte Ostap . „ Mein Projekt

garantiert Ihrer Stadt ein unerhörtes Aufblühen der tätigen

Kräfte . Bedenken sie nur , was geschehen wird , wenn alle

Fremden nach Beendigung des Turniers abreisen werden . Die

Moskauer , durch die Wohnungskrifis gedrängt , werden in Ihre
wundervolle Stadt übersiedeln wollen . Die Volkskommissare
werden ihren Sitz hierher verlegen . Wassjuki wird New -

Moskau und Moskau Alt - Wasfjuki genannt werden . Die Le -

ningrader und Charkower knirschen mit den Zähnen , können

aber nichts tun . New - Moskau wird das elegante Zentrum
Europas und später der ganzen Welt werden . . . "

„ Der ganzen Welt ! " stöhnten die betäubten Wassjukier .
„ Jawohl ! Und später einmal des ganzen Universums . Der

Schachgedanke , der eine Bezirksstadt zur Hauptstadt umge -
schaffen hat , wird auch die Mittel und Wege zu einer inter -

planetarcn Verbindung finden . Die Signale aus Wassjuki
werden auf den Mars , Jupiter und Neptun gelangen . Die Ver -

bindung mit der Venus wird ebenso einfgch sein , wie eine

Fahrt von Rybinsk nach Jaroslaw . Und wer weiß , vielleicht
wird in acht Jahren schon in Wassjuki der erste interplanetare

Schachkongreß der Weltgeschichte abgehalten werden . "

Ostap trocknete seine edle Stirn . Er hatte einen solchen
Hunger , daß er mit Vergnügen einen gebratenen Springer ge -

gcssen hätte .
„ Ja —a " , stieß der Einäugige hervor und sah mit irrem

Blick auf die staubigen Wände . „ Wie kann das aber praktisch
ausgeführt werden ? "

Die Anwesenden blickten den Weltmeister gespannt an .

„ Ich wiederhole , daß die Sache praktisch nur von Ihrer
Tätigkeit abhängt . Ich wiederhole , daß ich die ganze Organi -
sation der Sache aus mich nehme . Da gibt es keine Ausgaben ,
wenn man nicht die Telegrammspesen rechnet . "

Der Einäugige stieß seine Kaineraden mit dem Ellbogen
an . „ Nun ? " fragte er . „ Was sagt ihr ? "

„ Wir werden es machen , werden es machen ! " lärmten die

Wassjukier .
„ Wieviel Geld braucht man . . . dazu . . . für diese Tele -

gramme ? "
„ Einen lächerlichen Betrag " , sagte Ostap . „ Hundert Rubel . "

„ In unserer Kassa liegen nur einundzwanzig Rubel sech -

zehn Kopeken . Wir sehen natürlich ein , daß das nicht genügen
kann . . . "

Der Weltmeister war aber ein zuvorkommender Organi¬
sator . „ Schön, " sagte er , „ geben Sie her , Ihre zwanzig Rubel . "

„ Wird das genügen ? " fragte der Einäugige .

„ Für die ersten Telegramme . Später wird man Geld -

sammlungen vornehmen und Geld , mehr als nötig , wird da

sein
" ( Fortsetzung folgt . )



Leidtragende der Krise .
Die erschwerenden Auslandsverkehrsbestimmunsen .

Mit am schwersten betroffen sind noii den Ausreisebestimmungcn
die Geschäftsreisenden , seien sie min selbständige Gewerbe -
treibende oder Angestellte einer Firma .

Der Geschäftsverkehr mit dem Ausland steht und fällt heute
mehr denn je mit dem persönlichen Kontakt zwischen den Beteitigten .
Der Reisende muß auf der Tour ständig gewärtig sein , ganz Plötz -
lich auf dem schnellsten Wege irgendeinen ausländischen Kunden aus »
suchen zu müssen . Die Bestimmung , die den Inhaber einer Gewerbe -

Legitimation ( laut § § 44 und 44a der RGO . ) von der Pahgebühr
befreit , sieht nun vor , daß diese Befreiung von Fall zu Fall von
der Beibringung einer Bescheinigung durch die zuständige
Polizeibehörde nach Anhören der Handelskammer abhängig ge »
macht wird . In der Praxis wirkt sich diese Bestimmung nun so
aus , daß der Reisende , der beispielsweise in Aachen arbeitet , von

seiner Berliner Firma Anweisung erhält , sofort nach Holland zu
reisen ; die Erledigung seines Antrages um Einreise nehmen immer -

hin einige Tage in Anspruch und es besteht hierbei die Gefahr , daß
der Auftrag , um den es sich handelt , durch die Verzögerung hin -

fällig wird . Täglich lausen eine Unzahl von Telegrammen ein ,

wonach Reisende ihre Tätigkeit unterbrechen� oder die Reise , da der

Auftrag hinfällig wurde , ganz aufgeben müssen . Selbständige
Reisend «, wie auch Firmenangestellte sind außerdem durch den ge -
drosselten Ueberweisungsverkehr kaum mehr in der Lage , auf die

Reise zu gehen , weil sie ja die notwendigen täglichen Spesen nicht

besitzen . All dies wirkt sich am stärksten in der Maschinen -
brauche , bei den Textilien , der chemischen Industrie
und der Konfektion aus . Auch die Artisten mit Auslands -

engagements haben unter den Bestimmungen zu leiden . Auf der

«inen Seite , weil nicht genau präzisiert wurde , ob der Auslands -

vertrag an sich die Paßgebührbefreiung darstellt , oder ob es be -

stinnntcr Stempel bedarf , wie und wo diese eingeholt werden müssen ,
ob beim Verband , bei der zuständigen Polizeibehörde usw . Der Grenz -

übertritt wird außerdem dadurch erschwert , da M« Artisten nicht
immer wissen , wo sie die Grenze passieren werden .

Eine weitere Kalamität erwächst den Artisten daraus , daß F a -

m i l i c n in i t g l i ed e r , die nicht auf der Bühne mittätig , also
im Engagementsvertrag nicht mit angeführt find ( Ehefrauen , Kinder ) ,
in dieser Vergünstigung nicht miteinbezogen werden . Abgesehen
davon , daß diese Begleitpersonen ja in den meisten Fällen für die

Reisenden notwendig sind , wissen die ins Auslandsengagement Rei -

senden , die ja säst stets den letzten Aufenthaltsort nur als Durch -

gangsstation benutzen und dort kein sestes Heim besitzen , nicht , wo sie
mit ihren Angehörigen hin sollen , besonders wenn es sich um Kinder

handelt , die vielleicht sogar im Abreiseort völlig fremd sind . Hunderte

von Anfragen in jeder Form lausen bei der Artistcngewcrkschast
jetzt täglich ein .

Die Auswanderer in der Notverordnung .

Die Reichsrcgierung hat die Auswanderer , die ohnedies mik

vielen Sorgen und Unkosten belastet sind , erfreulicherweise von

der Zahlung der Ausreisegebühr von 1<) <) M. b e -

freit . Die Befreiung erfolgt durch die deutsche Paßstelle ( in
Berlin durch das Polizeipräsidium ) , also nicht durch die Grenzstelle ,

auf Grund der Bescheinigung einer größeren Auswandererberatungs -

stelle . Diese Bescheinigung wird — in Berlin — von der G e -

mein nützigen öffentlichen Zluswandererbera -

t u n g s st e l l e ( Vereinigung für Deutsche Siedlung und Wanderung ) ,

Berlin W. 9, Linkstr . 15, II , ausgestellt , selbstverständlich muh

jeder , der die Freistellung beansprucht , durch Borlage von Papieren

wie polizeiliche Abmeldung , Einreisesichtoermerk des Einwonderungs -

staates , Schriftwechsel über Aufnahme im Zielland usw . glaubhost

nachweisen , daß er wirklich Auswanderer und nicht nur

Reisender ist .

Tobsüchtiger am Büschingplah .
Er zertrümmerte 30 Fensterscheiben .

Die Umgebung der Büschingstraße ' , unweit des

Alexanderplatzes , wurde gestern abend durch eine « Tob -

süchtigen kurz vor Geschäslsschluß in helle Aufregung versetzt .
Der mit zwei großen hammern bewaffnete Geisteskranke
lief durch die Büsching - und Weinstraße und zer -
lrümmerle im verlaufe von knapp 10 Minuten etwa 30 Schau¬
fensterscheiben .

Der Tobsüchtige , ein 29 Jahre alter Monteur Otto Schmidt ,
wohnt mit seiner Frau und seinen beiden Kindern im Hause Büsching -
straße Ib . Schmidt , der seit drei Jahren arbeitslos ist , hat
mehrere Jahre in der Fremdenlegion gedient . Er wurde aber in
die Heimat entlassen , als sich bei ihm , vermutlich durch das Tropen -
klima , geistige Störungen zeigten . Sch . , ein sonst nicht zu Gewalt -

tätigkeiten neigender Mensch , gerät beim geringsten Alkohol -

g e n u ß in Erregung , die sich häufig zu schweren Ausschreitungen
steigerte . Gestern abend hatte Schmidt mehrere Glas Bier getrunken .
Als er in seine Wohnung zurückkehrte , bekam er plötzlich « inen

schweren Tobsuchtsanfall . Er wollte Frau und Kinder

umbringen . Rur durch schleunige Flucht konnten sich die Bedrohten
in Sicherheit bringen . Der Tobsüchtige ergriff zwei Hammer und

eilte damit auf die Straße . Unter großem Tumult schlug Schmidt
sämtliche Fensterscheiben der umliegenden Geschäfte ein . Im Augen -
blick hatten sich mehrere hundert Menschen an -

gesammelt , niemand wagte es aber , sich dem Tobenden entgegen -
zustellen .

Inzwischen erschien das Ueberfallkommando auf dem

Schauplatz der Verwüstungen , und nur mit großer Mühe konnte der

Tobsüchtige , der mit den Hammern wie wild um sich schlug , über -

wältigt und in Gewahrsam gebracht werden . Schmidt soll heut «
einer Anstalt überwiesen werden .

Die Briestasche in der Aktenmappe .
Ein Sechzigjähriger unter der Anklage des Diebstahls .

Die Verhandlung beginnt mit Ermahnungen des Einzel -
richters . An den Zeugen : Ich warne Sie ganz besonders da -

vor , die Unwahrheit zu sagen . Von Ihrer Aussage hängt es ob ,
ob dieser alte unvorbestrafte Mann ins Gefängnis geht . Sagen
Sie die Unwahrheit , so werde ich nicht zurückschrecken , Sie sofort

wegen Meineides der Staatsanwaltschaft zu übergeben .
An den Angeklagten : Ihnen rate ich, sagen Sie , wie es

sich wirklich zugetragen hat : noch können Sie Ihren Einspruch
zurücknehmen . Sie haben wegen Diebstahls einen Strafbefehl über

35 M. oder 7 Tage Haft erhalten . Die Strafe kann unter Um -

ständen erhöht werden . Sie fahren vielleicht besser , wenn Sie den

Einspruch zurücknehmen : natürlich nur , wenn Sie schuldig sind .
Der Sechzigjährige unter Tränen : Ich will , daß oerhandelt wird .
Der Richter : Es ist ja sehr traurig für Sie , aber wir wollen die

Sache in Ruhe abmachen . Erzählen Sie , wie es war . Sie sollen
am 22. Mai eine Brieftasche mit 147 Mark gestohlen
haben . Der Scchziejährige : Es war wohl zwei Tage vor Pfing -
sten . Ich habe meinen festen Tagesstand in der Dirckfenstraß « und

handle mit Gemüse . Reben mir hatte «in junger Mamr seinen
Stand ausgeschlagen . Er hielt sich darüber auf , daß «in anderer
alter Händler Kopffalat auf der Straße feilbot und machte den

Oberaufseher daraus aufmerksam . Ich sagte zum jungen Mann :

Wissen Sie , junger Mann , Sie sollten sich schämen , der größte

Lümp im ganzen Land ist der Denunziant . Um halb elf Uhr habe
ich aus meiner Aktentasche meine Stullen genommen , habe die

Tasche wieder an den Nagel gehängt , darüber hing «in Jackett und

ein Regenmantel : und dann wurde die Brieftasche mit

147 Mark in meiner Aktentasche gefunden . Der

Zeuge , ein sehr ordentlich aussehender 2bjähriger Mensch , will an
einen Austritt mit dem Angeklagten am fraglichen Tage sich zuerst

nicht erinnern . Dann aber entsinnt er sich : «r hat dem Wort -

Wechsel mit dem Men keine besondere Bedeutung beigemessen .
lieber das Verschwinden des Geldes erzählt er wie folgt : Es war

elf Uhr , ich wollte mein Geld nachzählen , entnahm dem Apfelsinen -
kästen mein « Brieftasche , wurde durch « inen Kunden abgelenkt und

ließ die Tasche in den Apfelsinenkaften zurückgleiten . Als ich mein
Geld nachzählen wollte , war der Kasten nicht mehr da . Ich sah .
wie der Alte einen Kästen wegräumte : es mag sein , daß die Tasche
aus dem Kasten herausgefallen ist und daß der Alte sie aufgehoben
hat . Der Staatsanwalt : Ich bitte den Angeklagten freizu -
sprechen . Der Zeuge hatte selbst zugegeben , daß . sich noch andere
Leute in der Nähe befunden haben . . . , Der Richter sprach den

Sechzigjährigen frei .

Die Handhabung bei der Hauszinsfleuer .
Ein Parteigenosse schreibt uns :
Seit dem 1. April 1939 bin ich erwerbslos , und mir wurde die

5) anszinssteuer vom Juni 1939 ab mit monatlich 18,39 M. gestundet
bzw . niedergeschlagen . Jetzt , am 18 . Juli 1931 , erhalte ich von
meinem Hauswirt eine Aufstellung , wonach die Stundung ab 1. April
1931 nur noch 12,19 M. beträgt und ich mithin sofort24,89 M.

nachzuzahlen habe . In ziemlich unhöflicher Form wurde mir

auf der Steuerkasse auf eine Rückstage hin einfach erklärt : Die Auf -
stellung stimmt .

Nun frage ich : Soll man es für möglich halten , daß in Not -

Zeiten eine Regierung es fertig bekommt , auf 33 Proz . des Haus -
zinssteueranteils zu verzichten , um sie dem H a u s b e s i tz zu -
Ungunsten der Aermsten der Armen — Erwerbslosen , alten Leuten
usw . — in den Hals zu werfen ? Wie stellt man sich' vor , von Er -
werbslosen , deren Unterstützung praktisch nur dazu langt , die Miete
und die sonstigen Unkosten zu decken , eine Nachzahlung , die sich über
vier Monate erstreckt , zu erhalten ? Wie wäre es , wenn ein Kauf -
mann nach vier Monaten für gelieferte Waren eine Nachzahlung
verlangen würde ?

Uniformierte Lebcnsmittelplünderer .
An zwei verschiedenen Stellen der Stadt drangen gestern nach -

nüttag wieder jüngere Burschen in Lebensmittelgeschäfte ein und
raubten größere Mengen Wurst waren . Sechs uniformierte Kom -
niunisten hatten es auf das Buttergeschäft von Hoffmann in der
Eaprivi - Allee Ecke Dclbrückstraße abgesehen . Die Täter be -
drohten das Personal und raubten , was ihnen gerode in die Hände
fiel : dann suchten sie das Weite . Von der zweiten Plünderung wurde
ein Lebensmittelgeschäft in der Anzcngrubcr straße in Neu -
kölln betroffen . In beiden Fällen gelang es den Tätern , zu ent -
kommen . Die Verfolgung durch Beamte des Ueberfallkommandos
verlief ergebnislos .

Die silberne Hochzeit beging der in R ö n t g e n t a l . Elisabeth -
straße 9, wohnende Genosse Tischler August Plügge brecht .
Der Jubilar ist seit 25 Jahren Mitglied der Partei und Mit -
begründcr des Reichsbanners ( Ortsgruppe Röntgcntal ) .

Segelflieger Fuchs abgestürzt .
Trauriger Auftakt des 12 . Uhon - Segelflugwettbewerbes .

Gersfeld . 22 . Iuli .

Der diesjährige Rhön - Segelflug - Weltbewerb wurde von Pro -

sessor Georgii , dem Direktor der Rhön - Rofjitten - Gesellschast , eröffnet .
55 Waschinen nehmen an dem Wettbewerb teil . Sei dem ersten

Fluge ereignete sich leider ein Unfall . Der bekannte Segelflieger
Otto Fuchs stürzte mit der . . Starkenburg " über dem cösselstein
ab . Seine Waschine wurde völlig zerstört . Otto Fuchs erlitt einen

Oberschenkelbruch . Sem Befinden ist , notürlich den Um¬

ständen entsprechend , gut .

Verkehrsunglück in der Mohstraße .
Straßenbahn gegen Autobus . — Mehrere Verletzte .

Zm Berliner Westen , an der Ecke Ansbacher und Motz -
straße , ereignete sich gestern ein folgenschwerer Zusammenstoß
zwischen einem Straßenbahnwagen der Linie 91 und einem

Autobus der Linie 19 . Wehrere Fahrgäste des Autobus erlitten

leichte Verletzungen .

Wie die bisherigen Ermittlungen ergeben haben , versuchte der

Führer des Autobus die Straßenkreuzung noch vor der in lang -
samer Fahrt herankommenden Straßenbahn zu überqueren . Die

Entfernung war jedoch zu kurz , und der Autobus wurde von
dem Triebwagen an der Hinteren Achs « gerammt . Bei

dem Zusammenprall wurden zahlreiche Scheiben zertrümmert .
Mehrer « Fahrgäste erlitten zum Glück nur leichtere Verletzungen .

Der Autobus mußte später aus dem Verkehr gezogen werden .

Durch den Unglücksfall wurde eine Verkehrsstörung verursacht .

Falscher Kriminalbeamter .

plündert hilflosen Armenier aus .

Einen tollen Streich haben sich zwei Unbekannte mit
einem sprachunkundigen Ausländer geleistet .

In der P r i n z e n st r a ß e wohnt «in armenischer
Händler K. , der außer Tobakwaren auch Wäsche und Strümpfe
oertreibt . In seiner Wohnung erschienen zwei unbekannte Leute ,
von denen der eine sich für einen Kriminalbeamtenaus -

gab und seinen Begleiter als seinen „ Festgenommenen " bezeichnete .
In Gegenwart des Händlers , der nur die Hälfte von dem Gerede

oerstand , legte der „ Festgenommene " dem falschen Beamten «in

reumütiges Geständnis ab und bezeichnete all « möglichen Gegen -

stände als von ihm gestohlen . Sie sollten von ihm an den Armenier

verkauft worden sein . Der „ Kriminalbeamte " schritt nun zur Be -

schlagnahme . Alle Proteste des Händlers waren vergeblich , die

„ Amtshandlung " nahm ihren Fortgang . In den großen Koffer

eines Untermieters verstaute er 5999 Zigaretten , 199 Zigar -

ren , seidene Damenstrümps « und Schlüpfer , Herrensocken , mehrere

Anzüge usw . Zum Schluß nahmen sie dem Armenier noch 5 2 M.

bares Geld ab , angeblich , weil das Erlös von Hehlerware sei .

Der Ausgeplünderte mußte noch niit anfassen und den Koffer des

Untermieters zu einer Droschke bringen . Der „ Kriminalbeamte "

fuhr mit dem „ Festgenommenen " angeblich nach dem Polizei -

Präsidium . Der Händler sollte „ morgen " das weitere hören . Man

hat bisher von den frechen „ Genossen " noch keine Spur finden

können .

Proviantamt in Flammen .
2200 Zentner Heu verbrannt .

Stettin , 22. Zu « .

Zm Vrovianlaml der Reichswehr in Alt -

dämm bei Stettin brach heute vormittag ein Feuer aus .
das rasch großen Umfang annahm .

Das Feuer entstand vormittags gegen 19 Uhr in einem großen

Schuppen , in dem 119 Tonnen Heu untergebracht waren .

Trotz sofortigen Eingreifens der freiwilligen Feuerwehr von Alt -

dämm und der Reichswehrtruppen ist der Schuppen bis auf die

Grundmauern niedergebrannt . Es besteht noch immer die Gefahr ,

daß weitere in der Nähe gelegene Prooiantspeicher ebenfalls von

den Flammen ergriffen werden .

Besuch deutscher Schüler in Spanien .
Von der spanischen Republik sind 29 deutsche Schüler

nach La G r a n j a eingeladen worden . Die deutschen Schüler sind
beim Ueberschreiten der spanischen Grenze in San Sebastian vom

Magistrat empfangen worden und von dort nach La Granja weiter -

gereist , wo sie bereits eintrafen .

Den Tchwiegervater niedergeschossen .
Im Verlaufe eines Streites wurde gestern um 22 Uhr der

57 Jahr « alte Kuffchcr GeorgBethkein seiner Wohnung in der

Bode straße 19 in Neukölln von seinem 33jährigen Eckzwieger -
söhn niedergeschossen . Mit einem lebensgefährlichen Bauchschuß
wurde Bethke ins Buckower Krankenhaus gebracht . Der Täter ist
von der Kriminalpolizei festgenommen worden .

kniekung im Gefängnis !
Zwei Zwanzigjährige zur „ Erziehungsstrafe " verurteilt .

Vor dem Schöffengericht stehen zwei Freunde . Die Freund -
schaft ist erst jüngsten Datums . Sie hat ihren Ausgangspunkt auf
dem Arbeitsamt — wie so viele Freundschaften , die dann beiden

Freunden verhängnisvoll werden . T. , der weichere und labilere , hat
sich dem willensstärkeren ?) . voll und ganz untergeordnet : er geht
mit ihm durch dick und dünn und hat jetzt gewissermaßen das aus -
zulöffeln , was jener für sich und ihn eingebrockt hat . X. ist noch
unbestraft . Cr wohnte bis vor kurzem bei seinen Eltern in einem
wohlgeordneten bürgerlichen Heim . P. hat sich bereits in seinem
jungen Leben eine Kleinigkeit zuschulden kommen lassen : er hat auf
seiner Arbeitsstelle verschiedene Schwindeleien begongen und ist vom
Richter zu zwanzig Mark Geld straf « verurteilt worden ,
hat sozusagen «ine ernste Verwarnung erhalten .

Eines Tages begaben sich beide , heimlich von ihren Eltern , auf
Wonderschaft . In Sachsen suchten sie ein « Verwandte des P. auf ,
übernachteten hier , entwendeten siebzig Mark und kehrten nach
Berlin zurück . Nach Hause zu gehen fürchteten sie sich. Man mußte
leben und D. fand Mittel und Wege . Er eignet « sich in einem
Mönnerheim Papiere eines jungen Mannes an , mietete sich unter
dessen Namen bei einer Bekannten ein und b e st a h l sie. Cr ent -
wendete bei zwei früheren Freunden die Fahrräder , indem er ihnen
vorschwatzte , er wolle eine kleine Probefahrt machen , betrog einen
Bekannten um einige Mark und wurde schließlich mit seinem Freund
verhaftet und ins Untersuchungsgefängnis gesteckt .
Das war vor zweieinhalb Monaten . Das Schöffengericht verurteilte
beide Zwanzigjährigen zu je acht Monaten Gefängnis . In der

Urteilsbegründung sagte der Richter u. a. , daß der moderne Straf -
Vollzug , insbesondere das Jugendgefängnis , an den beiden jungen
Leuten vielleicht d i e Erziehungsarbeit vollbringen werde , die bis

jetzt an ihnen nicht gelungen sei : acht Monate Gefängnis wären

zwar eine schwere Strafe , sie seien aber erforderlich , um den Cr -

ziehungszweck zu erfüllen . Die Untersuchungshaft von
2 X Monaten wurde den jungen Leuten angerechnet .

Die Absicht dieses Richters , eines durchaus sympathischen
Menschen , war bestimmt - gut . Er hätte aber das , was er über
den Strafvollzug gesagt hat . nicht geäußert , wenn er den I u g e n d-
strasvollzug wirklich gekannt hätte . So ist ihm anscheinend
nicht bekannt , daß die Angeklagten überhaupt nicht ins Jugend -
gefängnis Kottbus kommen , da sie nur noch weniger als sechs
Monate zu verbüßen haben , und daß ich Gefängnis in der
Lehrter Straße , in dessen Jugendabteilung sie die Strafe verbüßen
werden , von erzieherischen Einwirkungen vorläufig noch keine
Rede sein kann . Die Vergehen der beiden Zwanzigjährigen , so
schlimm sie auch an und für sich sein mögen , unterscheiden sich jedoch
von der üblichen Kriminalität dadurch , daß ihr » Opfer nur ihre
Bekannten waren . An fremdes Eigentum im eigentlichen
Sinne wogten sie sich noch nicht heran . Das werden sie nun
im Gefängnis lernen . So wäre es vielleicht richtig , ihnen
in ganz kurzer Zeit Bewährungsfrist zuzubilligen — besonders gilt
das für X. — , nachdem die Jugendgerichtshilfe für sie durch Der -
mittlung der Eltern Unterkunft und vielleicht auch Arbeit gefunden
haben wird .
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Legende von der öffentlichen Verschwendung .
Sind die öffenilichen Kapitalanlagen an der Wirischastskrise schuld ?

Wir haben uns schon einmal mit der von den Unternehmern
und der Unternehmerpresse beliebten demagogischen Auslegung der
vom Konjunkturinstitut veröffentlichten Studie über die „ Kapital -
bildung und Investitionen in der deutschen Volkswirtschaft 1924/28 "
beschäftigen müssen . Das geschah gegenüber der „ Deutschen All -
gemeinen Zeitung " , die mit dem Hinweis auf die sogenannte öfsent -
liche Mißwirtschaft unter Zitierung dieser Arbeit unsere Enthüllungen
über Milliarden von Fehlanlagen der privatkapita -
listischen Wirtschaft glaubte , uns aufs Glatteis führen zu können .
Die ,LAZ . " ist selbst dabei ausgerutscht . Sie hat nicht mehr
geantwortet . Heute müssen wir uns gegen die Zeitschrift
„ Maschinenbau " wenden , die

vom verein deutscher Ataschinenbauanstallen
herausgegeben wird . In Heft 14 vom 16. Juli 1931 finden wir
nach einer Aufgliederung der Untersuchungsergebnisse des Kon -
junkturinstituts die Feststellung , daß die Expansionspolitik der

öffentlichen Hand unmittelbar und mittelbar die Lage der Gesamt -
Wirtschaft , die ohnedies durch die übrigen Eingriffe der össentlichen
Hand aus äußerste belastet wurde , in ganz besonderer weise er -

schwert hat . An einer anderen Stelle wird behauptet , daß nahezu
zwei DrUtel der gesamten deutschen Sachtapitalbildung , soweit sie
sich auf veuanlagen erstreckte , durch die öffentliche Hand , das heißt
außerhalb der Renlabillälsrechnuug der freien Wirtschaft erfolgt sei .

Auch die Zeitschrift „ Maschinenbau " stellt sich auf den Stand -

punkt , daß ' die entscheidende Ursach « der Krisenverschär -
f u n g in Deutschland nicht im Gebiet des privaten Kapitals ,
sondern im Gebiet der öffentlichen Wirtschaft
liegt . Sie unterstellt , daß die besonder « Schädlichkeit der zu -
nehmenden öffentlichen Kapitalanlagen darin begründet sei , daß
sie sich außerhalb der Rentabilitätsberechnung der freien Wirtschaft
bewege , was bedeutet , daß sie unrationell und — angesichts
der vom „ Maschinenbau " gezogenen Konsequenzen — wirt »

schaftsgefährdend seien . Daß diese Feststellungen im

gegenwärtigen Zeitpunkt getroffen werden , geschieht
wahrscheinlich nicht ohne Absicht , hat aber aud ) im entgegengesetzten
Fall die Wirkung , daß die öffentliche Wirtschaft und die öfsent -
lichen Verwaltungen für den gegenwärtigen wirtschaftlichen Zu -

sammenbruch verantwortlich erscheinen . Auch diese Art der Aus -

wertung der Feststellung des Instituts für Konjunkturforschung ist
eine Legendenbildung über die Ursachen der gegen -
ivärtigen kritischen Wirtschaftslage , die nicht hingenommen
werden darf .

Zunächst ist die Gleichsetzung von nicht prioatwirtschastlrchcr
Rentabilitätsprüfung und Unwirtschaftlichkeit , wie sie hier vor -

genommen wird , unsachgemäß und in der Wirkung

demagogisch .

Der Nachweis würde uns sehr interessieren , inwieweit die

Kapitalanlagen zum Beispiel bei der Reichspost , der Reichs¬

bahn . der ganzen kommunalen versorgungswirtschast und im

Wohnungsbau etwa einer weniger erfolgreichen Renlabilitäts -

prüsung unterlegen haben , als das etwa der Fall war in der

privolkapilaliftischen Eisen - , Kali - , Stickstoff - , Kunstseide - und

Textilindustrie .

Es kommt hier nicht auf Prinzipien an , sondern auf den

Erfolg bei der Anwendung der Prinzipien . Dann möge uns der

„ Maschinenbau " sagen , wie man beim Bau von Schulhäusern ,

Krankenhäusern , Bädern , Verwaltungsgebäuden , Polizei - und

Militärkaserneu , Universitäts - und Theatergebäuden , bei Wasser -

bauten , beim Straßenbau , bei den Kanalisationen und im Feuer -

löschwescn «ine Rentabilitätsprüfung überhaupt durchführen soll .

. Hier schon wegen des Fehlens der Reniabilitätsprüfung auf

UnWirtschaftlichkeit und Verschwendung zu schließen , ist un -

verantwortlich .
Die Vermehrung der Kapitalanlagen bei den Reichs - , Länder -

und Gemeindeverwaltungen einfach so darzustellen , als ob hier

von privater und öffentlicher Kapitalbildung in g e g e n s ä tz -

l i ch e r Weise gesprochen werden kann , ist ebenfalls unsachgemäß

und demagogisch . So ist nach der genannten Veröffentlichung des

Konjunkturinstituts bei den neuen Kapitalanlagen der Gemeinden

in den Iahren 192S und 1927 festzustellen , daß allein 40,6 Prozent

aller Neuanlagen auf den Straßenbau und die Förderung von In -

dustrie , Handwerk und Landwirtschaft , 7 Prozent auf Kanalisation

und Feuerlöschwesen , 22,4 Prozent auf das Wohnungswesen ent -

fallen , zusammen also 70 Prozent der gesamten j

Kapitalanlagen der Gemeinden , die entweder
unmittelbar für die Privatwirtschaft lebens -

notwendig find oder , wie bei dem Wohnungsbau , normaler -

weise überhaupt zur privaten Kapitalbildung gerechnet werden

müssen . Auch Schlacht - und Viehhöfe , Messe - und Marschällen ,
Hafenbetriebe sind zum größten Teil Kapitalanlagen für die

Privatwirtschaft . Will man das etwa für die Leipziger
Messe bestreiten , die hundertprozentig der Privatwirtschaft dient ?
Rur 24 Prozent aller neuen kommunalen Kapitalanlagen dienten
der allgemeinen Verwaltung , für Polizei , Schulen und das gesanue
Wohlfahrtswesen , wobei noch die produktive Erwerbslosenfürsorge
mit eingerechnet ist !

Falsch ist auch die Feststellung , daß in der össentlichen Vermal -

lungswirlschaft zu viel Kapital aus Kosten der privaten Wirt -

schast verbraucht worden sei .

Auf Seite 204 der genannten Arbeit wird für die Derwaltungs -
Wirtschaft der Gemeinden ( Wohnungsbau ausgenommen ) festgestellt ,
daß im Jahre 1928 gegen das Vorjahr die Kapitalanlagen u m
3 P r o z. gestiegen sind . Die Neuanlagen der gesamten
Industrie ( Neuanlagen ) stiegen in der gleichen Zeit u m
14 Prozent , sie erhöhten sich in der Bergbau - und Hütten -
industrie um 24 Prozent und bei Chemie Erdöl und Kali um
73 Prozent ! ( Seite 76. )

Der „ Maschinenbau " kommt zu seinen ganzen Ergebnisien nur

deshalb , weil er unvergleichbare Dinge einander gegen -
überstellt . Wo aber die Kapitalanlagen relativ vergleichbar sind ,

zeigt sich eine

viel größere Reuanlage von Kapital in der privaten

Industrie als in der öffentlichen Wirtschaft .

von 1926 bis 1928 siud die Reuanlagen in der privalen Industrie
um 112 Prozent gestiegen , in der öffentlichen Elektriziläts - Gas - und
Wasserversorgung nur um 18 Prozent , und in der öffentlichen ver -

kehrswirtschast sind die Kapitalanlagen sogar um S Prozent in
dieser Zeit gesunken !

Man sieht , die ganze Arbeit des „ Maschinenbau " ist letzllich
auf die Erzielung einer Wirkung abgestellt , die sich aus zisfern -
mäßigen Feststellungen der Arbeit des Konjunkturinstituts , wenn
sachgemäß verfahren wird , nicht rechtfertigen läßt .

Vor allen Dingen aber liegt auch im Größenausmaß
der öffentlichen gegenüber der privaten Kapi »
talbildung ein « Irreführung vor , die zum Teil aller -

dings auch durch das Konjunkturinstitut verschuldet ist .
Es ist unsachlich, - wenn der „ Maschinenbau " v e r -

s ch w e i�g t , daß in der gesamten öffentlichen Wirtschaft , vor allem
auf dem Gebiet des Wohnungsbaues und der öffentlichen Vermal -

tung von 1914 bis 1924 neue Kapitalanlagen
überhaupt kaum vorgenommen worden find und daß
von 1924 bis 1928 notwendigste Rückstände aus zehn Iahren aus -
gefüllt werden mußten , während in der Privatwirtschaft von 1914
bis 1924 , und zwar gerade in der Inflationszeit , eine ungeheuer -
liche Kapitalinvestition vorgenommen wurde Wer diese Tatsache
verschweigt , es aber so darstellt , als ob die Kapitalanlagen in der
öffentlichen Wirtschafts - und Verwaltungssphäre die private Wirt -
schaft an der Entwicklung gehindert und schließlich in die jetzige
Krise hineingetrieben habe , der treibt bösartige Legenden -
b i l d u n g.

Wir bedauern sehr , daß wir dem „ Maschinenbau " , der bisher
von uns in wirtschaftspolitischen Dingen gern als ernste Zeitschrift
betrachtet worden ist , diesen Vorwurf nicht ersparen können .

Noch eine Bremer pleite .
Schon wieder kommt aus Bremen eine Nachricht über eine neue

— wenn auch kleiner « Pleite . Die Schiffswerft und Maschinenfabrik
I . Frerichs u. Co . A. - G. , Osterholz - Scharmbeck ( nicht

zu oerwechseln mit der Frerichswerft , Einswarden ) , muß am 8. Au -

gust der Generalversammlung bekanntgeben , daß mehr als die

Hälfte des Aktienkapitals ( 9,3 Millionen Mark ) verloren ist . Di «

Mehrheit des Aktienkapitals ist iin vorigen Jahre aus dem Besitz
des Gebr . - Stumm - Konzerns in den Besitz der Wesffälischcn

Bergbau - und Kohlenverwertungs - A. - G. , der Bremer Finanzleute

nahestehen , übergegangen .

Abschluß im Lokomoiiv - Bau .
Wieder Neiner Verlust bei Henfchel & Sohn , Kassel .

Die Hcnschel u. Sohn A. - G. , Kassel , schließt das Gc -

schäftsjahr 1939 mit einem V e r l u st von 1,49 Millionen Mark ( im
Vorjahr 2,94 Millionen Mark Verlust ) ab . Der Verlust , der durch
die offenen Reserven ( 2,46 Millionen Mark ) noch überdeckt ist ,
wird auf neue Rechnung vorgetragen .

Die Beschäftigung im Lokomotiobau war schlecht . Für die

Reichsbahn wurden 18 Lokomotiven und 11 Schlepptender her -

gestellt . Der Export , der nach allen Erdteilen außer Nordamerika

ging , genügte nicht , um die Anlagen auch nur annähernd auszu -
nutzen . Auch das Geschäft in Lastkraftwagen und Omni -

bussen war schlecht , besonders infolge der geringen Aufträge der

öffentlichen Stellen . Der Gesamtumsatz war im Jahre 1939

um 13 Prozent niedriger als im Jahre 1929 .

Die Bilanzziffern sind wesentlich durch den Verkauf der H e n -

richshütte beeinflußt worden . Die Warenvorräte sind mit

12,13 Millionen Mark wesentlich niedriger ausgewiesen als

im Vorjahr ( 23,3 Millionen Mark ) , vor allem infolge „sehr vor -

sichtiger " Bewertung . Die F o r d e r u n g e n sind von 33,4 aus 63,4
Millionen Mark gestiegen , die Schuld eA von 42,3 auf 33 Mil¬

lionen Mark zurückgegangen . Der Posten Anzahlungen , Rückstel -

lungen und Verbindlichkeiten von 12,6 Millionen Mark enthält

überwiegend Rückstellungen .
Allem Anschein sind sämtliche Aktiven vorsichtig bewertet ,

so daß erhebliche stille Reserven vorhanden sein dürften . Trotz
der wiederholten Verlustausweise scheint die Lage des Unternehmens

nicht schlecht zu sein ; es sind auch in diesem Jahr erhebliche Summen

über Unkostenkonto für Verbesserung der Anlagen aus -
gegeben worden . Vielleicht sähe der Abschluß anders aus , wenn
nicht das ganze Aktienkapital von 45 Millionen Mark im Besitz
der Familie Henschel wäre .

Im n e u e n I a h r hat die Henschel u. Sohn A. - G den ganzen
Lokomotiobau der Hannoverschen Maschinenbau A - G. ( Hanomag )
übernommen Der Anteil an den Reichsbahnaufträgen hat
sich daher für 1931 auf 34 Lokomotiven erhöht .

NAG . nach der Sanierung .
Kleiner Reingewinn , aber nur nach Auflösung von Reserven .

Die Nationale Automobil - Gesellschaft A. - G. ,

Berlin - Oberschöneweide , legt den Abschluß und den Be -

richt für das Geschäftsjahr 1939 vor . Im Oktober vorigen Jahres

wurde eine gründliche Sanierung des Unternehmens durch -

geführt , als die V e r l u st e bis Ende des Geschäftsjahres 1929 die

Höhe von 14 Mill . ' M. erreicht hatten . Damals wurde das Kapital im

Verhältnis 19 : 1. von 17 auf 1,7 Mill . M. zusammengelegt und

wieder aus 6 Mill . M. erhöht . Dadurch wurden die Verluste getilgt

und starke Sonderabschreibungen aus die Vorräte ermög -

licht . Den größten Teil des Aktienkapitals besitzt die AEG .

Das erste Geschäftsjahr nach der Sanierung fiel in die Zeit

schlechtesten Geschäftsganges . Die NAG . wurde davon um so mehr

betroffen , als gerade ihre Erzeugnisse zu den Kraftfahrzeuggruppen

gehören , in denen der Absatzrückgang über den Durchschnitt

hinausging . Das gilt sowohl für die großen und teuren Per -

stnenkraftwagen wie für die schweren Lastkraftwagen , da im

Jahr « 1939 ganz allgemein eine Abwanderung zu leichten und billi -

gen Wagen vor sich ging . Dementsprechend war auch nur der Absatz

in l e i ch t e n Last - und Lieferwagen zufriedenstellend . Die F a h r .

radproduktion de » Chemnitzer Werkes ist zurückgegangen , da

der Ablast von Fahrrädern infolge der großen Arbettsksigkeit weiter

I - zunken ist .

» ngoben über den Gesamtumsatz , der im Jahre 1929 noch

49 Mill . M. betrug , werden nicht gemacht : die Annahm « , daß er

sich wie bei Büssing etwa halbiert haben dürste ( also rund I

29 Mill . M. betragen hat ) , wird etwa das Richtige treffen . Der

Bruttogewinn ist von 4,1 auf 3,36 Mill . M. zurückgegangen .
Wenn auch die Unkosten sehr stark von 6,3 auf 4,1 Mill . Mark

herabgedrllckt werden tonnten und außer den Abschreibungen auf

Anlagen ( 9,67 Mill . ) keine Sonderabschreibungen nötig waren ,

inußte doch der Dispositions - Fonds . eine bei der Sanie -

rung geschaffene Reserve , in die Ersolgsrechnung e i n g e st e l l t wer¬

den , um sie auszugleichen . Der minimale Reingewinn von 27 999 M.
wird vorgetragen .

In der Bilanz sind die Zisfern für die Anlagen kaum verändert .
Die Forderungen haben sich von 3,4 auf 4,1 Mill . M. erhöht ,
aber der Wert des Warenlagers konnte nur ge -
ringsügig , von 11,45 auf 19,87 Mill . M. herab -
ged/ücktwerden . Die Schulden sind zwar von 17,2 auf 13,8
Millionen Mark zurückgegangen , sind aber immer noch im Verhältnis
zum Kapital ( 6 Mill . M. : daneben Obligationen 7,94 Mill . M. )
lehr hoch .

Im neuen Geschäftsjahr haben sich die Absatzoerhältnifse nicht
gebessert . Mit Wirkung ab 1 Januar dieses Jahres wurde die ge-
lamte Lastwagenproduktion auf die Büssing - NAG. Vereinigte Nutz -
krastwagen A. - G. übertragen . Das ist so ziemlich der einzige
Schritt ( unter Mitwirkung von Jakob Goldschmidt ) auf dem Wege

zur Zusammenfassung der zersplitterten deutschen Automobil -

Produktion geblieben , auf dem Wege , der o l l e i n eine Gesundung
der deutschen Autoindustrie zu bringen verspricht .

LlSA . » Eroberungen .
|

Neues Interesse für deutsche Elektrizitätswerke .

Die „ New Park Times " melden , daß sich einige amerikanische
Finanzleule nach Europa begeben , um sich mit der Frage der
direkten Beteiligung an verschiedenen deutschen Elektrizitäts - und
Gasunternehmungen zu befassen . Es soll sich dabei in der Haupt -
suche um solche Anlagen handeln , die gegenwärtig deutschen Gc -
meinden gehören .

Wenn sich auch die Richtigkeit dieser Meldung im Augenblick
nicht feststellen läßt , so kommt ihr doch einige Wahrschein -
lichkeit zu. Daß die Amerikaner in der Erwerbung gerade elektri -
scher Unternehmungen eine außerordentlich rentable Kapitalanlage
sehen , daß sie insbesondere der Meinung sind , die deutschen Elcktrizi -
tätsunternehmungen könnten bei geeigneten Tarifen noch außer -
ordentlich entwickelt werden , ist bekannt .

Zweifellos wäre der gegenwärtige Augenblick zu solchen Er -

oberungen für die Amerikaner günstig , und die Amerikaner hoffen ,
daß sie jetzt derartige Erwerbungen billiger als jemals vornehmen
können . Ebenso ist die Situation vom deutschen Standpunkt aus
gerade in diesem Augenblick ausgesprochen ungünstig . Die beiden

wichtigsten Positionen , die sich das amerikanische Finanzkapital in
der deutschen Elektrizitätswirtschast in der letzten Zeit geschaffen
hat , sind die Beteiligungen an den Vereinigten Elektrizi -
tätswerken Westfalen und an der Berliner Kraft
und Licht A. - G. Es wäre zu wünschen , daß in absehbarer Zeit
keine wesentlichen weiteren Erwerbungen der Amerikaner hinzu -
kommen , denn eine Festsetzung amerikanischen Kapitals in ein -

zelnen deutschen Energiezentren würde die Aufrechterhaltung der

noch immer festzustellenden gegenwärtigen Zersplitterung auf elek -

trizitätswirffchaftlichem Gebiete zur Folge haben .
Zu wünschen wäre vielmehr , daß die deutschen Gemeinden

sich schleunigst darüber schlüssig würden , in welcher Or -

ganisationsform und in Gemeinschaft mit welchen größeren Ver -

sorgungssystemen ihre Elektrizitäts - und gegebenenfalls auch Gas -
werke umfassenderen Gruppen eingegliedert werden sollen . Denn

nur dann , wenn die Voraussetzungen für eine weitere Vercinheit -

lichung der deutschen Elektrizitätswirtschaft unter Aufrcchterhaltung
des gegenwärtigen Einflusses der öffentlichen Hand gegeben sind ,
ist die Heranziehung ausländischen Kapitals zur weiteren Finansie -

rung dieser Unternehmungen zweckmäßig .

Rheinische Girozentrale in Köln .

Auf Grund einer Vereinbarung mit dem Rheipisch - West -

fälischen Sparkassenoerband und der Landesbank der Rhein -

provifiz wurde am 21. Juli in Köln unter der Bezeichnung
„ Rheinische Girozentrale , Köln " , eine Zweiganstalt der Deutschen

Girozentrale — Deutsche Kommunalbank errichtet . Die Geschäfts -
räume dieser Zweiganstalt befinden sich in Köln , Hansaring . Die

Zweiganstalt übernimmt mit sofortiger Wirkung die Funktionen
einer Girozentrale für die gesamte Rheinprovinz , die bisher von der
Landesbank der Rheinprovinz , Düsieldorf , ausgeübt wurden .

Zuni - Absah des Ruhrsyndikats . Koks - Absatz elrvas höher . Der

Gesamtabsatz des Rheinisch - Westfätischen Kohlenjyndikats be¬

lief sich im Juni auf 6,84 Millionen Tonnen gegen 6,87 Millionen
Tonnen im Mai . Arbeitstäglich ging der Absatz von 286 999
auf 276 999 Tonnen oder um 3,6 Proz / zurück : gegenüber Juni
vorigen Jahres betrug der Rückgang 16,4 Proz . Für Rechnung des

Syndikats wurden an Kohle ins umstrittene Gebiet im Juni 1. 69
( im Mai 1,61 ) Millionen Tonnen , ins . bestrittene G. biet 1 86 (1 92)
Millionen Tonnen abgesetzt . Der Absatz an Koks stieg insgesamt
von 9,82 auf 9. 99 Millionen Tonnen , das sind kalendertäglich 14 Proz
mehr als im Vormonat , aber immer noch 17 Proz . . weniger al ?
im Juni vorigen Jahres . Die Steigerung des Koksabsatzes entsöv

ausschließlich auf das bestrtttene Gebiet .



Stadt der tCumpenf ammler
Ein « der sonderbarsten Stadtgründungen , die wohl jemals

durchgeführt worden sind , ist jetzt dem Untergang anheimgefallen ,
nämlich die Stadt der Lumpensammler in N e w a r k. Sie e»t -

stand noch in den Tagen der wirtschaftlichen Hochblüte in den Ver »

einigten Staaten und war ein Beweis dafür , daß eine ganze ®e -
meinde von Abfällen zu leben vermag , die ihre Mitbürger achtlos
fortwerfen . Daß diese Gemeinschaft zu einem richtigen Stadtwesen
wurde , verdankte sie der Energie einer einzigen Persönlichkeit , eines
Mannes , der sich John Connoly nannte und den Titel „ Bürgermeister
der Connoly - Stadr annahm . Bewarf ist eine lebhaste Industrie -
stadt mit mehr als einer halben Million Einwohner im Staate New

Jersey und kann mit der Untergrundbahn von New Jork aus er -

reicht werden .
Im Laufe der Jahre war auf den Wiesen in der Nähe des

Lufthafens von Newark eine riesige Abfallstätte entstanden , deren

Ausbeutung sich herumlungernde Nichtstuer und verarmte Un -

glückliche angelegen sein ließen . Nicht nur alte Konservenbüchsen
und ausgediente Regenschirme fand man hier , sondern auch man -
cherlei Nahrungsmittel und gelegentlich einen ganzen Kraftwagen ,
der nicht mehr brauchbar und daher auf die Müllhoufcn geworfen
worden war . ,

Die Lumpensammler von Newark lebten sorglos und frei in
den Tag hinein , bis vor drei Jahren ein Fremder unter ihnen er -
schien . Dieser Mann in mittleren Jähren , dem eine üppige braune
Haarkrone und ein reicher Bart schon ein gewisses Ansehen verliehen ,
machte sich binnen wenigen Tagen zum Herren der Lumpensammler -
gemeinde . Er zeigte die Stärke eines Herkules und die Weisheit
eines Nestors und imponierte den Kameraden besonders durch groß -
artige Aussprüche , bei denen er den Namen eines gewissen William
Shakespeare zitierte . Keiner aus dem kleinen Staat wußte etwas
von der Existenz dieses großen Dichters , und so verbreitete sich die
Meinung , dieser Shakespeare sei irgendein Beherrscher der Unter -
weit in New Vork , ein „ zweiter Capone " , als dessen Abgesandter
Eonnoly unter ihnen aufgetaucht sei, um in Newark eine neue Or -
ganisation der Unterwelt durchzuführen . Doch nicht nur durch
sein « Shakespeare - Zitote imponierte der neue Mann , sondern auch
durch seine Fäuste , und einige Zeit ging er mit dick vcrschwollenen
Augen und einer schwer beschädigten Nase herum , die er aus Box -
kämpfen mit widerspenstigen Bürgern der Lumpensammlerschaft
davongetragen hatte . Aber er blieb Sieger , und nachdem er die
gefährlichsten Gesellen zur Vernunft gebracht hatte , herrschte er un -

beschränkt und erwies sich als ein ebenso guter und tatkräftiger
Freund wie ein gestrenger Herr .

Die Polizei hatte bald in ihm einen Verbündeten erkannt und

ließ ihm freie Hand in der Einrichtung seiner Gemeinde und im

Aufbau seiner Stadt . Connoly brachte Ordnung und Sicherheit
in das bis dahin so regellose Leben auf der Abfallstätte . Er ver -

anlaßt « die Errichtung einer Stadt , der er seinen Namen gab . Er

mochte wohl im Weltkrieg das Aufwerfen von Gräben gelernt
hoben , denn die Technik , die er anwendete , war die , die in den

Unterständen und Schützengräben der Schlachtfelder ausgebildet
worden war . Er ließ Tunnel graben , die sich in kleine Räume

öffneten , und so entstand eine unterirdische Ansiedlung , die ganz aus

Abfällen angelegt wurde . Holz für die Türen war genügend vor -

handen , alte Bettstellen und Matratzen dienten als Ruhelager , und

sogar genug Farbe fand man unter dem Müll , um die Heime der

Höhlenbewohner in bunten Tönen auszuschmücken . Wie ein un -

geheurer Ameisenhausen stellte sich die Lumpensammlerstadt den

verwunderten Blicken der Besucher dar , und schon von fern war die

Siedlung erkennbar an den dünnen Rauchwirbeln , die aus den kaum

die Erde überragenden Schornsteinen hervorströmten .
Der „ Bürgermeister " gab Gesetze und Verordnungen . Diebstahl

war verboten , jeder Bürger erhielt einen bestimmten Teil der Ab -

sallhaufen zuerkannt , um sich aus ihm zu ernähren . Eine Steuer

von 20 Proz . von allem Geld , das erworben wurde , diente zur

Unterhaltung der Stadt . Der Wohnsitz Connolys unterschied sich
von dem der andern durch Bilder an den Wänden und eine

Bücherei . Besonders stolz war er auf die Ansichten von Rhein -

schlösiern , mit denen er seinen Unterstand ausgefüllt hatte , und seine
Bibiothek enthielt die Werke verschiedener Klassiker , in erster Linie
ein zerlesenes Stück der Dichtungen seines Lieblingsautors Shake -
speare . So herrschte er wie «in feudaler Baron über seine Lehns -
mannen : er hatte seinen eigenen Barbier , und zwei Schneider , die

einst bessere Tage gesehen hatten , sorgten für die tadellose Instand -
Haltung seiner sieben Anzüge , die aus dem Abfall stammten . Auch
ein „ guter Tropfen " fehlte nicht bei festlichen Gelegenheiten . Connoly
ließ sich sogar «inen Sommersitz auf der Erdoberfläche anlegen ,
dessen viel bewunderten Stolz ein dem Müll entrissener Schaukel -
stuhl bildete . Die Polizei hatte gegen diese seltsame Siedlung nichts
einzuwenden , wohl aber die Gesundheitsbehörde , und diese setzte die

Entfernung des Mülls von den Wiesen und damit auch die Ver -

nichtung der Lumpensammlerstadt durch .

„ £ eb wohl , lllnria . dich am ! "
Ton Gideon Göffele

Das seltsamste Erlebnis meiner letzten Jahre überfiel mich im

vergangenen Sommer . Es ist zwar eine mehr traurige als lustige
Geschichte , was »leine Leserinnen und Leser hoffentlich nicht ver -
stimmen wird . Aber sie ist nun einmal so vorgefallen , wie ich sie hier
erzähle . Das Leben Ist ja häufig mehr zum Weinen als zum Lachen !

Ich befand mich gerade auf einer Nordlandreise irgendwo in
einem weltabgeschiedenen Norweger Tal , als mich dos Telegramm
meine » Berliner Pressebüros erreichte : „ fahret für uns ratstagung
Genf , drahtet durchreise berlin . " Ich wurde ärgerlich . Konnte man
nirgend , für ein paar Tage Ruhe haben ? Aber natürlich fuhr ich
sofyrt ab . Solche Aufträge sind bekanntlich dünn gesät . Während
der Nacht de » nächsten Tages traf ich in Berlin ein .

Den Weg vom Stettiner Bahnhof bis zu meiner ständigen
Berliner Wohnung in einer ruhigen Gegend Westends legte ich per
Auto zurück . C? ging ziemlich schnell . Di « vier Treppen Fahrstuhl
hatte ich ebenfalls rasch überstanden . Nun kam noch die fünfte
Treppe zu Fuß . Ganz hinauf reichte nämlich der Fahrstuhl nicht .
Meine Behausung war ein stilles Atelier im oberen Stock , das ich
einem Maler - Freund abgemietet hatte , der sich irgendwo in der Süd -

s «» herumtrieb .
An meiner kleinen Wohnung , bestehend aus dem eigentlichen

Atelierraum mit westlicher Glaswand und zwei geräumigen
. Kammern , von denen die eine als Küche , die andere als Schlaf -
gemach diente , hatte - ich stets viel Freude . Von der Straße herauf
drang kein Laut , so daß ich gut arbeiten konnte . Und auch vom
Treppenflur kamen keine störenden Geräusche . Meine Behausung
« or durch eine festschließcndc , eiserne Bodentür sowie noch durch die

eigentliche Wohnungstür schalldicht abgeschlossen . So sehr ich jedoch
meist diese Ruhe schätzte , mitunter verwünschte ich sie. Wenn zum
Beispiel Einbrecher kämen , dachte ich ost . Man würde mich nicht
einmal hören , wenn ich um Hilse schrie . Solche Anwandlungen schob
ich aber immer wieder rasch beiseite . Wer sollte auch auf den aus -
gefollencn Gedanken kommen , bei mir Kostbarkeiten zu suchen ?

So ähnlich dachte ich auch , als ich in jener Nacht die letzte
Treppe emporstieg und unterwegs die automatische Treppenhaus -
beleuchtung ausging . Ganz oben war kein Lichtschalter . Und da ich
unglücklicherweise auch keine Streichhölzer bei mir hatte , mußte ich
im Finstern die eiserne und die Wohnungstür aufschließen . Alz ich
dann das Licht im ' Atelierraum anknipsen konnte , fiel alle Furcht
sogleich von mir ab. Es war ja olles in bester Ordnung . Jedes
Möbelstück stand unverrückt an seinem Platze . Ich sagte zu mir selbst :
Du bist müde und überreizt , mein Lieber !

Im Atelier , das mir als Wohn - und Arbeitszimmer diente , setzte
. ich mich nieder , um einen vom Bahnhossbüsfet mitgebrachten Imbiß
zu verzehren . Wahrend ich aß , kam mir zum Bewußtsein , daß die

Lust im Raum schlecht sei, weshalb ich nach den Atelierfenftern sah .
Es machte mich stutzig , daß beide in die Glaswand eingelassenen

Flügel geschlossen waren . Ich entsann mich genau , daß ich sie vor
meiner Abreise geöffnet hatte in der Ueberlegung , daß es ja bei

schlechtem Wetter nicht hereinregnen könne , weil die Fenster beim

Oeffnen an der unteren Kante nach außen gestützt werden mußten .
Ob wohl der Hauswirt in meiner Abwesenheit in die alleinstehende

Wohnung gegangen war ? Aber ich hatte ihm ja gar keine Schlüssel

gegeben ! Oder täuschte ich mich mit den Fenstern am Ende doch ?

Ich war zu müde , um über dieses Rätsels Lösung nachzu -

grübeln und darum schlurfte ich gähnend nach meinem Schlafraum ,
den ich bis dahin noch nicht betreten hatte . Das Bett ist doch eine

herrliche Einrichtung dachte ich. Ich würde mich ausschlafen können
bis 3 Uhr in der Früh . Und dann würde ich zum Büro gehen und

ein möglichst hohes Honorar für Genf herausholen . Nanu , fiel mir

auf , roch es hie� nicht nach Blumen , nach Maiglöckchen und nach . . .
Rosen ? Und war dieser Blumendust nicht durchsetzt mit einem
anderen Geruch , beengend und atemraubend ? Wie schon oft hatte
ich zum Auskleiden kein Licht gemacht . Jetzt beeilte ich mich , nach
dem Lichtscholtek zu tasten . Die Deckenbeleuchtung flammte aus .
Aber da war ja doch alles richtig . Der Kleiderschrank stand in seiner
Ecke und der Waschtischspiegel blitzte wie immer . Auf dem Nacht -

schränkchen lagen noch die paar Bücher , in denen ich vor meiner

Abreise des Nachts im Bett gelesen hatte . Doch um Gattes willen .
was war dos ? Da lag ja jemand in meinem Bett und schlieft
Es war eine Frau . Nein , nein , diese Frau schlief nicht . So sah
kein schlafender Mensch aus , so wächsern , so reglos und fahl . Die

Frau war . . . tot ! !

Im ersten Schrecken und voll Entsetzen war ich in den Atelier -

räum gelaufen , hatte mir dos dort abgelegte Jackett übergeworfen
und wollte hinuntereilen aus . die Straße , ufn Hilfe Htrsteizurusen .
Doch dann schämt « - ch mich

'
nb Mistes ToMosetz Benehmest ' ? . „ In

deinem Bett liegt ein Mensch , der tat ist ", redete ich auf mich selber
«in . „ Hast du jemals erlebt , daß dir ein toter Mensch etwas getan
hat ? Nein . Also sieh zuerst zu , was eigentlich los ist . Das bist
du dir und der Sache schuldig ! "

Ich überwand mich und ging wieder hinein in da ? Schlaf -
Zimmer . Und bald begriss ich meine erste panikartige Furcht selbst
nicht mehr . In meinem Bett log ein tote ? Mädchen , das etwa ?
über 20 Jahre alt sein mochte . Da ? Gesicht hotte jenen steinernen
Ausdruck vollkommenster und unnahbarster Ruhe , wie ihn nur der
Tod in ein Menschenantlitz meißeln kann . Aber an diesem toten
Mädchen war kein Verbrechen geschehen . Auf die schwarzen , in
der Mitte gescheitelten Haare saß ein ungeschickt zusammengebundener
Kranz von Maiglöckchen gedrückt . Die Augen mußte eine fürsorgliche
Hand geschlossen haben . Der Körper war mit einem weißen Nacht -
Hemd als Sterbekleid umhüllt , das meinem Wäschespind entstammte .
Und bis zur Brust war das tote Mädchen mit einem frischen Lein¬
tuch zugedeckt . Di « mü! >en Hände waren über einem kleinen Strauß
roter Rosen gefallet , die noch nicht verwelkt worein Und zwischen
den Rosen ragte ein Zettel hervor , auf dem ich mit Bleistift hinge
kritzelte Schriftzeichen entdeckte . Behutsam nahm ich das Papier
an mich . Und ich las die Warte : „ Leb wohl , Mario . Schlastdlch
aus ! " Nein , nein , der Mensch , der diese erschütternden Worte ge -
schrieben hatte , war eines Verbrechens nicht fähig . Vielleicht war
das Mädchen auf den Tod krank gewesen . Vielleicht hatte e?
obdachlos auf der Straße gelegen . Vielleicht hatte ihr Liebster
einen Ort gesucht , wo ste in Ruhe hatte sterben können . Die Ge .
danken arbeiteten in meinem Hirn als Vermutungen , die wie

schwarze Vögel über einen dunklen Himmel flatterten . Bielleicht . . .
Vielleicht . . . Gewiß war nur jener gewaltige Friede , der ans
dem Antlitz des toten Mädchens starrte .

Was nunmehr folgte , ist in Kürze erzählt . Ich begab mich zur
nächsten Polizeiwache , wo der wachhabende Beamte die Mord -
kommifsion alarmierte . Am Totenlager in meinem Schlafzimmer
stellte dann der Gerichisarzt fest , daß das Mädchen an galoppierender
Schwindsucht vor knapp 2ä Stunden gestorben sei. ? lnhaltspunttc ,
wer die Tote und der Mensch der sie so liebevoll auf meinem Bett
aufgebahrt hatte , waren , konnten nicht ermittelt werden . Ich selbst
wie ? ohne Schwierigkeiten nach , daß ich erst vor einer Stunde In
Berlin angekommen war . Der Leichnam wurde am anderen Tage
zur Beerdigung freigegeben . Ich schlief die Nacht über in einem
Hotel .

Das Begräbnis fand zwei Tage später von der Leichenhalle des
Park - Friedhoses aus statt , wohin man den Leichnam gebracht
hatte . Leider habe ich nicht mehr daran teilnehmen können , weil
ich mich zu dieser Zeit bereits unterwegs nach Genf befand .

Als ich nach mehrwöchiger Abwesenheit wieder zurückgekehrt
war , erzählte mir der Kriminalkommissar meines Reviers , bei dem
ich mich erkundigte , folgendes :

Am Grabe des toten Mädchens fei «in gänzlich ausgehungerter
Mensch im Alter von 2S Iahren festgenommen worden . Dieser habe
angegeben , daß er aus Süddeutschland stamme und mit feiner Braut
nach Berlin gekommen sei, um Arbeit zu suchen . Als ihnen da »
Geld ausgegangen sei, hätten sse viel gehungert und meist an der
Peripherie der Stadt in Parks und in Wäldern geschlafen . Der
Gesundheitszustand der lungenleidenden Maria habe In dieser Zeit
rapid nachgelassen . In ein Krankenhaus habe das Mädchen nicht
«ollen . Sie habe immer gesagt : „ Wenn ich da hineingerate , komme

ich lebend nicht wieder heraus . " Schließlich habe sse kaum mehr

gehen kSnnen . Da hätte er fich in seiner Rot entschlossen , ein

geeignetes Quartier ausfindig zu machen . Zunächst habe er von

Tür zu Tür gebettelt . An meiner Tür sei ihm nie geöffnet worden .

obwohl «? zu verschiedenen Tageszeiten vorgesprochen Hobe . Einem

Dienstmädchen im Hau « habe er gesagt , er habe eine Bestellung für
mich und so hätte er erfahren , daß ich verreist sei . Ms gelernte ?
Schlosser fei es ihm ein leichtes gewesen , die verschlossenen Türen zu
öffnen . Gestohlen habe er nichts . Nur Lebensmittel aus dem

Küchenschrank habe er ssch angeeignet . Am zweiten Tag seines
Aufenthalts in der Wohnung sei ihm dann sein Mädchen weg -
gestorben . Er habe nicht gewagt , jemand etwas davon zu sagen ,
weil er ja eingebrochen und sich vor der Strafe gefürchtet habe . Da
all « Angaben stimmten und irgendwelche weiteren Anzeigen nicht

vorgelegen hätten , habe der Schnellrichter ein Einsehen gehabt und

den armen Kerl mit ein paar Wochen Gefängnis und Bewährungs -

frist durchrutschen lassen .
Dies ist ein « jener traurigen Geschichten , eigentlich ohne rechten

Anfang und ohne rechtes End « , wie sie kein Dichter , sondern das
Leben selbst dichtet .

g > aul 3SeMau : �>1 ® fl ' llll
Tumla lag auf dem Bauch und stützte den Kops in beide Hände .

Dem Südwestwin » sah er entgegen , nach dem Walde am jenseitigen
Ufer der Wiljui , wo Eichhörnchen in den Kronen herumhuschten , sich
neckten und die Nester erneuerten . O, dieser Südwestwind ! Wenn
er während des kurzen Sommers von den Kirgisischen Steppen her
über die Tundren strich , war ein Leben darin , das einfach die Todes -

starre des Polarwinters wegblies . Fast über Nacht war das horte

Steppengras hochgekommen . Tumla spürte die Wcrdekraft de ?

Windes in seinen Knochen . Er sprang auf und schnüsfelt « ihm wie

«in Hund entgegen . Dann legte er sich wieder hin und lag stunden -

lang . Westwärts über die Steppen , über den Ural ging sein

Träumen , nach einem Lande , da » so fern war , daß es nur noch als

«in Märchen in ihm lebte . . Ein Wort sonnt « sich ihm zuweilen .
Da- , kam schwer und fremdklingend über sein « Lippen : „Deutsch -

land " . Der Krieg lag schon bis zur Unwirklichteü hinter ihm . Ab - r

die Erinnerung an warm « Sommernächte , an helle , freundliche

Mädchen war lebendiger als je. Er stöhnte , wenn die Erinnerung

übermächtig wurde , und sah mit starren Zlugen in den Horizont .

alz sähe er dort Zauberbilder .
Aus Hans Wiedemann war Tumla geworden . Seit zehn

Jahren , als er aus dem Strafgesangenenlager von Tururhanst nach

der Mandschurei hatte fliehen wollen und todkrank den Jakuten

in die Hände gefallen war , lebte er bei ihnen und war selbst Jakute

Ihm gefiel das freie , wild « Leben der Petzjäger . An ihre Sitten

hatte er sich bald gewöhnt . Und wenn er auch in der ersten Zeit

nach Gelegenheit gesucht hatte , zu entkommen , so hatte er e ? doch

bald ausgegeben . Die unendlichen Weiten schreckten ihn .

Aber nun : Schisse sollten kommen , Schisse aus Europa .

Ianka , das Jakutenweib , weckte ihn aus seinen Träumen . Sk '

hatte sich gewaschen und das schwarze Haar frisch geölt , daß es in

der Sonne olänzte . Sie legte sich neben ihn und preßte ihren Kör -

per an den ' seinen . Tumla drehte nur den Kops und sah wiedcr in

die Weite . „ Du denkst nicht mehr an mich . Tumla ! " sagte sie b?-

trübt . Tumla schwieg lange . „ Denn die Sonne am höchsten steht .

werden Schiff « in der Mündung des großen Flusses sein . Der

Stamm rüstet schon . Richte auch mein Boot, " sagte er endlich . Do ?

Weib sprang auf . „ Wo , willft du ? " Sie zitterte am ganzen Kör -

per . Tumla antwortet « nicht . „ Du sollst nicht nach den Schiffen .

hörst du ! Ich werde Solu bitten , unsere Felle einzutauschen "
lftun erhob sich auch Tumla . Er war blaß . In seinen Augen war

etwas von der Weit « der Steppen . „ Geh , Ianka , hole mir >d�chnr
Büchse ! Ach werde einen Bock für die Fahrt schießen . " Sie gin - �.

gehorsam , das Gewehr zu holen . Uns während Tumla im Wolde

herumstrich , machte sie da » Boot fertig für die groß - Reise .

Kein Wort sprach Tumla mehr . Wie Eisenschwere drückte ihn

die Trennung von seiner wackeren Gefährtin . Für beide kam ein -

schlaflose Nacht . Ties im Norden ging die trübe Mitternachtssonne

ihren Weg . Als sie sich - ms dem Dunst des Horizonts erhob , war ,

sich da , Weib plötzlich über Tumla . „ Nimm mich mit . nur bi » zu

den Schiffen ! "
. Das geht nicht : es sind tausend Meilen . "

„ Du kommst nicht wiedcr : ich weiß das nun . " Sie weinte laut .

Tumla entzog sich ihren starten Armen . Gewaltsam mußte er

niederzwingen , was ihn mit dem Weibe verkettete . Nein , er mußt . '
fort . „ Schweig , Ianka ! Es ist kein Geschäft für Weiber ! "

Ianka belud das Boot . Aber auch das schwache Beiboot richtete

sie her . „ Was soll da, ? " fragte Tumla barsch . „ Für mich ! " ant -
wartete das Weib . Tumla preßte die Lippen zusammen . Er nahm
sie mit in sein Boot und hofft dabei , sie weiter unterhalb an der
Lena bei ihrem Stamme absetzen zu können .

In wenigen Tagen trug die schnell « Wijui das Boot nach dem

großen Strome . Die Ufer waren still . Es erwies sich, daß die

Iatutenstämme schon nach Norden gezogen waren , um Balun zu
Lande zu erreichen . Mehr und mehr wichen die flachen Ufer des

mächtigen Flusses zurück . Der Strom dehnte sich stellenweise zn
nnüberblickbaren Seen . Träge wälzten sich die lehmgelben Fluten
meerwärts . Da , Treibeis sang und knirschte . Tumla und Ianka

lösten sich ab , aber Ianka schlief kaum , wenn ste ruht «. Sie kauerie

dann am Ruder und sah stumpf vor sich hin . „ Sieh die blanken

Möwen . Ianka ! Das Meer ist nicht mehr weit . " sagte Tumla , als

vor ihnen zur linken Hand Balun auftauchte . Ianka seufzte . „ Ich
werde dir ein schönes Kopftuch taufen, " sprach er weiter . Da sah
Ianka den Möwen nach , die landeinwärts flogen, und weinte still in

sich' hinein .

Zwei Tagereisen unterhalb von Balun zeigte sie plötzlich aui -

geregt nach Norden . Mächt « Rauchwolken stiegen fern in die un -

bewegte Luft . Tumla wurde bloß . Wie , um den Absland zwi -
schen fich und den Rauchfahnen zu verringern , beugte er sich weit
über den Bootsrond hinaus . Dann sank er zitternd aus ein Fell -
bündel . Ianka ergriff die Riemen . Aber Tumla entriß sie ihr
und stemmt « sich selbst hinein , daß sie zu zerbrechen drohten . De ?

Bug sprang auf . Schneller glitt dos Boot zwischen den Eisschollen
him Da schrie Ianka gellend auf : „ Dos Ei », das Eis ! "

Es war schon zu spät . Ein Krachen geschah unter ihnen . Das

Boot war ersaßt von den Zackenrändern zweier Eisfelder , die wie

Zahnräder alle , fraßen , war in ihren Bereich kam . Zur Hais : . -
bäumte sich das Boot auf . sank zerbrochen zurück und wurde zer -
rieben . . Während Ianka Zeit gefunden hatte , auf das Eis zu
springen , siel Tumla rücklings neben die Rinne . Er wäre hinein -

geglitten , wenn Ianka ihn nicht gehalten hätte . Er sprang aus und

lief wie ein Unsinniger um da » Eisfeld herum . Kein Weg übers
Wasser . Er schrie , winkte , riß die Felljacke vom Körper und

schwenkte sie. Ianka trat zu ihm . Siehst du nicht , Tumla die

Schiffe sind sort
" Er suchte verstört den Horizont ab Hoch im

Norden , wo der rötlich ? Abendhimmel sich in kaum sichtbaren Linien
mit den Eisfeldern vereinte , wurden die Schiffe klein wie Punkte .
Todeseipsamkeit war wieder ringsumher . Da sank Tumla zusam -
men . Ianka setzte sich aus einen Packeissockel und zog den Kops
Tumlas auf ihren Schcß . Und langsam trug der Fluh seine Eis -
selber ins Meer .



Drei Stunden Rausdigiltkonsiillaflon
Aus dem Sammelbecken seelischer Großsfadfnol .

Die Großstadt ist ein Sammeibecken seelischer Not jeder Art . Eine
der höchsten Errungenschasten der neuen Zeit sind die unentgeltlichen
Bezirkskonsultationen . Hier sindeet wenigstens ein Teil

dieser Not Abhilic , werden die schlimmsten �onslikte eingerenkt . Sie

sind wie ein Sicherheitsventil , wie ein Abfluhkanal . Unter den Kon -

fultationen sind die für Rauschgiftsüchtige vielleicht mit die wichtigsten .
Die Trunksucht des Mannes ruiniert das Familienleben , bringt
Leid und Elend ins Haus , untergräbt die Gesundheit des Er -

nährers : die Kokain - und Morphium sucht fordert immer

mehr Opfer . Drei Stunden Rauschgistkonsultation gewähren tiefen
Einblick in das Martyrium seelischer Großstadtnot .

Vom ' Arbeiter - Abstinentenbund geschickt .
Ein S3jährigcr — man könnte ihm 40 geben — erscheint im

Sprechzimmer des Arztes . Körper und Zunge in ständiger Be »

wegung . Er hat heute schon eine Menge hinuntergegossen . „ Der

Geist ist willig " , meint er , „ das Fleisch ist schwach . Was , zehn
Mollen ? Nein , das reicht nicht . Schnaps kommt nicht über meine

Lippen , nur halbe Liter . Bin wieder mit Brauereikollcgen zusammen -

gekommen . Was soll man machen ? Aber , Herr Doktor , nach
Wittenau in die geschlosiene Anstalt gehe ich nicht mehr — um

nichts in der Welt . Nur in eine offene Anstalt . Die Sachen ? Die

habe ich schon fast alle ausgelöst . " So nach und nach erfährt man

sein Lebensgang . „ 3ch war ja Seemann, " erzählt er , „ habe eine

schwere Jugend gehabt . Will auch gar nichts verheimlichen : ver -

schiedene Strasen , dreimal in Tegel , fünf Jahre Fremdenlegion :

hatte zu schlechte Eltern . Vater war notorischer Säufer . Großkauf -
mann war er . 12 Schisse hat er gehabt . Meine Mutter lebt in

Moabit , hat sie zugrunde gerichtet . Also , Herr Doktor , Sie kriegen
mir nicht mehr in die geschlossene Anstalt , unter die Verrückte gehe

ich nicht . " Der Arzt beruhigt ihn , er soll in eine ossene Anstalt . . .

Der Mann erschien etwa vor einem Monat , vom Verband sozialisti -

scher Abstinenten hingeschickt , mit seiner Frau in der Konsultation .

Er hatte sämtliche Möbel vertrunken . Es war nicht leicht , das Paket

Pfandscheine , das er stets bei sich trug , herauszubekommen . Er ist

ungelernter Arbeiter , war in der letzten Zeit beschäftigungslos , be -

gann aus Verzweiflung zu trinken . „ Habe ich das erste Blas im

Magen, " sagt er , „ so geht es unaushallsam weiter . Ick� traue m: r

schon zu arbeiten . Täglich schleppe ich jetzt Kästen mit 46 « keinen aus

meinem Rücken . Gucken Sie mal , was ick für abgeschundene Stellen

habe . Hier , schauen Sie nur " , er entblößt seinen Rücken . Man sieht

tatsächlich eingedrückte , fast wunde Stellen . Der Arzt ermahnt ihn ,

sich 6 bis 8 Wochen zu I ) alten , bis er verschickt wird , solange muh es

dauern . Sein « Frau denkt an Scheidung . Sie arbeitet , der Mann

bedroht sie des öfteren , ohrfeigt sie.

Ehefried «« wieder hergestellt .

En « Frau sucht denn Arzt Rat .
�

Ihr Mann vertrinkt die ganze

llnterstützung , versetzt die Sachen , « ie ist der Verzwmftung nahe ,

jammert um Retr . mg. Man möchte ihren Mann laden , doch ihm

nur ja nicht sagen , daß sie hier gewesen sei. Der Mann kommt

total detrunken in die Sprechstunde , wird ermahnt und weggeschickt .

Die Frau erscheint zum zweiten Male : es fei noch schlimmer ge-

worben . Früher trank der Mann nicht . Er hatte ein Fuhrgejchäst .

1Si7 oerkaufte er es , wurde Chausseur und Gelegenheitstrinker .

Im August 1329 überfuhr er uiworsichtigerwerse «in dreijähriges

Kind Seitdem ist er vollkommen haltlos , fetten nüchtern , gemalt -

tätig . Das Gericht hat ihn wegen fahrlässiger Tötung zu sechs

Monaten Gefängnis verurteilt . Der Führerschein ist ihm entzogen

worden . Im Trunk ist er unerträglich zänkisch . Die Alkoholkonjulta -

tion ninmit sich des Mannes an . Es gelingt , ihn als Mitglied eines

Blaukreuz - Berems zu gewinnen . Die Veruningsinstang erklärt sich

bereit , unter der Bedingung , daß er sich einer Altohol -

entzieh ungskur unterwirft , die Strafvollstrcckui� auszusetzen .

Die Btaßnohmen haben guten Erfolg . Mann und Frau kommen

gemeinsam in die Sprechstunde . Sie leben in gutem Einvernehmen . . .

Der elternlose 20 jährige .

Ein zwanzigjähriger Former , von Aussehen viel jünger , sucht

Rot . Früh die Eltern verloren , keine Angehörigen . Unüberwind -

bares Einsamkeitsgesühl hat ihn zum Kneipenbesuch ver -

lockt . Alle Versuche , dagegen anzukämpfen , blieben erjolglos . Er

schämt sich des Kpeipenbesuchs , kann jedoch daran nichts ändern .

Ist Sportvereinen beigetreten , auch das half nichts . Insbesondere

an Freitagen ist er voll Unruhe . Am schlimmsten sind ober die

Sonnlage . Nach dem Trunk ist er ausgeregt . Er merkt , die Zlrbeits -

kraft läßt nach . Er liest gern , besucht die Bolksbibliothek , die offenen

Abend « der Zugscharen — alles vergeblich . Der Arzl ermahnt ihn ,

händigt ihm eine Broschüre ein . Ein Pfleger besucht ihn in regel -

mähigen Abständen , sindet ihn leicht angetruicken . Vier Monate

nach dem ersten Besuch erscheint der junge Mensch in der Konsulta -

tion , ruhig , freundlich , offenherzig . Er lebt mähig , wenn auch nicht

ganz abstinent , ist noch immer arbeitslos , macht im ganzen einen

guten Eindruck . Die Hauskonirolle wird ausrechterhalten .

Eine verzweifelte Ehefrau .

Eine Frau will den Arzt sprechen : wegen ihres Mannes . Alle

im Hause halten ihn für verrückt . Nach der letzten Vorladung ist

es besser gegangen , jetzt ist es wieder nicht zum Ertmgen : er schimpft ,

drälit , flucht : die Jungen » hielten es mit der Mutter , er habe im

Hause nichts mehr zu sagen . „ Was will er von den Kindern , die

arbeiten doch ? ! " Gebraucht in Gegenwart Fremder uimwgliche

Redensarten , nimmt die Tageskasse mit und oertrinkt sie. „ Ich habe

einfach Aitgst , ich kann nicht mehr mit ihm zusammen leben . " Der

Arzt beruh izst die Frau : „ Sie müssen e» mit Güte versuchen . S' e

wissen , e» hängt doch viel davon ab , wie die Frau zum Manne ist .

Sie haben ja großen Einslutz auf ihn . Sagte » Sie nicht selbst , er

sei seit der letzten Laidung besser geworden ? Lassen Sie ihn mal

wieder zu mir kommen . Ich wende mit ihm sprechen . " Die Frau

verläßt den Arzt einigermaßen beruhigt . . . .

Oer unheilbare Morphinist .
An einem Stock humpelt ein Mann in » Sprechzimmer , der trotz

seines jungen Gesichts den Eindruck «ine » Greises mqcht . Schwe¬
rer Morphinist . Hat fünf , sechs Entziehungskuren hinter sich.

Spritzt aber immer noch . Die Beine voller Abszesse . In diese
Konsultation kommt er zum erstenmal , erzählt seine Leidensgeschichte .
Student der Medizin , wurde er im Kriege verwundet , kam in »

Lazarett , erhielt hier gleich anderen Kranken von den katholischen
Schwestern , die regelmäßig zur Messe mußten , täglich vier bis fünf
Spritzen Morphium , damit unterdes in den Krankensälen Ruhe

herrschte . In Berlin wiederholte sich das Spiel . So wurde er War -

phinist . Er ließ das Studium links liegen , als Kaufmann verdiente
er mehr . Als er im Jahre 1919 den ersten ernsthaften Versuch
unternahm , die Examina zu machen , siel er glatt durch : das Mar -
phium hatte schon lange in ihm gewütet . Sliigcn blicklich befindet er
sich in Behandlung , erhält nicht mehr als sechs Spritzen pro Tag ,
möchte ober endgültig Schluß machen . Sobald er gesund ist , könnte
er «ine Stellung bekommen , die Mutter steht deswegen mit einem
Bekannten in Verhandlung . „ Hetr Doktor, " fragt er , „ wird ober
die Entziehungskur nicht wieder so schrecklich qualvoll werden wie
dos letzte Mal ? " Der Arzt beruhigt ihn . Bon 189 Entziehungs -
kuren , die in diesem Krankenhause vorgenommen wurden , dürsten
170 nicht schlimm gewesen sein . Die Hauptsache ist , daß ein Bett
frei wird . Sobald es frei ist , soll der Patient benachrichtigt werden . . .

Krau und Gohn aus der Wohnung ausgesperrt .
Ein Drogist . Auch dieser wurde während seiner Militärzeit

Morphinist . Eine Entziehungskur hatte Erfolg . Familienzerwürfnisse
führten zum Rückfall . Der Versuch einer neuen Entziehungskur zu
Haufe blieb ergebnislos . Wiederholt beging der Kranke Selbstmord -
versuche . Cr gebraucht noch immer Lmninal . Der Arzt hat ihn zu
sich geladen , weil seine Frau sich bitter über ihn beklagt . Er hat sie
und den Sohn aus der Wohnung ausgesperrt . Der Mann spricht
ohne Unterlaß , kommt vom Hundertsten ins Tausendste , erregt sich
an seiner Erzählung : „ Ich hatte keinen Grund zum Kommen, " sogt
er , „ wollte mich aber vor Ihnen rechtfertigen . Sie wissen doch , wie
meine Frau mich ausgesperrt hat . Ich habe gebettelt , daß sie mich
in die Wohnung läßt . Ich hatte doch auch zu bestimmen . Und mein

Sohn hat mir meine golden « Uhr gestohlen . Jetzt habe ich Woh -
nung . " So geht es ununterbrochen weiter . Der Arzt l >at seine Mühe ,
ihm gut zuzureden . Der Mann will aber nicht « hören . . . .

Die Zahl der Fälle könnte beliebig vermehrt werden .

*

Di « Hauptsache ist stets die Verschickung in die offene
Anstalt . Nur hier sind die Alkoholiker zu halten , hier finden sie
Geselligkeit und Ablenkung von sich selbst , hier wird man auch der

Psychologie der Trunksüchtigen gerecht . Die Vevschickung wird aber

seit den städtischen Spavmoßnahmen immer schwieriger . Wohl ist
es möglich , den Patienten ins Krankenhaus zu stecken , insbesondere
in die Trinkerabteilung der Irrenanstalt . In der Regel ist es zweck -
los . Die Sparmaßnahmen treffen auch die Helfer . Diese üben ihre
Tätigkeit freiwillig aus und bekommen dafür eine geringe Eni -

schädigung von 30 M. monatlich . Ohne Helfer ist die Arbeit mit -
unter fast unmöglich . Eine Hauskontrolle , die Feststellung der hqus -
lichen Verhältnisse , ist unbedingt notwendig . Aber allein schon die

Sprechstunde tut oft Wunder . Manchmal genügt der bloße
Appell an die Gesundheit . In der Regel ist es die Frau , die mit

ihren Klagen kommt , der Mann darf von dem Besuch nur ja nichts
erfahren , sonst verprügelt er sie oder schlägt sie gar tot . Mitunter
werden die Patienten auch vom Jugend - oder Rettung samt geschickt .
Fruchtet Ermahnung nichts oder sind die Folgen der Trunksucht
schon zu weit vorgeschritten , so bleibt nichts übrig , als den Mann
in die geschlossene Anstalt zu schaffen . Nicht selten muß ihm auch
das Fürsorgerecht entzogen und in schlimmsten Fällen
die Entmündigung vorgenommen weiden . Wenn es möglich ist ,
wird die Rente gesperrt , damit nicht alles vertrunken wird , oder
der Lohn von der Arbeitsstelle wird der Frau übergeben . Bei
Gerichtsurteilen ist nicht selten die gerichtliche Auflage von großem
Nutzen , sich der Trinkerfürsorge zu unterstellen .

Rauschgistkonsultation und Trinkerfürsorge verhindern auch so
manches Alkoholverbrechcn : sie bedeuten eine Ersparnis an Volks¬

gesundheit , Volksvermäzen , am seelischen Wohl der nächsten An -

gehörigen und an physischer Uiwerletzlichkeit der Mitmenschen . Spar¬
maßnahmen an den Konsultationen sind falsch angebracht .

Achtung , Giudenien !
. Das Deutsche Studentenwerk wird in Zukunft die

Entscheidung über Aufnahmen in die S t u d i e n st i f t u n g des

deutschen Volkes nicht mehr , wie bisher üblich , im Frühjahr
und Herbst , sondern nur noch einmal jäbrlich treffen , und zwar
jeweils zu Anfang Januar . Diese Maßrmhme hat sich besonders
deshalb als notwendig erwiesen , weil eine Entscheidung im März ,
unmittelbar vor Studienbeginn , bei der gegenwärtigen Lage auf
dem Arbeitsmartt solchen Abiturienten , deren Gesuche nicht berück -

sichtigt werden können , eine anderweitige Berusswahl erschwert . Der

einzige Termin für die Einreichung von Gesuchen ( Studenten und

Abiturienten ) ist jetzt der 15 . August jeden Jahres . Ledig -
lich den Schulen , die Frühferien ( Juli - August ) haben , ist Frist bis

zum 1. Oktober gelassen . "

Eine Rassehunde - Ausslellung der Delegierten - Commission ( DE.
gegr . 1879 ) sindet am 16. August 1931 zu Berlin im Landes -

ausstellungspark , Alt - Moabit 4' 10 , statt . Neben den üb -
lichen Ausstellungspreisen werden die Klubsieaer - und Reichssieger -
titel ( Ehampionate ) vergeben . Reinrassige Hunde , die bisher in
einem Hundestammbuch nicht eingetragen sind , können in der Begut -
achtungsklaffe gemeldet werden . Nach Beurteilung der erfteren durch
anerkannte Richter erfolgt auf Antrag Eintragung in das seit 1879
von der DE . ununterbrochen geführte , jährlich erscheinende und allein
anerkannte Deutsche Hundestammbuch . Für die Aus -
steller stehen neben den üblichen Geldpreisen der Ehrenpreis des
Herrn Reichspräsidenten , zahlreiche Preise der Freistaaten ,
Ministerien . Landwirtschaftskammern , Städte - und viele wertvolle
Ehrenpreis « zur Verfügung . Programme und Meldescheine durch
Paul Eigner , Berlin - Riederschönhausen , Kaiserweg 13, Fernruf
D8 Pankow 3330 . Meldeschluß ist der 3. August .

Billige Feriensohrk mit dem „ valdur " . Der Bezirlsaus -
schuh der Arbeiterwohlsahrt . Bezirk Brandenburg , „er -
anstaltet in der Woche vom 3. bis 8. August 1931 eine Ferienfahrt
mit dem M o t o r k a b i n e n s ch i f f „ B a l d u r " nach Magdeburg .
Tangermiinde , Haoelberg , Rathenow . Das Programm der Fahrt ist
wie folgt : 1. Tag : Abfahrt Spandau 10 Uhr , 5) aoel , Sakrow -
Poretzer Kanal , Brandenburg , Plauer See bis Genthin . 2. Tag :
Bei Schleuse Parey in die Elve , aufwärts bis Magdeburg . 3. Tag :
Elb « abwärts bis Tangermünde . 4. Tag : Haoelberg und Rathenow .
5. Tag : Brandenburg . 6. Tag : Rückfahrt noch Spandau . Der
Preis der „ Baldour " - Fohrt beträgt für Kinder 14 Mqrt , für Er -
wachsen « 17 Mark , einschließlich Logis und Teilverpflegung , morgens
Kaffee ohne Zubrot , Mittagessen , abends Kaffee oder Kakao ohne
Zubrot . Anmeldungen sind zu richten an Okto Lück , Arbeiterwohl -
fahrt , Brandenburg , Berlin SW 68, Lindenstr . 3, 1. Hof 2 Treppen .

Perthes > Delrieb in Gotha stillgelegt . Die Friedrich
Slndr�tas Perthes A. - G. . Stuttgart , hat ihre Buch -
und i : teindruckerei in Gotha stillgelegt . Das Unternehmen , das
insbesondere durch seine Atlanten berühmt geworden ist , wurde im
Jahre 1796 als Verlagsbuchhandlung Friedrich Perthes gegründet .

Allgemeine Wetterlage .
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0 wolkenlos . O heiker . Ohalbbedeckt

a wolkig, ®bedecktnRegeaA&aupela
! Schm=NebelRGewflep©Wia4öille

In einem großen Teil Deutschlands trat am Mittwoch eine
Besserung des Wetters ei », allerdings blieb es weiterhin Verhältnis -
mäßig kühl. Nur im Norden des Reiches war es vielfach trübe und
es kam dort auch zu Regcnfällen . Zur Zeit geht anhaltender kräf -
ttger Druckfall über England und Frankreich vor sich. Dadurch wird
bald eine wärmere und trockene Lustströmung noch unserem Bezirk
einsetzen , so daß wir für die nächsten beiden Tage wieder mit Er -
wärmung und Aufheiterung rechnen dürfen .

*
Welleraussichlen für Berlin . Wieder wärmer , noch vielfach

wolkig , südwestliche Winde . — Für Deutschland . Ucberall wärmeres
und sreunMicheres Wetter . In der südlichen Hälfte Deutschlands
meist heiter : im Norden noch vielfach bewölkt , aber Aufhören der
Niederschläge .

parieinachrichten sürGroß - Berlin
sSr diese Rubrik sind

>e r l i » " GW 68. Lindenstrabe 3,
stet » au da » Bezirkisekretarlat
2. Hof, 2 Treppe » recht », zu richten .

Die Mitgliedsbücher der Genossen Hermann Dossow .
Steglitz , und Adolf �Heinze , Berlin , Eichendorffstraße 17, sind ver -
loren gegangen . — Sollten diese Bücher irgendwo als Ausweis bo-

nutzt werden , dann sind sie anzuhalten und an das Büro einzuschicken .
I . A : Alex Paget s.

Veginn aller Veranstaltungen Uhr .
sofern keine besondere Zeitangabe !

Areilag . 24 . Juli :
38. Abt. Material bei Bardrsch . ffcirfrcnftc . 88, abholen . Alle Bezirke mtlssen

erscheinen .
85. Abt. 20 Uhr erweiterter ZZorstanh mit Bezirksstlhrcrn unt » Kassierern bei

7onunerening , Berliner Elr . 100. *
117. Abt. Akontozahlungen mUssen dt , Freitaq geleistet werden .

->-
1«. Abt . Di« Mitglieder treffen sich am Sonntag , dem 28. Zuli , 7 % Uhr. am

Steltiner Porort bah nhof zum gemeinsamen Aussln «, »ach Hohenschöpping .
M. Krei, . Montag , 27. Znli , Srtzung de« erweiterten Krcisvorstandeo in

alter Besetzung .
Arauenveranslallung .

108. Abt . Freitag , 24. Zuli , {
Abfahrt pilnklich 9 Uh-

hrt mit genrietctem Motorboot nach Ziegenhal ».
iedrich - chagen, MUggelseepavi .

Bezirksausschuß für Arbeiierwohlsahrl .
1». Klei » Pankow . Freitag , 24, Juli . pünMtch 1t Uhr , Treffpunkt der

Teilnehmer zur Besichtigung de » Etrafgefängnlssc » Tegel , Bahnhos Pankow .
Nordbahn . Weiterer Treffpunkt 15 Uhr Saltrsielle Tegel , «Seföngnlo ,

138. Abt . Montag , 27. Juki , IS ' H Uhr, Sitzung der Arbeite rwohlfahrt Lin »
douer Strotze , Baracke .

Sterbetafel der Groß « Berliner Partei - Organisation

98. Abt . UnHer 2. Abteilungsleiter , der Genosse Karl Dally , ist im Bad
Drambach verstorben . Ehre feinem Andenken . Trauerfeier Sonnabend . 2l>, Juli ,
13 Uhr, Kremaiorium Baumschuleirweg . Rege Beteihigung ist erwünscht .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß « Verlin
ainsenöimge » sOr dies« Zinbett aar » da« Zooendteteetartae
»erli » SW «8, Ond»»i8r »t « Z

Werbe bezirl »lciter ! Flugblätter und Handzettel ftir die Zdundqebuingen am
30, Juli „Arbeiterjugend und Kirche " können am Freitag im Sekretariat
abgeholt werden .

heute , Donnerstag , 23 . Juli :
Norden : Lortzing » Eck« Graunstratze . Fehn . Mi nute »- Referate , — Arn ».~ 1«. Ardeit »g«n«lirschaft . — Nordost «» Utwalder Platz II : Rastrnburger Str ,

Danziger Str . «2. Klassik und Arbetterdichwng , Prenzlauer «orftadt : Bcr .
Ii »« Humor . — Schönhauser Vorstadt : Eonncnburger Str , 20. Da » Recht auf
den eigenen Körper , — «adrc »»platz II lR. . F. ) : Bromnrystr . i . Da» Mädel
in der SAJ . — Köpenick « »iertel : Wrangelstr , 108. Unsere StePun « zum
Reichsbanner , — Kotttusser Tor : Britz « Str . 27—30. Arbeitsgemeinschaft . —
Schönoberg lU: Haupt str. 15. Unser - Arbeit . - Westend : Sportplatz Westend .

«crb - bezirk Pankow : Freitag , 24. Juli , im Selsiotz Schönhausen . Nieder .
ichötihausen » Lindenstr . II . Kundgebung : „Ftir sozialistilchen Aufbau . — vegrn
Fasthismu » und Kriege gefahr . "

Vorträge , Vereine undVersammlungen .
Reichsbanner . . Schwarz - Rok Gold " .

Setchätts Nolle : Berlin S, 14. Ccbastianstr 37—38, Sos 2. Tr.
Donnerstag , 23. Juli . Wedding lOrtsverein ) . Zu der Mitglieder .
oersammlung in der Hochschulbrauorei reseriert autzer Ministcrial .

rat Han » Gaslar bor Kamerad Rochlsanwalt Dr. Kloo. — Freitag , 24. Juli .
Lichtenberg . Kameradlchoftcn Gufwo Tempel , Barhagen , Runim Olsburg . 20 Uhr
Milgliederporianimlung , Kameradschaft Friedrichofcldo , Autzerordentsich « Der .
saimnlung mit Vortrag . - Sonntag , 2«. Juli . Wilmersdorf ( Srtsn - reini .
Dampferfahr « noch den Götzer Bergen , Fohrpreir . l,50 M. Kinder 0 80 M, Ab.
fahrt Hi Uhr Charlattendurg , Havelft ratze, nahe Wilhelmplotz . Kameraden
anderer Srtsperein « willkommen .

Ardeiter - Abstiaeuten - Bund, Bezirlsgrupp « A»i «dr >ch»hain . Donnerstag ,
23, Juli , 20 Uhr , Jugendheim Diestelmeperftr . 5 lwoltlich « Schule ) , Slatzdvenner .
Abend . Referent : Genosse Burghardt . Gäste w- lltommen .

Ranb- liuen . Srcheftc - 1912. Der Uedungeabend in dieser Woche fällt au»,
d» am Froitag , dem 24. Juli . 20 Uhr . in den Amniniushallen , Berlin NW. ,
Bremer Str . 72—73, Generalprob , zum Nuntfuntkonzert am 25. Juli statt .
findet . Gäste willkommen .

Zigaretten - Perknappung ? E» herrscht starke Nachfrage der Raucher noch
der beliebten Abdulla Ttandard - Zigarctte . Di? enormen Anforderungen der
letzten Feit haben zwauasläufiq Lieferungsschwierigkeitc » gebracht , die trotz
»er Einstellung einer grotze » Anzahl geschulter Fochträfie leider nur langsam
behoben werde « können . Die Firma Abdulla will getreu ihrer Deoi « „sie
verändern sich nie " die Fabrikation der Abdulla Standard - tzigarotte iricht Ober»
stürzen , sanbern im Interesse hcr Rancher ' • - — - j
tat herausbringen .

nur die örkannic emsitlafsige Quali -



Staatstheater
Geschlossen .

Abonnements - Einladung
für die Spielzeit 1931/32

Großer Preisabbau ,
wesentliche Verbesserung
einzelner Platzgruppen durch
Vorverlegung , sehr bequeme

Zahlungsbedingungen .
Anmeldungen nehmen in der
Zeit von 10 bis 2 Uhr entgegen :
für die StaalSOper und das
StaaliiAe SAauspiemanf :

Abonnem - Büro Oberwallstr . 22,
Fernsprecher ; Merkur 9024,

für das HaaiL SdUiiertbeaier :
Abonnem . - Büro ; Charlottenbg . ,
Grolmanstraße 70,
Fernsprecher ; Steinplatz 6715.

T9gl.

8' ? U.
H. u. H.

WILLIAMS
LEE GAIL -

ENSEMBLf
3 Vhirivindsdsw,

PLAZA

TAgl. 5 u. 816
8tg. 2, 5 u. 811
LEHÄR -
OPERETTH

Da « Land
de «

Lächelns
( die erhUtM Pnlii

HOPPEGARTEN
RENNEN

Hento 23b Jllll 3' / , Uhr

Preis von Köpenick

Winfer
- Qarren�

[
8. 15 ütir Flora 3434 Raiiditn eMt

Ballett F. dnsrdow « , 10 Brox ,
SRidiys , Mary - Erik - Psnl n*.i

Reichshallen - Theater

Vom 23. 7. bis 29 . 7.

„ Alles
verrückt ! "

Stettiner Sänger
Anfang | & | Uhr

metropoi - Theater
Täglich 8' ' « Uhr

Die Toni

aus Wien

Madj Christians ,
Michael Bohnen

Deutsdies meaiei
8 Uhr

Zum 150. Male

Der Hauptmann
von ROpenldi

v. Carl Zuckmayei
Roqie: Heinz Hilpert

Die Komödie
Täglich 8" , Uhr

Dienst
am Kunden

oo» Coif Bor »od
Moi Haosoo

Regie : Hans Deppe

Kuriarstenflamm -
Theater

Bismarck 448/49

[ sTüh ]
Die schöne

Helena
von lacqnes Otfcntiam
Bul « : Max Beimiarti

Komiscne Oper
Frledrichstr . 104

m Uhr

Frauen haben

das gern . . .
Musikal . Schwank

von Arnold
Musik v. Walt . Kollo
Sommerpr . 0. 50- 7. 00

BANK UND SPARKASSE ALLER

ARBEITNEHMER

gotviMMrogT
Nur

aross - Berim
Alexanderplatz

DentsdieilletillaMei - VtH
VerwaltunasmilOHeder !

Freitag , ben 24. Sali , leine Sitzung
Der Mittleren Verwaltung .

Die Orisyerwalhmg .

„ Nur das Beste ist gut genug
für meine Kundschaft . "

Trotz steigender Lasten sowie ZuckerprelserhShung kein «
Preiserhöhung , kein Lohnabbau bei meinen Angestellten u.
Arbeitern . Man achte auf die Plakate in meinen Fenstern .

Unverechnittener echter Tarrasrona
Malaga . . .

„ „ Griechenwein

, , Insel Samos
,, Ungarwein

Prima , echter Douro - Portwein

. . . . .

Feinster Tasano „ Mach mich fröhlich " . .
Echter ital . Vlno Vermouth , for «, » Mi««n
Echter Pepsinwein für Kranke

. . . . . .

' /a
Echte Dessert - Obstweine , süß Liter von

EDUARD SÜSSKINO

Liter 1 . 20

m 1 - 35

.. 1 » 0

.. I . so

. . I . TS

„ 2 . S0

„ 1 so

„ 1 . 15

„ 1 . 25
0 . 72 an

Größtes Spezial¬
geschäft seiner Art
i . ganz Deutschland

Pr . lM ohn « Gins

LiterWeinbrand Verschnitt • » • Sterne . . .
Echter , reiner Weinbrand

. . . . . .

Echte EdellikSre

. . . . . . . . . . . . . .

Niersteiner u . Liebfraumilch

. . . . .

Echter süßer weißer Bordeaux . . .
Kirschsaft , Orangeade ) mit r«in «r Rtfli -
Himbeersaft . . . . . . . ./ »»d« «injokocht |
Zitronensaft

. . . . . . . . . . . . . . .

Prima Bowlenwein . . . . . . . . .Liter von 0 . 85 an

Direkter Verkauf vom Faß — Kostproben gratis .

Beste Bezugsquelle fOr Gastwirte und Kantinen .

Vi Fl .
Vi . .
Vi ..

( Liter

BERLIN :
N, Brunnenstraße 42
N, Müllerstraße 144
N, Chausseestraße 76
O, Koppenstraße 86
N, Prenzlauer Allee 50
Ö, Petersburger Str . 42.

SO, Grünauer Straße 15
SO, Köpenicker Str . 121
W. Martin - Luther - Str . 86
Steglitz : SchloSstra6e121
Lankwitz ; Charlottenst . 34

Charlottenburg : Wilmersdorfer Str . 157
Neukölln : BerlinerStr . 12u . Hermannstr . 27

Schöneberg ; Kolonnenstraße 9
Oberschöneweide : Wilhelmioenhofstr . 4L
Moabit ; Gotzkowskystraßc 31
Moabit : Wihnacker Straße 25

Spandau : Potsdamer Straße 23
Weißensee : Berliner Allee 247

Tempelhof : Berliner Straße 152
Pankow : Wollankstraße 98
Lichtenberg : Wismarplatz 1

Berlin spricht

ROSE - THEATER

Wodbentag « 8 15 Uhr

SomiiAgs u. 9 Uhr

Madame

hat

Ausgang "
mit Traute Rose, Armin

Schweizer , Arno ,
Fischer , Biging . Harden ,

Wächter , Dahlke ,
Freund , HoflTmann ,

Rosen , Wilde .
Prolac : 0 . 50 — 3 M

Besucht das

einzige
Sommer -
Theater
Berl ins !

Das Weltstadt - Variete -
Programm mit

Lotte Werkmolstor
und Carl Braun .

8. 15: Singspiel

, , Unter d. blühenden
Linde "

m. Hans Rose, Kanisch ,
Güllich , Mikulski ,

Byron , Pyrmont , Hofar .
Wochlgs . 5. 30, Stgs . 5 U.
Preise : O. SO — 2 M

Gr. Frankfurter Str . 132 . U- Bahn Straus¬
berger Platz . — 6 tAgiger Vorverkauf 11—1 und
3 —9 Uhr. — T$l . Bestellung . E 7 Weichsel 3422

ROSE - THEATER - ABONNEMENT
Der billigste und beste organisierte

Theaterbesuch .
Persönl . Anmeldg . werd . tigl . v. 10- 7 Uhr Im Rose -
Brettl angen . Verlangen Sie den illustr . Prospekt
kostenlos ! Bitte 8 Pf. Rückporto beifügen I

Hierdurch erfüllen wir die traurige Pflicht , be¬
kanntzugeben , daß mein lieber unvergeßlicher Mann ,
unser herzensguter , treusorgender Vater , Bruder ,
Schwager und Onkel

Karl Daily
Geschäftsführer der Innungskrankenkasse der
Schuhmacher zu Berlin , in Bad Brambach , wo er
zur Erholung weilte , am Mittwoch , dem 15. Juli ,
einen Tag vor seiner Heimreise , plötzlich jind un¬
erwartet verschieden ist . — Dies zeigen tiÄbetrübt
und um stille Teilnahme bittend an

Bln . - Neukölln . 22. Juli 1931 a' s Gattin
Emserstr . 18/17 Heini D. Uy / als Söbne

Die Trauerfeier findet am Sonnabend , dem
25. Juli , um IS' /j Uhr, im Krematorium Baumschulen¬
weg, Kiefholzstr . 221, statt .

SPD . 96 . Abteilung Neukölln

Unser 2. Vorsitzender der Abteilung , unser
lieber Genosse

Karl Daily
ist am 15. Juli in Bad Brambach verstorben .

Ehre s einem Andenken !

Die Geno ( * lanen und Genossen der 96 . Abt .
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , 25. Juli ,

18V« Uhr . im Krematorium Baumschulcnwcg statt .

I. pol. M. 60. 31.
3n der Sttatfadie gegen den Rcdoflcnr |

Lehrer Ernst Schneller in Berlin »
NiedeischSneincide . Berliner Sir . 70a ,

wegen Beleidigung ,
Hot das Schöffengericht Bcriin - Miiie ,
Adtlg , 203, in Berlin , am IS, Mai 1931 |
Jür Recht crlannt ;

Der Angeliagic wird wegen öffentlicher !
Beleidigung in Tateinheit mit öffentlicher
Udler Nachrede z» 700 — siebenhundert
— Reichsmarf Geldstrafe , im Nicht »
dcitreibungsfalle zit 33 — fsinfunddreißig |
- Tagen Gefängnis fastcnpflichlig ver»

urteilt .
Sämtliche Nummern der „Roten Fahne "

vom 9. März 19») iNr . i.8> werben ein»
gezogen . Die Formen und Plauen , die
zur Serstellung diefer Nummern dienten ,
find »ndrauchdar zu machen.

Dem Polizeipräsidenie » von Berlin wird
die Befugnis zugeiprochen . den erlennen »
den Teil des Urteils binnen 4 Wochen
nach Zustellung des rechisträftigen Urteils
durch einmaliges Einrücken in folgenden
Zeitungen - „Noten Fahne " . „Vorwärts "
und „Denifchen Allgeincinen Zeiinng " a » J
sichidarcr Eiclle auf Kosten des Rngc »
Uaaien öffentlich deiannizumachen .

Da » Urteil ist vorlänsig vollftreckdar ,
Dar Genvralstaafsan « alt

bat Öem Canbgeridft I,

Plötzlich und unerwartet verschied am Mittwoch , dem
15. d. M. , in Bad Brambach , wo er zur Erholung weilte , der
langjährige Geschäftsführer unserer Innungskrankonkasso

Herr Karl Daily
im Alter von 56 Jahren .

Wir verlieren in dem Verstorbenen , der seit über
12 Jahren in unserer Kasse tätig war , einen äußerst
regen und stet « tatkräftigen Mitarbeiter , dessen Be¬
streben nur darauf gerichtet war , die Interessen der
Kasse im Sinne der Mitglieder wahrzunehmen .

Er war ein Mensch , dessen Lebenszweck es war , die
sozialen Nöte seiner Mitmenschen nach Kräften zu lindern .
Sein gerader , aufrechter Charakter wird uns allen als
Vorbild dienen und sichert ihm auch das Andenken der¬
jenigen , denen er Helfer sein konnte ,

Der Vorstand ond die Angestellten derlnnungskrankenkasse
der Söiutimaöier - Zwangsinnuna zu Berlin , Fisdierstr . 23 .

Die Trauerfeicr findet am Sonnabend , dem 25. d. M , 18' , Uhr, im
Krematorium Baumschulenweg statt .

IST DIE

BANK

DER ARBEITER ,
ANGESTELLTEN

UND BEAMTEN , g

BERLIN
Zentrale : S 14 , Wallstraße 65

Depositenkasse : SW 68 , Lindenstrade 3

Kapital und Reserven :

15,3 Mill . RH .

Einlagenbestand Ende 1930 :
168 Mill . RH .

Kleine A nzeigert
wirkuttgsveU und billig -

ÜberxNrfflswort ,5 Pf.. Tcifwert »3 Ff. / Wiederhelunasrebatl : »Omel 5V 20 mal «Ner lOOOWerfe AbtchluS10* JOOOWertelSV 4000 Wert« 20*
_ dleWetifeeoshe: UberMbrifttwertl> Ff,. TenKreH10 Ff. Anwehteedurchde« Verl««, LiMlerMfr. 3 f, » bisSUfv), irrt«ttamHicheVorwert* Nlialenu. *u*Babe»tell «K

1

c uerhauie

Linoleum
Sstsigt, . . siolynie
straff « g?- 1

Laube
mit Inventar uub
Boot »erlauft , 650
Mark , Kurfürst 2664

Kandier !
verschaffen sich gro-
sien Verdienst mit
StuTjunacen , Nasiet ,
flingen , Senfe. ' .
Sockenhalter , So-
fenträaer , Wäsche.
knöpfe , Mickvmäuse ,
Seifen . Mcffcr ,
stamme , Taschen
tlläier , Krawatten .
Preiswerie Basten
vorhanden . Laacr .
besuch lohnend . Sa »
berfeld . Roch» Ecke
Msimüttaffe ,

_ _ _

Kochherde !
eiserne . Gas , Kohle
jeder Art . Bade.
einrichlung . Teil .
»ahlnng . Wasch
fesscl , Qefen alle :
Art , Die alte Epe »
sialsirma Scmmlc :
u. Blenberg A- »G,.
Dresde n erstr . 96/100

Strcichsertiae
Oelfarben ,

1», fsir Zäune , Mö»
bei , Fnffböden , Laii »
den 0,45, Leinöl »
sirnis 0,30. Dach»
lacke in allen Fac »
den 0S0, Farben »
handlungBanman » ,
Magaiiinstraffe 18- ,
Nähe Aleranderplatz

msiiillnlisßtllekß .
wsseiiß llsui .

Wenig getragene
Iackettanzllge , Pale .
tvts . Ulster , vrackst»
volle Kammgarn »
anzllg «, Emofingan »
»stge. Gelegenheits »
laufe in neuen
Herrengarderoben ,

Brillanien . Uhren ,
Soldwaren zu Spott »
preisen . Leihhaus
Nofenlhaler Tor ,
Linienstraffe 203/204.
Eck« Nosentholer »
straffe . Keine Lom»
Hardware� _

Pcl , waren
zuAusnahmeprcifen
aus dem Epezial »
gcfchäft nom Kllrfch »
nermeister . Groffe
Auswahl . Fuchs , die
Wode. Mongolische

d Krenzsllchse
. Pelzmäntel ,

Seal - Eleltril , Pe »
fchnnili , Fohlen
russisch Bisam 180, -
Slunlotanin 120, —,
Belzsacken , Slunls
50, — , Budilragen ,
Krawatten 8, — an,
Reparaturen preis¬
wert . Zahlungs »
erleichternna . R. Mi»
choelis . Berlin . Droffe
FranlfurterftraffeSS ,
1. Statte . ZOsähriaes
Bestehen bsicat für
Reellitäl .

Wenig getragene
Kavalierggrderobe

von Millionären ,
Aerzlen . Anwälten .
Fabelhafl billige
Preise . Empfehle
Taillenmantel . Pale »
iols . �Fracks . Enn>.
lings , Gehrockän .
zllgc, Solen . Sport »,
Gehpelze . Gelegen »
heilsläuf « in neuer
Garderobe . Weite »
ster Weg lohnend ,
Loihrinaerstraffe 56,
1 Treppe , Rosen
tbaler Pia * '

MSßßl

Patrnlmolratzen
„Primissima " , Mc.
tallbetleu . Auflege .
mairahen . Ehaiie »
wngues Walter ,

Etargarderstraffe
achtzehn , KeinLaden

Wo?
finden Sie eine
Auswahl von zirla
300 Zimmer ». Rur
bei Moritz Hirscho»
Witz, Slalitzer Str . Äö,
Hochbahn Kottbuffcr
Tor . Gröfftcs Mö»
belhaus des Slld »
vstens , Andreas »
straffe 30, gegenüber
Leiser , _

•

Gleiser ,
800 Zimmer am
Lager . Aicrander -
vlatz

Küchen
05, — , Spiegel .
schränfe 103, —. Nie
senauswahl . Teil¬
zahlung . Kamer .
ling , Kastanien .
aller 36. ■j.

A bat baut
sind unsere Preise
Sehen . stannen .
Selten schöne

Schlafzimmer .
Scrrcn , immer in
einfacher nnb aanz
reicher AnsfUhrnna
zu Spottpreisen .

Riesenauswahl .
Rossien . Kastanie »
alles 57.

_ _ _ _

>

Anllcidclchränl «
Nuffbaum , 1,80

breit . 200 NM. ,
vcrlamt Tischlerei ,
Langcftraffe 53, Fa
brilaebäude 2 Tr.
Eich « - Speise , immer

mit Rnffbanm ,
2. Meter . Büfett ,

lomvlett 640 M,
Möbelhaus Moritz
sirschowitz , . Clld»
osten . Slalitzer ,
Straffe 25, Soch
bahn KottbusserTor .
Filiale : Andreas »
straffe 30, gegenüber
Marlthalle .

Möbel bazgr .
Möbelba zor,
nnglandlichc
Kaffarabattc ,
Möbrlbazar .
Möbelkünscr

merke : Kredit
und bar

Röbelbazar ,
groffe Auswahl ,
Sensalionspreife
Beispielsweile !

Schlafziinmer4Z5, —,
Epcisczimmer517, —.
Lerrenzimmer389 . —

Epicgelschränle
118, —, Diclcngarn ! »
luren 38, —, An-
richteksichen 99, —,
Messingbett 66, —,
Kleide rschränlc48, —
Ehaiselongncs 23, —.
Metallbeitsiellelb, —,

Auflegematratze
13, —. sonstige Mö»
bei , angemessene
Preise . Teilzahlung

aufschlagfrei .
Wochcnratcn . Mo
nalsraicn , auch
ohne Anzahlungen .
Kredite bis zwei
Jahre . mäffiger
Zins . Sauptaeschä - t
Steglitz , Schloff »
straffe Rr . 107, am

Echildhornpla «.
2. Geschäft Neu-
lölln . Sermann »
Platz 7, 3. Geschätt

Belle - Alliance »
Straffe Nr, 95, Un»

iergrundbahn .
4. Geschäft Schöne »
bcrg , Saupistr . 25.
Katalog franko . Be.

leuchinngslörver
aller Art weil untrr
Fabrrtpreifen .

Küchen .
Schlafzimnier . Svei
sczimmer . Preise
bedeutend herab
gesetzt. Mar Berg
u. Co. . Komman »
danlenstraffe 44o,
Ecke Oranienstraffc ,
Fabrilgcbände . Eotz »
lowslnstraffc 23,
Ecke All - Moabit . _

Küchen !
Groffer Preissturz !
Weiff, farbig , na»
turlackiert von
94,25 an. Ankleide »
schränke jeder Gröffe .
Schinlrstraffe 8 —9
sKottbusser Brücke) ,
Fabrilgcbälide , Gr»
öffnet bis 6 Uhr.

musik -
instrumenta

Linkpianos ,
Miet «ia : u>s über .
ans preiswert .
Pianolabrit Link,
Brunneustraffe 35 •

Ztiesenlager .
Bechstein piano ,
Blüthnerpiono .

Ibachpiano .
Schwrchienpianos ,

Biesepiano . Du».
scnpiano . Salon »
pianos 175. —, 275,- -
o». Marlenllügel
490, — an, aebranch »
te. Abcndroih . Pots .
bamerstraffe 74 •

Koffmann . Pign «,
810, —. gebrauchte
250, — an . Stets
Gelegenheiten auch
in Flügeln . Fa.
brilgaranlie . Zei!»
Zahlung . Alle In »
strumente Anrech »
nung . geipziger .
straffe 57 iSpitte ! »
markt ) .

200, —,
250, —, garantiert
gut « gebrauchte Pi »
anos , Bechstein .
pianos , Schwechten .
pianos preiswert .
Trilzichkmrft . l - Syrcr ,
Prinz - nstWtze , SQ. . �
Kossergrammsphon
mit und ohne Pia ' »
ten , Schrantgram »
mophon , spottbillig .
Leihhaus . Blücher -
straffe 10. •

| Fatirrafler

Gebraucht «
Fahrräder .

15, - , 20, - 25, -
30, —. Machnow
Weinmeisterftr . 14.

Ballonrenner ,
Ballon - Touren »,

Ballon » Damenma -
schinen 50. —, 58. —,
65. —, 73. —, Origi .
nal - Brennabor - Bal .

lonröder 85. —.
Machnow , Wcin »
meiftcrstr . 14.

Balloasahrräder ,
Brcnnabor ». Dia »
manirädrr , Göricke»
räder , Mnltivlcr »
rädcr . Erprcffräder ,
Wittlerräder . pracht ,
volle Rcnnmaichi »
»en, hochmoderne
Damenräder , schnell-
laufende Tonren »
sohrröder . Monat »
lick 10, —. Schlawe .

Weimneisterstraffe
vier .

Piano «
kauft Karfiol , Prin .
zenstr . 41. Moritz
platz 5700.

DnteriHGnt |
Jeder Ehrt

zieht Bewerber mil
Sprachtenntnissen

norl Drum lerne
Sprachen in der
Berlitz School , Lciv »
ziacr Straffe II »

Kuriürsten »
dämm 26». Einzel »
unierricht , Zirkel
Preisabbau : 10 a!i

Am Bahnhof G«
snnhbrnnncn . Kau- .
männlscki « Privat .
schule von B. Kossatz.
Berlin N. 20. Bad»
straffe 67. Fern -
svrccher : Sumboidi
228. April beain
nen 3», 4», 6» und

12- Monalslebr .
aänge in sämtlichcn

Saudelssächern ,
Kurzschrift , Masch!
»euschreiben und
Fortdilduna , Deutsch
und FrcmdsprackK »
Eckiönschrcibcn sedcr
Art . Privatunter »
richt iederzeit . '

«bihirinm ,
Einjähriges , Direk -
tot Dr. Fackelmanns
Anstalt . Sohcn >
zollerndamm 198.

Martensahrräder .
Blitzschnell « Renn -
maschinell . leicht.
lausende Touren -
fahrräder , dild
schöne Damenräder .
Monatlich 19, —,
Cpczialräder Kassa.
preis 38, —. Schla »
wc, Wcinmcifter »
straffe vier . _

•

Gebrauchte ,
Riesenaustvabl .

allerbilligst . fabrit -
neue Martcnräder ,
Wintervrcise . Teil »
Zahlung . Scklawe ,

Wcinmcisterstraffe
vier . •

1 HratttaiirzauflB

Matarräder .
Groffe Auswahl , nur
Gelegenheitskäufe .

Stcuerfreic , auch
schwere, mit Bei »
wagen . Spottbillig .

Moiorradhous
„Rewc" . Schönhau »
l - r Alle - 40n- •

| liayigesucDe|
Zghng- biss «.

Plaiinabfällc
Quecksilber . Zinn »
meiallc , Silber »
schmelze. Goldschmel »
zerci . Ebristlonot ,
Kävenickerstraffe 3»
Salteftelle Adalbert .
fttaffe .

Abitnr . Obersctnnda
Tagesschule , Abend-
kurse . Direktor Dan-
zigers Borberei .
tnngsanstalt . Alle
Iakodftraffe 124.

Möbellagerhan »
für Wohnungsein »
richtnngen , Einzel »
mödel. Reiseeficllcn ,
Teppiche . Möbel »
iransport . Umzüge .

Gepäckbeförderung
und Svcditian .
Ernst Kiews , Ehar »
loiicndurg . Lützower
Straffe 10. Wil »
Helm 61.

Hur . Erftoiungs -
auiBuihait

Tinneoiera
lvberpsau ) .

650 Meter . Pension
Schloffbera . Fern »
ruf 18. Dehog »
lich «ingerichtet , 35
Betten , Waldreiche
staubfreie , ruhig «
Lag«, selten schöne
Fernsicht . Liege»
wiese . Dorzstaliche
Bervilegung . ui : c
Mahlzeiten . Bolle
Pension 4, — Mark
und 4,50 Mark .
je nach Log« des
Zimmers . Prospetl
gratis . •

| Htasdiaraiain
Kopcnicker

Wäscherei Kubasch ,
GrUnauerstraff »�4i>
iTelepfibn - F 4 ®S7j ,
wäscht • weifftAttifli
ffrritn «etrvcknete
Wäsche. Billigste

Prei - sberechnimg .
Mitglied EPB -
und RB. ) . . •

Kövcnicker
Dampfwäschcrei

„Eharlotte " . Grü -
»anerftraffe 33- ,

Telephon F 4, 0687,
wäscht ohne AN-
wcndnng scharfer
Mittel , trocknet im
Freien . Billigste

Preisberechnung .
Abholung _ täglich .

Wöschereibeirieb
M. Welke, Köpenick ,
Miiielheide 30, Te.
icplwn F 4 1235,
liefert schnccwcitzc
Wäsche, Oberhcm »
den 55, Kragen 12,
kein Vertausch , Ab-
holung Mittwoch . •

Wäscherei
Franz Wcltisch ,

Köpenick , Pestalozzi »
straffe 12, gegrün »
bei 1902, übernimmt
sämllichc Wäsche
zum Waschen und
Bsättcn . Nur im
Freien getrocknet .
Bezüge 0,30. Laken
0,25, Herrenhemd
0,20, Damenhemd
0,15. Abholung
Dienstag , Donners »
tag . Telephon : F. 4
Köpenick 0861,

Billiger .
Wäschcreibctricb

Erna Blitzte . Köpe:
»ick, Parrisius »
straffe 21, Telephon
F 4 1516, liefert
tadellose , im Freien
qetrocknete Saus .
und Leibwäsche .
Schonende BeHand »
iung . lein Per »
tausch . Wasche per »
sichert . Bezug 28.
Damenlcibwäschclö ,
ZandUich 5, Oder -
Hemd 55. Abholung
Auto , Mittwoch ,
Donnerstag . *

Itiiatgesucna |
llv -

Zimmerwohnung ,
Osten , Reubau , gr »
sucht. Offerten unter
E. L, an Porwärts .
spodition . Bochage »
nrrstraffe 62.

1 S' aiiangzsucüri
Jung «

Frau eines politisch
gcmaffrcgeltrn Be¬
amten sucht drin -
gend Beschäftigung
in Büro , Offerie . n
unter E. L. an Bor -
wättsspedition , Box.
hagenerstraffc 62,



Ein Mitstreiter Bebels .
Sem Andenken Lgnoz Zadels .

Von Eduard Bernstein .

Vorgestern wurde von Sozialisten Berlins ein Mann von nicht

gewöhnlicher Begabung nach einer jener Stätten geleitet , von denen

es keine Rückkehr ins Leben gibt . Jgnaz Z a d e k , als Mensch nicht

weniger bedeutend wie als Mann der Wissenschaft , war denen , die

ihn liebten , durch tödliche Erkrankung eines inneren Organs ge-
raubt worden . Sein Tod bedeutet « und bedeutet noch für uns einen

ungemein bedrückenden Verlust . Wir hatten ihn allesamt im höchsten

Grade als den Mann unsere » besonderen Vertrauens geschätzt . Wir

wuhten , über welche ungewöhnliche Fülle von Wissen er gebot ,
aber wir wußten zugleich , wie frei er in Ausübung ' seines Berufes

von selbst der geringsten Anwandlung von Beiseitesetzung kritischer

Erwägungen war . In ihm steckte nichts von Pedanteric , aber er

empfand doch zu warm , um Fragen des Wohls von Patienten

anders als mit der größten Gewissenhaftigkeit zu behandeln . Und

unmöglich war es ihm , bei ' Erörterung sozialer oder sozialpoliti -

scher Probleme Rücksichten außer acht zu lassen , welche die im so-

zioldemokratischen Programm niedergelegten Grundsätze vorschrieben .

Schon in jungen Iahren der Sozialdemokratie beigetreten , war

und blieb Ignaz Zadel sein ganzes Leben lang « ozialdemokrat mit

Leib und Seele . Es ist nicht nur einmal geschehen , daß in kriti -

schen Situationen der Partei Ignaz für sie bedingungslos seine

Existenz aufs Spiel setzte . Ich darf daran erinnern , daß , als um

1878 das Bismarcksche Ausnahmegesetz über die Sozialdemokratie

geschaffen und mit größter Rücksichtslosigkeit in die Praxis um -

gesetzt wurde . Ignaz Zadel mit einer Energie und Selbstlosigkeit
wie kein zweiter daran gearbeitet hat , die Partei vor der Zer -

setzung in unorganisierte Gruppen mangelhast aus -

gebildeter Elemente zu bewahren . Auch nachher gehörte er konse¬

quent jenen Mitgliedern der Partei an , die es sich zur Ausgabe

machten , in gewissen Zeiträumen unter der Hand zu dem Zweck

zusammenzukommen , im geheimen die Wiederherstellung der Orga -

nisation der Partei zu betreiben . Zu diesem Zweck hat er denn

auch versucht , mit August Bebel in engeren persönlichen Ver -

kehr zu kommen , und selbstverständlich habe ich seine entsprechenden

Schritte damals freudigst unterstützt und kann mit Genugtuung

feststellen , daß er von Bebel nur die größte Ermutigung und Förde -

rung seines Werkes erfahren hat .

Nicht nur Rücksichten auf das persönliche Verdienst um die

Partei lassen es angezeigt erscheinen , diese wertvolle Betätigung

Ignaz Zadels dem Gedächtnis der später Gekommenen zu über -

liefern , es liegt im lebhaftesten Interesse der Partei selbst , daß diese

Handlungen unvergessen bleiben und von den Nachgekommenen
als leuchtendes Vorbild gewürdigt und nachgeahmt werden .

Arbeiisbeschaffung in Preußen .
Bau und Erhaltung von Kleinbahnen .

Wie der Amtliche Preußifche Pressedienst mitteilt , hat das

preußisch « Staatsministerium dem preußischen Staatsrat den Eni -

wurf eines Gesetzes über die Bereitstellung von Mitteln zur

weiteren Förderung des Baues und zur Erhaltung

von Kleinbahnen zur gutachtlichen Aeußerung zugeleitet

Durch das Gesetz wird das Staatsministerium ermächtigt , zur wei -

teren Förderung des Baue , und zur Erhaltung von Kleinbohnen

1. 5 Millionen Mark zu verwenden . Aus diesem Fonds

sglleu vorzugswelse notleidenden Kleinbahnen , bei denen der pre »-

W« Staat bereits als Geldgeber oder Gesellschafter . beteiligt ist ,

zur Durchführung der zur Erhaltung der Betriedsfähigkeit erfordec »

lichen Maßnahmen , insbesondere zur Instandsetzung de »

Bahnkörpers oder zur Beschaffung von Betriebsmoterial lLo -

komotiven , Wagen ) Beihilfen unter der Boraussetzung gewährt

werden , daß die übrigen Geldgeber oder Gesellschafter miichesten »

gleich hohe Beträge zusichern , lieber die Verwendung dieses Fonds

soll dem Landtag Rechenschaft abgelegt werden . Das Gesetz

sieht eine ErmächtigungfürdenFinanzminister vor ,

die bewilligten Mittel im Wege des Kredits zu beschaffen .

In der Begründung zu diesem Gesetzentwurf wird ausgeführt ,

daß die durch Gesetz vom 17. Juli ISZS zur weiteren Förderung des

Baue « und zur Erhaltung von Kleinbahnen bereitgestellten Mittel

von 1,5 Millionen Mark nahezu aufgebraucht sind : über einen kleinen

Rest ist bereit » verfügt worden . Der Bedarf für die weiterhin an -

gemeldeten Anträge beziffert sich auf über 1<Z Millionen Mark .

Bei der gespannten Finanzlage de » preußischen Staates ist e» nur

möglich , zur Wiederauffüllung des Fonds einen kleineren Betrag ,

und zwar ebenfalls wieder 1. 5 Millionen Mark zur Verfügung zu

stellen . Für die Verwendung dieser Mittel wird nach Lage der wache

im wesentlichen nur « in « Erneuerung von Kleinbahn -

st r e ck « n in Frage kommen , wobei in erster Linie aufdenOsten

und auf die Verhütung van Stillegungen unbedingt verkehrs -

notwendiger Kleinbahnen Bedacht zu nehmen sein wird .

Schwere Llnruhen in Sevilla .

Telephoiyentrale in Brand gesteckt .

Madrid . 22. Juli . ( Eigenbericht . )

In der Umgebung von Sevilla kam es in der Nacht zum Mitt -

wpch wiederholt zu Ausschreitungen von Syndika¬

listen . In Eorta del Rio verhindert « die Zivilgarde «inen Sturm

auf da , in Brand gesteckte Telephongebäude . Drei Personen wur »

den getötet , zahlreiche schwer verletzt . In Do « Hermanas wurden

etwa 20 Personen , in Earmona 15 Personen verwundet . In

Utrera wurde «in deutscher Kominunist verhaftet .

Sevilla . 22. Iu/i .

Zwischen Synditalisben , die sich auf Terrassen und Ballonen in

der Stadt aufgestellt hatten , und Gendarmerie - und Polizeimann -

schaften kam es zweimal zu einem Feuergesecht . Zwei Personen

wurden dabei getötet und acht verletzt . Die Syndikalisten nahmen

ihr « Verwundeten mit sich fort . Etwa 50 Personen wurden ver -

«in « Maschinengewehrabteilung stellt « die Ordnung wie »

h«r .

Reichswehr schützt Razis .

Oer wackere Helfer .

Der Potsdamer Polizeipräsident teilt uns berichtigend mit :

i » Nr . SS « de « . Vorwärts ' vom 20. Juli 1SS1 unter der

»erschrift „ Reichswehr schützt Nazi » * bezüglich eine « gewissen in

c Schlägerei verwickeltin P - penfuß au » Potsdam ausge -

rochen « Behauptung : „ Vor ungefähr einem halben Jahre erhielt

wegen nationalsozialistischer Betätigung durch den Potsdamer

chupokommandeur den Lauipaß . . . . .! ' ist unzutreffend .

Zutreffend ist bielmehr , daß Papensuß am 1. Septemder 1930

ich einer Gesamtdienstzeit von nur 11 Monaten als Polizei wacht -

eist «? an » dem Dienst « der Potsdamer Schutzpolizei au « Gründen .

e auf « tvem gänzlich anderen Gebiet Segen , entlasten ward « ist . '

,Hurro , es geht weiter — es schiebt einer von hinten ?

Die Reichsbank muß handeln .
Wirtschastslähmung — Kredite sind nötig — Mehr Zahlungsmittel und Diskonterhöhung .

Durch die Auswirkung der Bantfeiertagc und die ungenügenden

Bankauszahlungen wird die Wirtschaft allmählich in l e b e n s -

gefährlicher Weise gelähmt . Die Ursache liegt in den

ungenügenden Krediten , die die Reichsbant zur Verfügung stellt .
Das Loch , das die Abziehung der Auslandskredite und Devisen
gerissen hat , muß ausgefüllt werden . DieReichsbantleitung
beweist auch jetzt wenig Entschlußkraft . Di « „ Frank -
furter Zeitung ' veröffentlicht unter den Ueberschrist „ Die düro -

kratisch « Reichsbank . Wie lange wird sie noch zögern ' , folgenden
scharfen öffentlichen Appell an die Reichsbantleitung :

„ Die Hoffnung , daß in London ein Kredit zustande kommt , be -
steht noch fort . Offenbar hat jedoch die Aussicht auf diesen Kredit
die Aktionskraft der Reichebank erneut gelähmt . Denn stc zögert
immer noch , diejenigen Maßnahmen zu ergreifen , die — mit oder
ahne Kredit unerläßlich geworden sind und keinen Aufschub mehr
dulden , wenn nicht ungezählte Zusammenbrüche in ganz kurzer Zeit
eintreten sollen . Schon tauchen neue Notgeldprojekte aus . ( Provinz
Schleswig - Holstein ) , und das alte Rentenmarkpwjekt wirb « > n Land -
Wirtschaftskammern angesichts der herrschenden Geldnot wieder neu
aufgewärmt . Will die Roichsbank auf die Führung verzichtend

'

Di « Notenbank ist mit ihrer Diskonterhöhung am 15. Juli a u f
halbem Wege stehen geblieben . Sie hat zwar den Diskont
— einstweilen in ungenügendem Umfange — herausgesetzt , sie hat
aber ihre Kontingcntierungspolitik bisher kaum ge -
lockert und weigert sich, diejenige Erhöhung des Geldumlaufs vor »
zunehmen , die notwendig ist , um alsbald den vollen Zahlung ? - und
Kreditoerkehr wieder herzustellen Man beHilst sich mit Halb - und

Viertelbankseiertagen , aber selbst der beschränkte Zahlungsverkehr
erweist sich von Tag zu Tag als schwieriger durchführbar , weil d i «

Reichsbank sich als Krcditquelle versagt .
Neuerdings hat es den Zlisschein , als ob nach den früheren ver -

fehlten währungepolitischen Bedenken und nach dem überängstlichen
Festhalten an der Normaldeckung , das die Reichsbank anfangs an
der ausreichenden Diskontierung hinderte , nunmehr das in diesem
Moment für eine Notenbank nebensächliche Bedenken in den Border -

grund getreten ist , ob auereiehende Sicherheit für die von der Reichs -
dank z » gewährenden Kredite zu beschaffen ist . Die Reichsbank
scheint sich bei der Hereinnähme von Wechseln , d>« die erforderlichen
Unterschriften tragen , noch Nebensichcrhciten in Gestalt
reichsbanklombordfähigcr Wertpapiere stellen zu lassen und damit die
Banken wichtiger Kreditunterlagen zu berauben , die die Banken für

andere Zwecke dringend benötigen . Hier scheint das Sicherung » -
Prinzip in der Tat auf die Spitze getrieben zu sein . Die Reichsbank
vergißt offenbar ( offenbar wie vor einer Woche bei ihrer Bshand -
lung des Falles Danatbank ) , daß alle Sicherheiten , die sie heute be -
sitzt , ihr wenig nütze », wenn nicht so schnell wie möglich der gesamte
Zahlungsverkehr wieder in Gang gebracht wird .

Vom Mittwoch , dem 22 . Juli ab kann bei Wechseln , deren Fällig -
kcitstag zwischen dem 11. und dem 18. Juli 1031 liegt , wieder
P r o t c st erhoben werden . Fast scheint man befürchten zu müssen ,
daß die Reichsbank die in ihrem Bestände befindlichen fälligen Wechsel
tatsächlich zu Protest gehen lassen will . In einigen Fällen mag
die Erfüllung der Wechselverbindlichkeit möglich fein . In anderen
ist sie angesichts der herrschenden Zahlungsbeschränkungcn und

Zahlungsstockungcii bestimmt unmöglich . Das Gestrüpp von Not -

Verordnungsbestimmungen , in das sich Reichsbank und Regierung
verfangen hoben , wird von ihnen in der wirtschaftlichen Tragweit «
vssenbar nicht voll übersehen . Zahlreiche Unternehmungen , die ihre
Waren nicht bezahlt bekommen , ober ihre eigenen Verbindlichkeiten

- füllen ingssön ? droh ey in Schwierigkeiten zu ' geraten ,
In Bank , und Industriekreisen ist die Einsicht in diese Zu-

sommenhange in den letzten Togen zusehends gewachsen . Mir hören
von vielen Seiten . . ., daß man eine scharfe Diskontoerteuerung
unter Aufhebung der Zohlungsbefchränkung nicht nur für das ge -
ringere Uebel , sondern für den einzig möglichen Ausweg halt . Warum
zögert die Reichsbank ? Soll ein bißchen mehr Silbergeld da » Loch
stopfen ? Jahrhundertealte Erfahrung lehrt , wie Notenbanken sich
in Zeiten wie den jetzigen oerhalten müssen . Die Bank von Japan ,
die vor gar nicht longer Zeit «ine ähnliche Krise überwinden mußte ,
rechnet es sich noch heute zur Ehre an , daß sie damals unter be -

liebiger Befriedigung des Zahlungsmittel -
bedarf » und ohne Rücksicht ous ' fiskalische Sicher -
h e i t , b e d ü r f n i s s e die Krise überwinden half . Andere Leute
meinen , daß die alten Regeln der Notenbonkpolitik , deren tieferer
Sinn ihnen meist verborgen bleibt , in heutiger Zeit nicht mehr an -
wendbar seien . Sie sind anwendbor . Es gibt , ob nun der Aus -
landskrcdit zustande kommt oder nicht , nur eine Möglichkeit , um
— ohne jede Gefährdung der Währung — die jetzige für die Wirt -
schaft höchst gefahrvolle Zahlungsstockung zu überwinden . "

Die „ Frankfurter Zeitung " schließt mit drei scharfenForde -
r u n g e n : Schluß mit den Bankenmorationcn , sofortige Ausgab «
weiterer Kredite und Zahlungsmittel , gleichzeitig und
entscheidend : Erhöhung des Reichsbankdiskonts .

Das „ abhängige " Oesterreich .
Oer Rechtskampf um die Zollunion .

Den Haag . 22. Juli . ( Eigenbericht . )

Bar dem Haager internationalen Gerichtshof
erklärte im Verfahren über die Zollunion der österreichische Vertreter

Professor Dr . Kaufmann , daß die französische Auffassung , wonach
der Vertrag von St . Germain die Unabhängigkeit Oesterreichs auf
der Grundlage von 1910 garantiere , nicht gerechtfertigt sei . Oester -
reich würde dadurch jeder Bewegungsfreiheit beraubt
und in die Position eines Staate » zweiten Ranges gebracht werden .

Praktisch liefe dies auf die Vernichtung de » Begriffes der Unob -

hängigkeit hinaus . Im übrigen habe Oesterreich kein « anderen

Verpflichtungen übernommen als die , welche in Artikel 88 des

Vertrages von St . Germain niedergelegt seien ,
Die französische Regierung hat dem Gerichtshof eine Denk -

schrift von 52 Seiten übermittelt . In der nachzuweisen ver -

sucht wird , daß die Zollunion im Widerspruch zu Artikel 88 des

Vertrages von St . Gcrmoin stehe .

Volkshochschule und Arbeiierschafi .
Di « noch immer umstritten « Frage de » Verhältnisse » der Ar -

beiterschaft zu den Abendvolkshochschulen wird in dar Juli - Numm «
der „ Sozialistischen Bildung " in einem Artikel von
K. Adam » „ Volkshochschule und sozialistisch « Bildmigsarbeit "
einer « ingahenden Prüfung unterzogen . Er schildert den Verlauf
der vor kurzem in Bad Grund stattgefundenen Tagung für Ar -

beiterbildung und teilt die Beschlüsse mit , die die versaminelten so-

zialistischen Voltshochschullehrer und Arbeiterbildner zur Frage der

Volkshochschulen angenommen haben . Weitere » wichtige » Material

für die sozialistisch « Bildungsarbeit enthält der Aussatz von K.

> 5) c i l b u t „ Neue Formen proletarischer Festkultur " , in dem ein -
gehend über die vom Reichsausschuß abgehaltene Arbeitswoche in
Leipzig berichtet wird . Im Hinblick auf den Internationalen Kon -
greß in Wien ist der Aufsatz von O. Friedlaendcr „ Fünf
Jahre Sozialistische Studenten - Jnternationale " von aktuellem In -
teresse . Die Vortragsdisposition von I . Albert „ Der Reichs -
freiherr vom Stein " bringt Material für die diesjährige Ver -
fassungsfeier , die bekanntlich im Zeichen Steins abgehalten werden
soll . Auch die Beilage „ B ü ch e r w a r t e" bringt hierzu ein -
schlägigcs Material .

Aus der Beilage „ Sozialistische Erziehung " sei vor
allem auf den Aufsatz von W. G. Oschilewski „Kunsterziehung
und schöpferische Gestaltungskräfte des Kindes " hingewiesen , in dem
viel interessantes Material verarbeitet ist .

Die monatlich erscheinende „ S o z i a l i st i s ch e Bildung "
mit ihren Beilagen „ B ü ch e r w a r t e" und „ S o z i a l i st i s ch e
Erziehung " ist zum Preis von 1,50 Mark für ein Vierteljahr
durch die Post , die Buchhandlung Dietz , Lindenstraße 2, sowie durch
alle „ Vorwärts " - Spedition « n zu beziehen . Einzelnummern kosten
76 Pfennig .

Die englisch - russischen Schuldrnverhondlunoen haben , wie Unter -
staotssekretär Dalton vom Foreign Office in Vertretung de ? Außen -
Ministers Henderson im Unterhaus mitteilte , bisher nur sehr ge -
ring » Fortschritte gemocht . Die Arbeiten seien über da « Studium
eine « bloßen Austausche » von Informationen und Anregungen nicht
hinausgekommen .

Auf den Gouverneur von Bombay . Sir John Hotfan , wurde
bei der Besichtigung eine » Kvllegs in Puna ein Revoloerattentat
verübt . Ein Student feuerte aus geringer Entfernung zwei Schüsse
auf den Gouverneur ob , der jedoch unverletzt davonkam . Der Stu -
dent wurde überwältigt , eh « er weiter « Schüsse abgeben konnte .
In seinem Besitz wurd « , noch zwei geladen « Revolver gefunden .



Gewerbeaufsicht in der Krise .
Was die Berliner Gewerbeauffichtsbeamten erzählen .

Nichts spiegelt die verheerenden Wirkungen der Wirtschafts -
irifc im Berliner Wirtschaftsleben deutlicher und eindringlicher
wider als die nüchternen , sachlichen Berichte der Gewerbe -
a u f s i ch t s b c a m t e n. Cs ist keine angenehme Tätigkeit , die die

Gewerbeauffichtsbeamten in diesen Zeiten auszuüben haben . In
den Augen vieler sind cs die Beamten , die das Heft zur Ankurbelung
der Wirtschaft festhalten , a i der Entlassung von Arbeitskräften schuld
sind und auf der anderen Seite die Einstellung zahlreicher Arbeits -

loser verhindern . Sie sind daher nicht überall gern gesehen ; aber sie
haben gerade in diesen Zeiten in gesteigertem Maße die Aufgabe ,
ausgleichend und mildernd zu wirken .

l064 Stillegung sunt rage

wurden behandelt , aber es ist eigenartig , daß die Vertreter der Ar -

beitgeberverbände nur selten Wert auf eine Beteiligung an den Aus -

gleichsverhandlungen legten . Das Doppelverdienerwesen
scheint in einzelnen Betrieben stark verbreitet . Ein Großbetrieb
hatte noch SSV Frauen , deren Männer in Arbeit standen oder mit
einem anderen Verdienst rechnen konnten .

Bezeichnend ist auch die Feststellung , daß die

Lelriebsvertretungen in stärkerem Maße fehlten

als in früheren Jahren und in vielen Betrieben nur schwer jemand
zur Aufftellung als Betriebsoertreter zu finden war . Die Wirt -

schaftsnot ist der Tätigkeit der Betriebsräte nicht günstig .
Es klingt widersinnig , daß bei einer Millionenarbcitslostgkeit

eine starke Mehrarbeit über die gesetzliche Wochenarbeitszeit
hinaus geleistet wird . Das liegt an einer teilweisen Zusammen -
drängung der chochbetriebszeiten , der Reifetätigkcit der Geschäfts -
Vertreter , der chauptverkaufszeiten aus besonderen Anlässen , die zeit -
weise Mehrarbeit verlangten . Es liegt aber auch an dem man -

g e l n d e n B e r st ä n d n i s für die gegenwärtige Wirtschaftsnot ,
daß die Lieferfristen anders aufgeteilt oder entsprechend ver -
längert werden , so daß die Herstellung und Ablieferung ohne lieber -
stunden erfolgen kann . Ohne diese Zusammendrängung der Be -
stellungen könnte mancher Arbeitslose tage - oder wochenweise Be -

schäftigung finden .

Die Ucberarbcil ist überhaupt ein übles Kapitel ,

aber die Arbeiter und Angestellten sind daran nicht unschuldig . Sie

wollen auf der einen Seite den durch Feierschichten und Kurzarbeit
erlittenen Lohnaussall wieder wettmachen . Auf der

anderen Seite verhindern sie aber dadurch Einstellung von Arbeits -

losen . Die Solidarität geht eben durch die Not des einzelnen zu
Bruch . In einzelnen Betrieben sind deswegen im Einverständnis
von Betriebsleitung und Arbeitnehmervertretung scharfe Maß -

nahmen getroffen , um Ueberarbeit zu vermeiden . Wie stark die

Bestimmungen durch die Angestellten selbst untergraben werden ,

zeigt ein Fall , daß die Angestellten sich in den Aborten verstecken
oder sich in nahegelegene Wirtschaften während des Aufenthalts der

Gewerbeauffichtsbeamten aufhalten , um nach deren Weggang weiter -

zuarbeiten . Die Versuche der Gewerbeaufsicht auf eine

Beschränkung der Ueberarbeit zugunsten einer Mchreinstellung
von Arbeitskräften

fanden im allgemeinen eine wenig freundliche Aufnahme . Es kann

daher nicht wundernehmen , daß auch eine starke ungesetzliche
Beschäftigung von Jugendlichen stattfindet , die weder

durch Verwarnungen noch Bestrafungen zu beheben ist .
Einen schweren Kampf hat die Gewerbeaufsicht wegen der

Heimarbeiter zu führen . Viele Firmen suchen durch Nicht -

Meldung der beschäftigten Heimorbeiter , durch ungenaue Angabe
ihrer Wohnungen , durch Nichtaushändigung der Lohnbücher an die

Heimarbeiter , durch Nichteintragung der Lohnsätze die wirklichen

Verhältnisse in den Betrieben zu verschleiern . Die Gewerbeaufsicht
hat hier mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen , da sich die Heim -
arbeiter aus

Furcht vor Arbeitslosigkeit

den amtlichen Maßnahmen gegenüber sehr zurückhalten .
Die Zahl der gemeldeten Betriebsunfälle ist mit 73 288

fgegeir 94 678 ) erfreulicherweise sehr stark zurückgegangen . Das

liegt zum Teil an der Verringerung der Arbeiterzahl .
Diese Berichte der Berliner Gewerbeaufsichtsbeamten zeigen ,

daß der Staat sich bemüht — damit soll nicht gesagt sein , daß er es

erreicht — , seinen sozialen Pflichten auch in der Notzeit gerecht zu
werden und die sozialen Verpflichtungen der einzelnen Betriebe

gegenüber seinen Arbeitern und Angestellten durchzuführen . — n

Schwangere verschenken Geld .
Llnd geben die Arbeitsstelle auf , die sie brauchen .

Ein Sozialversichcrungsbcamter bittet uns um nachstehende Der -

öffentlichung :
Man muß staunen , wie oft Schwangere infolge Unkenntnis

der gesetzlichen Bestimmungen Geld verschenken , obwohl sie
gerade das Geld am allernotwendigften benötigen . Immer wieder
melden sich auf den Arbeitsämtern Frauen nach Beendigung der

Wochenhilfe arbeitslos , die auf der Arbeitsbescheinigung den
Vermerk „ auf eigenen Wuhsch wegen Krankheit entlassen " haben .
Zur Rede gestellt , erklären sie dann immer , daß sie wegen ihres Zu -
standes doch nicht hätten weiterarbeiten können und deswegen gc -
kündigt hätten . Und dabei habe » die meisten tatsächlich fast bis zum
Tage J>er Entbindung gearbeitet .

Das Gesetz über die Beschäftigung vor und nach der Nieder -

lunft , das auf Grund des Washingtoner Abkommens bereits feit
1927 in Kraft ist , kennen verhältnismäßig sehr wenige erwerbstätige
Frauen . Die Schwangeren verschenken nicht nur Lohn oder Gc -
halt in dem letzten Teil der Schwangcrschaftspcriode , sondern auch
die Stellung , die sie nach der Entbindung und Schonfrist besonders
als Ledige dringend brauchen . Aber daneben kann es ihnen noch
passieren , daß sie bei späterer Arbeitslosmeldung noch sechs Wochen
vom Unterstützungsbezug ausgeschlossen werden , weil zur eigenen
Aufgabe der Stellung keine Veranlassung vorlag .

Das Gesetz über die Beschäftigung vor und nach der Niederkunft
sieht unter Androhung von Geld - und Gesängnisstrasen für unbot -

mäßige Arbeitgeber vor , daß Schwangere dann die Arbeitsleistungen .
die ihnen aus dem Dicnstocrtrag obliegen , verweigern können ,
wenn sie durch ärztliches Attest nachweisen , daß sie voran s -

sichtlich in sechs Wochen niederkommen . Auch sechs
Wochen noch der Niederkunft dürfen Schwangere nicht beschäftigt
werden . Haben Schvaangcr « einen Lohn - oder Gehaltsanspruch aus
dem Tarif oder aus anderen gesetzlichen Bestiinmungen ( Gewerbe -
ordimng , Handelsgesetzbuch oder Bürgerliches Gesetzbuch ) , was in
den meisten Fällen der Fall ist , so haben sie darauf Anspruch ohne
Anrechnung etwa geleisteter Wochenhilse .

Ebenso ist sechs Woche » vor bis sechs Wochen nach der Nieder -

kunft jede Kündigung fürdenArbcitgeberverboten .
Ist die Kündigung bereits vorher erfolgt , so darf sie sich in der

Schonfrist nicht auswirken . Weist die junge Mutter nach , daß sie
im Anschluß an die Schonfrist infolge der Entbindung noch
weiter arbeitsunfähig ist , so verlängert sich die Zeit nach der Eni -

bindung b i s auf insgesamt zwölf Wachen nach der Ent -

bindung . In ollen diesen Fällen kann der Arbeitgeber also e r st
nach Ablauf der Schonsristen zu dem nächstzulässigen
Termin kündigen .

Den stillenden Frauen ist außerdem auf ihr Verlangen
während sechs Monaten noch der Entbindung die zum Stillen er -
forderliche Zeit bis zu zweimal einer halbe » oder einmal einer
Stunde täglich von der Arbeit freizugeben . Nicht unter das Gesetz
falle » Beschäftigte in der Land - und Forstwirtschast sowie Haus -
angestellte .

Hoffentlich trage » diese Zeilen dazu bei , daß Schwangere nun
nicht weiter ihr Geld verschenken !

Kommunistisches Theater .
Gegen die Bühnengenossenschaft .

Schon seit Monaten führt die KPD . unter dem Deckmantel ihrer
9iGO . einen Kamps gegen die Leitung der Genossen -
Ich a s t Deutscher B ü h n c n a n g e h ö r i g e r , der an Lügen ,
Verlcuindungen und Verdrehungen nicht mehr zu überbieten ist . Der
Kampf läuft offensichtlich aus die Spaltung der Bühnen -
genossenschaft hinaus , was man natürlich den Schauspielern
gegenüber bestreitet , die in Unkenntnis der Absichten der KPD . den
RGO. - Aposteln Gefolgschaft leisten Von der „ Opposition " wird in
Reden und Flugblättern gegen die Leitung der Bühnengenossenschaft
der Vorwurf der Unfähigkeit , Korruption , persönlicher Gewinnsucht
vsw . gerichtet . In RGO . - Versammlungen der Schauspieler wurde
der Leitung der Bühnenqenojs ' nschajt und den Mitgliedern ihres
Verwaltungsrats nicht die Möglichkeit gegeben , diese größtenteils
ehrenrührigen Vorwürfe zu entkräften . Die Leitung der Bühnen -

- mossenschaft hatte , deshalb zu gestern Nachmittag nach dem Zoo eine

Iteder 120 MiSlionen Mark
für Unterstützunsen

haben die dem ADGB . angesdilossencn freien Ge -
■ wcrksdiaflen im Jahre ( 930 an ihre Mitglieder
gezahlt . Wieviel Elend wurde mit diesen Millionen

gelindert ! Diese

Sparmillionen einfacher Arbeiter ,
die in der Stunde der Bedrängnis ihren Arbeitsbrüdern

zugute kamen , sind ein geradezu ergreifender
Ausdruck menschlicher Solidarität .

Mancher Arbeiter hat geglaubt , es gehe jetzt auch
ohne Gewerkschaften , weil es ein Schlichtungswesen und
ein Arbeitsgericht gibt .

Die Krise hat gezeigt ,
daß weder die Hilfe der Gewerkschaften im Kampf um
den Lohn noch die ihrer Unterstützung gegen die Not
entbehrt werden können .

Mitgliederversammlung einberufen , in der sie der „ Oppo -
sition " Gelegenheit bot , für ihre Behauptungen den Beweis an -

zutreten . Sowohl von dem Vizepräsidenten der Bühnengenossenschaft
Otto , wie auch dem Mitglied des Verwaltungsrats von Winter -

stein wurde an hieb - und stichfestem Material der Beweis gc -
führt , daß nicht eine der von der RGO . in die Welt gesetzten Lc -

hauptungen wahr ist .
Der Führer der RGO . Rodenberg zog es vor , in einer

fast zweistündigen Rede die von der „ Opposition " onge -
kündigte Beweisführung für deren Behauptungen nicht zu er -

' bringen , sondern sich in langatmigen , phrasenreichcn Sätzen über die

Zweckmäßigkeit bzw . Unzweckmäßigkeit der „ reformistischen " Gc -

wcrkschaftstaktik auszulassen . Aus den Beweis der angeblichen Kor -

ruption usw . kam es ihm aber auch gar nicht an , denn er enthüllte
in aller Offenheit den „ Sturmplan " der RGO . in der Bühnen -
genossenschaft , indem er sagte : „ Unser Kampf gegen die Leitung
der Bühnengenossenschaft wäre der gleiche , wenn dos Präsidium
unantastbar wäre , weil wir uns als bessere Genossenschafter be -
trachten . .

Die Versammlung nahm oftmals einen recht stürmischen Verlauf ,
was bei Schauspielern , deren Berus ja Temperament bedingt , nicht
verwunderlich ist . Sie mußte vom Präsidenten Wallauer noch mehr
als fünfstündiger Dauer geschloffen werden , weil eine kra -
lcelende Minderheit den Vorsitzenden des AsA - Bundes Genossen
Stähr nicht zu Worte kommen ließ . Wenn der Leitung der Bühnen -
genossenschaft überhaupt ein Vorwurf zu machen ist , dann ist es der ,
daß sie die Minierarbeit einiger kommunistischer Schauspieler , die
sich das gewiß nicht durch die Bühnengenossenschaft verschuldete
Elend der erwerbslosen Schauspieler zunutze gemacht haben ,
nicht früh genug lahmgelegt hat . Daß dies Versäumte die Lei -
tung der Bühnengenosscnschast bald nadiholcn wird , läßt der Aus -
spruch ihres Präsidenten Wallauer erwarten : „ Im 60 . Jahr ihres
Bestehens wird die Bühnengenossenschaft nicht der kommunistischen
Partei ausgeliefert werden . "

Tarisfeindliche Konditoren .
Sie wollen keine ordentlichen Löhne mehr zahlen .

Die Berliner Konditoren - Jnnüng will keinen Toris . Ihre Mit -
glieder sollen die Löhne eigenmächtig festsetzen . Die Innung forderte
schon im Januar ihre Mitglieder auf , keine Tariflöhne mehr zu
zahlen , und trotzdem ihr in drei Instanzen vom Gericht bescheinigt
wurde , daß sie sich des Tarifbruchs schuldig gemacht habe , versucht
sie immer noch , sich um die Urtelle herumzudrücken .

Nachdem der bisherig « Tarifvertrag abgelaufen war , forderte
sie von der Organisation die Anerkennung eines weiteren
Lohnabbaues um 3 3 Prozent . Ein Konditorgehilse soll
in der Konditorei um 2S Mark pro Woche weniger erhalten als
in der Bäckerei , eine Verkäuferin 15,80 Mark pro Woche weniger
als im Cafö . Höher geht es wohl nicht . Dies zeigt so recht die
vornehme Gesinnung der Äonditoreibesitzer . Die ungeheure Ar -

beitslosigkeit , oerschärst durch große Lehrlingszüchterei , soll rück -

sichtslos zum Lohndruck ausgenützt werden .

Die Scharfmacher sind die Großkonditoreien Isidor und Moritz

Dobrin , Gumpert , Hilbrich , Mierickc , Schilling

und Telfchow . Die kostspieligen Geschästserweiterungen sollen

jetzt durch Lohnabzüge finanziert werden . Die Grohtonditorci -

besitzer glauben , ihre Arbeitnehmer seien jetzt wehrlos .
Die zuständige Organisation , der Verband der Nahrungsmittel -

und Getränkearbeiter , Berlin N. 54 , Neue Schönhauser Straße 4,5

( Telephon V 1 Norden 7046 ) , wird den Herren zeigen , daß man

auch in der tariflosen Zeit mit dem Personal nicht machen kann

was man will .
_

Sozialpolitik in Sowjetrußland .
Militärischer Orill statt Urlaub .

Moskau . 22. Juli .

In letzter Zeit sind die Sowjetbehörden eifrig bestrebt , die Ar -

beiter zu veranlassen , ihre Urlaubszeit militärischer Aus -

b i ld u n g zu widmen . Bei Moskau , am Ufer des Flusses Moskwa ,

ist ein besonderes Arbeiterlager eingerichtet worden , in

dem die Arbeiter während ihrer Urlaubszeit sich i n der Kriegs -

t e ch n i k a us b i l d e n sollen . Anscheinend um den Arbeitern - diese

Militarisierung der Urlaubszeit schmackhaft zu machen , wird in der

offiziellen Ankündigung besonders hervorgehoben , daß im Lager

dreimal am Tage Effen verabfolgt wird .

*

Wirklich eine großartige Erfindung , um die unsere Sozial -

reaktionäre und abgehalfterten Ossiziere die Bolschewiki beneiden

werden . In Deutschland erfand man zur Militarisierung der Ar -

beiterschast die sogenannte A r b e i t s d i e n st p f l i ch t. In Sowjet -

rußland erteilt man den Arbeitern Urlaub , den sie ober in den Ka -

fernen und Truppenübungsplätzen zu oerbringen haben . O, welche

Lust , Soldat zu fein ! _ _ _

Arbeitsemstellung der Oillmger Hütte .
5000 Arbeiter im Streik oder ausgesperrt .

Dillingen ( Saar ) . 22. Juli .

Die Dillinger Hütte hat gestern ihren über 5000 Arbeitern

durch Anschlag "mitgeteilt , es fei , nachdem ein großer Teil der Be -

leqschaft nicht zur Frühschicht erschienen sei . unmöglich , den Be -

trieb aufrechtzuerhalten . Der Betrieb des Werkes müsse daher bis

auf weiteres unterbrochen werden .

Dieser Bekanntmachung ist eine Besprechung des Arbeiteraus -

fchusfes mit der Direktion über einen vom Schlichtungsausschuß ge -

fällten Schiedsspruch vorausgegangen , den die Belegschaft als

unerträglich zurückgewiesen hatte . Durch die Lohnkürzungen und

die zahlreichen Feierschichten der letzten Zeit hatte sich der Arbeiter -

schast große Erregung bemächtigt , die nach dem ergebnislosen Ver -

lauf der Besprechung zu einem Tcilstrcik geführt hotte .

Landarbeiierverband nichi subventioniert .
Das Rcichscrnährungsministerium erklärt zu den in der Oeffent -

lichkeit aufgetauchten Behauptungen über eine „ S u b v e n t i o n i e -

rung des Deutschen Landarbeitcrvcrbandes " aus

öffentlichen Mitteln folgendes :
In dem 5>aushalt des Ministeriums ist ein Fonds vorgesehen

für „ Bechilsen zu den von Berufsvercinigungen der londwirtschaft -

lichen Arbeitnehmer veranstalteten Fortbildungskursen für

Arbeiter und Angestellte sowie zu Lehrgängen zur Ausbildung

von Arbeitsuchenden als Landarbeiter " . Die Mittel sind in

engster Fühlungnahme mit allen Landarbcitcrorgainsationcn

diese unter genaue st er Kontrolle der Verwendung verteilt

worden . Beschwerden gegen die vorgenommene Art der Verteilung

sind bisher nicht erfolgt . _

Abflauen des Textilstreiks in Ilordfrankreich .
Paris , 22. Juli . ( Eigenbericht . )

Trotz der Bemühungen der sozialistischen Gewerkschaften , die

Streikfront im nordfranzösischen Tcxtilgebiet

durch die Manöver des Textilkonsortiums nicht durchbrechen zu

lassen , macht sich allmählich doch eine starke Streikmüdig -
k e i t unter den Arbeitern bemerkbar , die vor allem auf die

großen Entbehrungen während des langen Streiks zurück -

zuführen ist . So haben am Dienstag 16 000 und am Mittwoch

18 000 Arbeiter ihre Tätigkeit wieder aufgenommen . Damit hat sich

die Zahl der Streikenden auf etwa 50 000 Mann verringert .

Berbanl , der M- lcr , Lackierer . Anstreicher usw. , giliale Berlin , eck
( ' Areitag . !»>' . Uhr, im Sewerkschaftahc »! », iknaelirser 24—25, ccml 4, p
Tck Mitgtied - ruerscnnnrliin «. Soqesoriin mifl: 1. Bcrichterstaüunc , vom Ver - W
ti ! tmndstog . 2. Mskussum uirb Verschiedenes . In Anbetracht der Widms - ßck

teil dcr ' Tagc - ordmmq ist bos Erscheinen saintticher Aeillesen unbedingt j j
-b- rlich . Serba ndsbuch legitimiert . Ohne Verdandsbuch lein Zu. FjM erforderlich .

L | tritt . Ver Vorstand . 3. Schieinann .

Freie Gewerkschafts - Zugend Verlin

Sente . Ist,, » Uhr, tagen die Sruppen : »öpeni «: Ingen dheim Sriinourr
Strohe S.

"
lNcche Vahnhaf Spindtersfelo . ) Smelabend . - Seiund ."

drnnncni Jugendheim Rote Schule , stotcnburger Str . 2. ffiarunr tzrei »
törverkultur ? — Gchönhauler Tor : Jugendheim Tieckstr. t8 lFenerwehrhans ) .
Unsere Mädels gestalten den Aden « aus . — lempclhas : Griivpcniieim , Lngeum
Germaniastr . 4 —li. Der . Zugang gmn Jugendheim erfolgt durch den Eingang
ans der Hinteren Seile der Schul «, Eötistraste . Worum Betriebsrilte ? — Süd »
osten : Reichenberger Str . M lZeuerwehrdausl . ?! e Vursche » geftalt - n einen
Abend aus . — Moabit : Iuget - dheim Lehrter Str . 18—19. Entrv ' cklung der
deutschen freien Gewertschaften . — Staalen : Jugendheim der 17. Volloschule ,
Sartenstadt , Kirchplah ( Sndhaltcstrlle Auwbus 81t. Schachlehrabrnd . — Neu.
Lichtenbeea : Jugendheim Eiunterstr . 44. Lichtbildernorirag : „ Sinn und Unstnn
de? Diode ! " - Landsberger Plah : chruppenheii » Diestclmencrstr . z. Die Mädels
gestalten den Abend aus . — Lichtenberg : Jugendheim Haussstraste . an der
Lesstngstrahe . Wir gestalten den Abend selbst ans . — Zugendgrnpre . de»
Deutschen Be! leid »»q«ibc >ter . Dcrb - ndes : Ad 4S Uhr Spielen >m Treptower
Park , Spielwiese Rr . S.

Lugendgruppe des Jentralverbandes der Angestellten

Heute , Donnerstag , finden folgende Veranstaltungen statt : Pankow -
Niederschönhausen : Jugendheim Sörschstr . 14 ( großes Rimmex) . Vortrag :

„Als Arbeiter im Osten von USA. " Referent : Grubert . — Osten : Jugendheim
der Schule Litauer Str . 18. Vortrags „Völkerbund und Abrüstung " . Aefe »
reut : Huhn . — Treptow : Jugendheim der Schule WUdenbruchstr . 53 ( Zugang
von der Gractzstraße in Treptow ) . Äur�reserate : . . Mein erster Tag in der
Lehrzeit ". - Freie Angestelltenbant e. G. m. b. H. Geschäfte stunden wJn 20 bis
22 Ubr im Verbandshaus . — Spiel «? im Freien ab 19 Uhr Eportpiah Iungrfern .
he de. Sportplaß Humboldihain und im Schillerpark und ab 18 Uhr Sport .
p! ah Tiergarten .
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Zw tekte - lränams fsÄB
vet Sonnen¬

bädern verwende man die reizmildernd « und kühlende Creme Leodor —
fetlfrst in roter Packung : fetthaltig in blauer Packung , — Tube K0 Pf . und 1 Ml .
Wirlsam unterstützt durch iieodor • Edelieise Stück 60 Pf . Zu habe » in allen
Chlorobont - Verlaufzsülle »
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